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Kaltſtellung Trotzkis und Sinowjews
Zum Ausſchluß Trotzkis uns

Sinowjews aus dem Zentralkomitee
Moskau, 28. Juni. Trotzki und Sinowjew ſind nun end-

gültig aus dem kommuniſtiſchen Zentralkomitee
ausgeſchloſſen worden. Jn der Reſolution wird den
beiden Oppoſitionsführern ihr ganzes Sündenregiſter ſeit
dem Jahre 1923 vorgehalten, wonach ſie auch nach ihrem Verzicht
auf ihre oppoſitionellen Ziele im November v. J. ihre Quertreibe-
reien gegen die Sowjetregierung fortgeſetzt haben. Jhr damaliges
Verſprechen, ſich der Parteidiſziplin zu fügen, ſo heißt es in der
Reſolution, iſt nur eine Kuliſſe geweſen, hinter der ſie ihre wahren
Ziele abſichtlich zu verbergen verſuchten. Vier Jahre lang hat die
Parteileitung große Nachſicht geübt, obwohl Sinowjew und Trotzki
ſich jede bietende Gelegenheit und wirtſchaftliche Schwierigkeit des
Staates ausnutzten, die Aufbauarbeit der Regierung zu erſchweren.

Verſchickung Trotzkis und Sinowjews
nach der Krim

Riga, 28. Juni. Nach Meldungen aus Moskau hat das politiſche
Büro des Zentralkomitees beſchloſſen, Trotzki zur Wiederherſtellung
ſeiner Geſundheit nach Suchum zu verſchicken Trotzki hat ſich
jedoch geweigert, Moskau zu verlaſſen. Sinowjew ſoll ebenfalls
nach der Krim verſchickt werden.

Heute ſoll Trotzki das Geſuch der Abberufung von ſeinem
Poſten dem Hauptkonzeſſionskomitee überreichen.

Der Orlow- Attentäter feſtgeſtellt
Riga, 28. Juni. Aus Moskau wird amtlich gemeldet, daß

als Attentäter gegen den Vorſitzenden des Kriegstribunals,
Orlow, ein ehemaliger, wegen Veruntreuungen entlaſſener An
geſktellter des Kriegstribunals namens Benckendorf
feſtgeſtellt worden ſei. Benckendorf ſei geiſtig minder-
wertig und in eine Jrrenanſtalt überführt worden.

Verlängerung des
Deutſcher Reichstag

Berlin. 28. Juni. Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um
4 Uhr nachm. Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte
Beratung eines Entwurfes zur

Verlängerung des Mieterſchutzgeſetzes
und des Reichsmietengeſetzes.

Nach der Vorlage ſollen dieſe Geſetze, die am 30. Juni d. J.
ablaufen, bis zum 31. Juli 1927 verlängert werden. Verbunden
mit dieſer Beratung werden die erſten Leſungen der von der
Reichsregierung eingebrachten Geſetzentwürfe zur Aenderung des
beſtehenden Reichsmietengeſetzes und des Mieterſchutzgeſetzes.
Dieſe Vorlagen ſind bereits vom Reichsrate angenommen, haben
aber dort einige Aenderungen erfahren.

Abg. Graf Weſtarp (Dn.) beantragt, bei dem Verlängerungs-
pſets den 31. Juli zu erſetzen durch den 31. Dezember 1927.
Die Regierungsparteien ſeien an und für ſich der Anſicht, daß
es wünſchenswert wäre, noch vor der Sommerpauſe die Geſetz
entwürfe zur Aenderung des Reichsmietengeſetzes und des
Mieterſchutzgeſetzes zur Verabſchiedung zu bringen, um der Be-
unruhigung, die wegen der ungeklärten Verhältniſſe entſtanden
iſt, möglichſt bald ein Ende zu machen. Gleichzeitig werde es
aber ſchwierig ſein, bei der Geſchäftslage des Reichstages dieſe
Geſetze noch vor der Geſchäftslage zu verabſchieden. Deshalb
werde aus Vorſicht die Verlängerung der beſtehenden Geſetze
bis zum 31. Dezember d. J. vorgeſchlagen.

Abg. Lipinski (Soz.) hält das ganze Vorgehen der Reichs
regierung für einen unzuläſſigen Druck auf den Reichstag. Die
Vorlagen ſeien nichts weiter als eine Konzeſſion an den Bürger
block. Das ſei um ſo bedauerlicher, als von der Bevölkerung
85 Proz. Mieter und nur 15 Proz. Hausbeſitzer ſeien. Der
Redner fordert eine Verlängerung des Geſetzes nicht nur auf
6 Monate, ſondern auf 2 Jahre, um Gelegenheit zur Schaffung
eines ſozialen Mietsrechtes zu geben.

Reichsjuſtizminiſter Hergt wandte ſich gegen die Vorwürfe
des ſozialdemokratiſchen Redners Lipinski. Wenn die Regierung
die Vorlagen ſo ſpät her ausgebracht habe, ſo liege das daran,
daß erſt die Stellungnahme der Länder zu den Novellen ermittelt
werden mußten. Die Länder haben erſt in den letzten Monaten
ihre Berichte darüber einſenden können. Eine Preſſion auf den
Reichstag ſei nicht beabſichtigt geweſen. Das gehe ſchon daraus
hervor, daß die Regierung gleichzeitig die Verlängerung der be
ſtehenden Geſetze vorgeſchlagen hat. Jn ihren Vorlagen have
die Regierung gar nichts an den Rechtsgrundlagen der beſtehen-
den Geſetze geführt und ſachliche Aenderungen kaum vorge-
nommen. Für die Mieter ſeien in den Novellen ſehr weſentliche
Verbeſſerungen enthalten. Die Reichsregierung habe lediglich die
Grundgedanken der vorjährigen Novelle fortgeſetzt. Das geſunde
Prinzip der Mietergeſetzgebung ſei der Uebergang zu normalen
Verhältniſſen und zur Freizügigkeit im Wohnungsweſen. Die
Intereſſen der Mieter und Vermieter ſeien dabei ſorgſam gegen-
einander abgewogen worden. Dem Antrag der Regierungs-
parteien auf Verlängerung bis zum 31. Dezember 1927 ſtimme
die Regierung zu.

Abg. Höllein (Komm.) ſieht in den Geſetzentwürfen eine
Verſchlechterung der Lage der Mieter. Sie ſeien ein Wechſelbalg,
den man ablehnen müſſe. Die Zahl der Exmiſſionen wachſe an.
Jn vielen Städten habe man die Obdachloſen in Löchern unter-
gebracht, in die der Bourgeois nicht einmal einen Hund jagen

Der Orlow- Attentäter ſoll erſchoſſen
werden

Riga, 28. Juni. Nach Meldungen aus Moskau wird der
Orlow-Attentäter, der zunächſt als geiſtig minderwertig
hingeſtellt wurde, von der die Unterſuchung führenden politiſchen
Polizei als durchaus normal bezeichnet. Wie weiter bekannt
wird, ſtammt der Attentäter Bencken dorf aus einer alten
ruſſiſchen Adelsfamilie. Einer ſeiner Vorfahren war
ruſſiſcher Botſchafter in London, ein anderer Chef
der Geheimkanzlei des Zaren Nikolaus I. Benckendorf wird vor
ausſichtlich er ſchoſſen werden, Jn Moskauer Kreiſen bringt
man das Attentat mit den kürzlichen Maſſenhinrichtungen in Ver
bindung. Orlow iſt nur un gefährlich verwundet
ehe Jrgendwelche Befürchtungen für ſein Leben werden nicht
gehegt.

Jm Zuſammenhang mit dem Attentat ſind in Moskau über
100 Verhaftungen vorgenommen worden. Der perſönliche
Schutz Rykows und Stalins iſt verſtärkt worden.

Der G. P. U.-Terror greift um ſich
Riga, 28. Juni. Wie aus Moskau gemeldet wird, greift der

in Zentralrußland ausgeübte Terror auch auf die Grenzgebiete
über. Jn Kirgiſtan ſind 20 kirgiſiſche Stammeshäuptlinge verhaftet
worden. Gegen vier der Verhafteten ſoll ein Gerichtsverfahren
eingeleitet werden, die übrigen werden aus dem Gebiete Sowjet-
kirgiſtans ausgewieſen. Es wird ihnen zur Laſt gelegt, daß ſie
verſucht hätten, die Kirgiſenrepublik von der Sowjetunion zu
trennen. Der Beſitz der Fürſten iſt beſchlagnahmt worden.

Jn Werchneuvinſk ſind 88 Lamas wegen gegenrevolutionärer
Agitation zur Verantwortung gezogen worden.

Jn den Kreifen der „neuen Kaufmannſchaft“ in Moskau und
Leningrad hat die Nachricht über neue Eingriffe der Behörden in
den Privatbeſitz die ſchwerſten Beſorgniſſe hervorgerufen. Man
befürchtet, daß die Sowjetregierung zu den Methoden aus der Zeit
des Kriegskommunismus zurückkehren wird.

Mieterſchutzgeſetzes
würde. Aber 500 M. bekomme ein Abgeordneter der Wirtſchafts
partei für eine halbſtündige Rede zugunſten des Hauskapitals.

Abg. Bariſchat (Dem.) fordert eine ſorgſame Abwägung der
Intereſſen der Vermieter und Mieter. Es ſei kein Wunder, daß
es Herrn Hergt ſchwer gefallen ſei, eine Vorlage einzubringen, die
nicht ſeinen Wahlverſprechungen auf ſofortige Beſeitigung der
Zwangswirtſchaft entſpricht. Die Behauptung der Kölner Grund
beſitzer, daß weder Regierung noch Parteien Jntereſſe für den
Hausbeſitz hätten, müſſe zurückgewieſen werden.

Abg. von Ramin (Völk.) betont, das Mieterſchutzgeſetz trage
ſeinen Namen zu Unrecht, denn in dieſer Zeit der Wohnungsnot
ſei von einem Mieterſchutz wenig zu ſpüren. Der Redner
wendet ſich gegen die Baugeſellſchaften, die mit Leichtigkeit Haus
zinsſteuerhypotheken bekämen. Man müſſe in die Korruptions
wirtſchaft der Baugeſellſchaften hineinleuchten, in denen die Lieb-
linge des preußiſchen Wohlfahrtsminiſters ſäßen. Haberland
habe gemeinſam mit dem preußiſchen Wohlfahrtsminiſter das
amerikaniſche Bauprogramm für Berlin zerſchlagen, das billige
Wohnungen gebracht hätte.

Abg. Dr. Jöriſſen (Wirtſch. Ver.) bedauert, daß die Regie-
rung ihre Aenderung oder Verlängerungsgeſetze erſt immer ein
paar Tage vor Ablauf der geltenden Beſtimmungen einbringe.
Das ſei eine Rückſichtsloſigkeit gegen den Reichstag.

Die Novellen zum Mieterſchutzgeſetz und zum Reichsmieten-
geſetz werden dem Wohnungsausſchuß überwieſen. Nach Ab-
lehnung der weitergehenden Anträge wird dann die Verlängerung
der Geltungsdauer des Mieterſchutzgeſetzes und des Reichs
mietengeſetzes bis zum 31. Dezember 1927 in zweiter und dritter
Leſung angenommen.

Der ſozialdemokratiſche Antrag
dem Ausſchuß überwieſen.

Das Haus vertagt ſich auf Donnerstag, 14 Aſg mit der
Tagesordnung: Aufwertungsnovelle, ſozialdemokratiſch-demokrati
ſcher Antrag zum Fürſtenabfindungsſperrgeſetz. Schluß
1854 Uhr.

über Zolländerungen wird

Vier neue Weltrekorde mit Junkers
Großflugzeug

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Berlin, 28. Juni. Am Dienstag hat, wie eine Berliner

Korreſpondenz meldet, ein Junkersgroßflugzeug G 24 mit drei
Junkers Le5-Motoren und 2000 Kilogramm Nutzlaſt unter Füh
rung des Chefpiloten der Junkerswerke, Zimmermann, im
Dreieckflug Deſſau Le.pzig Halle auf einer Strecke
von 1000 Kilometern eine Geſchwindigkeit von 208,738 Kilo-
metern in der Stunde erreicht. Mit dieſem Flug, der in
einer gleichbleibenden Höhe von etwa 100 bis 150 Metern durch
geführt wurde, ſind vier neue Weltrekorde aufgeſtellt und
zwar für 500 und für 1000 Kilometer Flugſtrecke mit 1000 Kilo-
gramm Nutzlaſt und für 500 bezw. 1000 Kilometer Flugſtrecke mit
2000 Kilogramm Nutzlaſt.

Preußens Politik der
Nadeolſtiche

Die politiſche Entwicklung im Reich und in den Ländern
ſeit 1919 iſt in jeder Beziehung ein ſchlüſſiger und voll
gültiger Beweis dafür, daß das Verfaſſungswerk von
Weimar den gegebenen ſtaatlichen Verhältniſſen in Deutſch
land nicht entſpricht. Man war bekanntlich im Revolutions
jahr auf dem Marſch zum Einheitsſtaat. Mitten darin aber
verloren offenſichtlich die, die am meiſten dahin drängten,
den Mut. Es war die ſozialiſtiſche ierung Bayerns,
in der noch ein ſchwacher Reſt von Empfinden für das ſtaat
liche Eigenleben der Länder vorhanden war, wobei es an
ſich gleichgültig ſein kann, welchen Motiven dieſe Empfin
dung entſprang. Jedenfalls reichte ſie damals aus, um den
völligen Fortfall der Landesgrenzen zu verhindern, und die
Folge war das in jeder Beziehung unglückliche Kompromiß,
das in Weimar zwiſchen unitariſchem Wollen und fördera-
liſtiſchem Empfinden geſchloſſen wurde. Die notwendige
Folge davon waren die unausgeſetzten Reibungen, die bald
darauf zwiſchen Reich und Ländern einſetzten. Solange die
Regierung im Reich nach links tendierte, war das Verhält-
nis zu Bayern oft mehr als geſpannt, und wir wiſſen recht
gut, daß die Wahrung unſeres ſtaatlichen Gefüges im Jahre
1923 nur am ſeidenen Faden hing und daß wir ſie nur den
verantwortungsbewußten Männern in Bayern und dem
Reich zu danken hatten, die auf beiden Seiten zur Beſonnen
heit und zum Frieden mahnten.

Inzwiſchen haben ſich die Verhältniſſe innerpolitiſch er
freulicherweiſe ja nicht unerheblich gebeſſert, und die poli
tiſche Rechte im Reich darf ohne Selbſtüberhebung einen
Großteil des Verdienſtes dafür in Anſpruch nehmen. Die
Gefahr einer Auflöſung unſeres ſtaatlichen ger die
1923 ohne Zweifel vorhanden war, beſteht nicht mehr, dank
der wachſenden Anteilnahme der Rechten an den Regierungs
geſchäften im Reich. Andererſeits mußte freilich dieſer
Wandel in der politiſchen Kräfteverteilung innerhalb der
Reichsregierung zu allerlei Friktionen mit Preußen führen,
wo die Weimarer Koalition trotz ihrer ſchwachen parlamen-
tariſchen Stellung auf hohem Pferde ſitzt und dem Reich
Schwierigkeiten zu bereiten ſucht, wo es nur irgend
möglich iſt.

Man braucht dieſe Dinge heute gewiß nicht mehr ſo
tragiſch nehmen wie vor vier Jahren, zumal Preußen weder
parteipolitiſch noch allgemeinpolitiſch in der Lage iſt, den
Kampf gegen das Reich auf der ganzen Linie zu entfeſſeln.
Es iſt doch aber nicht zu überſehen, daß die Politik der
Nadelſtiche, die man von preußiſcher Seite her beliebi, zu
allerlei Schwierigkeiten führt, die bei der ohnehin nicht ein-
fachen Lage der Reichsregierung nicht gerade wünſchenswert
ſind, ja, daß in mancher Hinſicht von einer direkten Lahm-
legung der Arbeiten des Reichskabinetts geſprochen werden
muß. Die preußiſche Oppoſition wiegt auch inſofern
ſchwerer, als Preußen ſeinem Gebietsumfang wie ſeiner Be
völkerungszahl nach den weitaus größten Teil des Reiches
darſtellt, ſo daß alſo bei einer Sabotage der Maßnahmen des
Reichskabinetts die Reichsregierung tatſächlich ſo gut wie
ausgeſchaltet iſt. Und daß es ſich bei alledem nicht nur um
Kleinigkeiten handelt, geht aus dem kürzlich erfolgten Ein
ſpruch des Reichsrats gegen das Jugendſchutzgeſetz hervor,
der unter preußiſcher Führung erfolgte. Auch die Ver-
abſchiedung des preußiſchen Polizeibeamtengeſetzes, auf das
die Reichsregierung aus außenpolitiſchen Gründen beſonde-
ren Wert legte, iſt länger hinausgezögert worden, als es
im Jntereſſe der Reichspolitik zweckdienlich erſchien. Wenn
wir endlich noch die eigenartige Perſonalpolitik des preußi-
ſchen Staatsminiſteriums erwähnen, wie beiſpielsweiſe die
brüske Verabſchiedung des Miniſterialdirektors Sachs und
ſeine Erſetzung durch Herrn Brecht, mit der Preußen offen-
ſichtlich gegen den Reichsinnenminiſter demonſtrieren wollte,
ſo geſchieht das nur, um das Bild abzurunden und zu ver-
vollſtändigen.

Es muß unter dieſen Umſtänden faſt als ein Glück be
zeichnet werden, daß die preußiſchen Vertreter im Reichsrat
nicht zu einheitlicher Stimmabgabe verpflichtet ſind, auch
wenn man der Meinung iſt, daß damit der ſtaatlichen Be
deutung Preußens Abbruch getan wird. Die Herren Braun
und Genoſſen würden ſonſt ihre Machtſtellung zweifellos
noch mehr gegen das Reich ausnützen, als ſie es ohnehin ſchon
tun. Es darf hiernach jedenfalls den ſtaatspolitiſchen Par
teien im Preußiſchen Landtag nicht verargt werden, wenn
ſie bei jeder ſich bietenden Gelegenheit ihre unbedingte
Oppoſitionsſtellung gegenüber der preußiſchen Regierung
ſo deutlich wie möglich zum Ausdruck bringen. s iſt
erſt kürzlich wieder bei der Verabſchiedung der preußiſchen
Landgemeindeordnung geſchehen, die durch den Einſpruch
der Rechtsoppoſition verhindert werden konnte. Auf das
Geſetz ſelbſt und ſeine Notwendigkeit wollen wir in dieſem
Zuſammenhang nicht näher eingehen. Die Demonſtration
war notwendig, um der Regierung zu beweiſen, auf wie
ſchwachen Füßen ſie ſteht. Wir würden es deshalb für außer-

ordentlich wünſchenswert halten, wenn das Preußenzentrum



endlich die erforderlichen enzer aus der beſtehenden
i n ziehen würde. Es mag ſein, daß die Partei-

leitung des Zentrums ihre Doppelſtellung im Reich und in
Preußen wahltaktiſch für günſtig hält, obwohl man auch in

ebenden Zentrumskreiſen durchaus nicht ſo davon über
iſt, wie es Artikel „von parlamentariſcher Seite“,

kürzlich in der „Germania“ und in der „Kölniſchen
Volkszeitung erſchienen ſind, glauben machen möchten. Jm

ntereſſe einer klaren und durchſichtigen Reichspolitik aber
alten wir die Herſtellung einer möglichſt weitgehenden

parlamentariſchen Homogenität für unbedingt erforderlich.
Nur ſo kann ßen wieder wirklich zu dem ſtaatspoliti
e erf cht werden, der die ſtärkſte Stütze des
Rei en ſollte.
Das Polizeibeamtengeſetz im Landtag

Berlin, 28. Juni. Vor Eintritt in die Tagesordnung begrün
dete Abg. (Komm.) einen Antrag, der ſich mit den Ueber
fällen in Ahrensdorf bei Frankfurt a. d. O. am letzten Sonntag
auf Reichsbannermitglieder bezieht, wobei bekanntlich das Mitglied
des Reichsbanners Tietze erſchoſſen wurde. Der kommuniſtiſche
Antrag fordert ſchärfſtes Vorgehen gegen die Mitglieder der
Rechtsverbänbde und der verantwortlichen Polizeibeamten, Frei-
laſſung der verhafteten Arbeiter und Mitglieder des Roten Front-
kämpferbundes und Auflöſung aller ſog. vaterländiſchen Organi-
ſationen, wie Stahlhelm, Olympia, Jungdo und Wehrwolf, ferner

der Mitglieder dieſer Organiſationen. Schließlich
wird die Einſetzung einer Unterſuchungskommiſſion von 21 Mit-
gliedern verlangkt, die die in den r zwei Jahren erfolgten ge
richtlichen Freiſprüche für Mitglieder der Rechtsverbände wegen
Ueberfälle auf die Arbeite und Mitglieder des Roten Front
kämpferbundes und des Reichsbanners unterſuchen ſoll.

Abg. Heilmann (Soz.) begründet eine ſozialdemokratiſche
Interpellation wegen der Zuſammenſtöße in Ahrensdorf, in der
gefragt wird, ob das Juſtizminiſterium bereit ſei, dieſe Organe

uweiſen, die Unterſuchung ſchleunigſt und rückſichtslos durchuſühren ferner welche Maßnahmen das Miniſterium des Jnnern

u ergreifen gebenkt, um ähnliche Ueberfälle auf friedliebendeZeile der Bevölkerung ein für allemal zu verhindern. Das
kommuniſtiſche Verlangen, ſofort den kommuniſtiſchen Antrag und
die ſogia okratiſche Interpellation zu beraten, wird abgelehnt,
da auch Abg. Heilmann ihr widerſpricht mit der Begründung, daß
der Landtag heute das Polizeibeamtengeſetz und die Unterelbe-
Vorlage verabſchieden müſſe.

Innenminiſter Grzeſinſki erklärt ſich bereit, die Jnterpellation
am Freitag zu beantworten und erklärt weiter, daß vorausſichtlich
auch das Juſtizminiſterium zur Beratung am Freitag bereit ſei.

Der kommuniſtiſche Antrag auf ſofortige Beratung wird
daraufhin abgelehnt.

Es folgt die Fortſetzung der Einzelberatung zur zweiten
Leſung des Polizeibeamtengeſetzes. Die namentliche Abſtimmung
über den Z 11, der eine Entlaſſung von Polizeibeamten mangels
Eignung ermöglichen ſoll, wurde ausgeſetzt. Bekanntlich war der
Landtag bei der Abſtimmung über dieſen Paragraphen in ſeiner
letzten Sitzung beſchlußunfähig. Beim S 13 erklärt ein Re

gierungsvertreter auf Anfrage, ob tatſächlich Polizeibeamte noch
nach ihrem 32. Lebensjahre entlaſſen werden ſollen, daß dies nur
dann der Fall ſein würde, wenn auch bei einer unkündbaren An
ſtellung Gründe zu einem DiſziplinarVerfahren vorlägen. Von
Regierungsſeite wird weiter erklärt, daß im allgemeinen Polizei-
beamte, die mit dem 20. Lebensjahr eingetreten ſind, mit dem 50.
bis 55. Lebensjahr die höchſte Penſion erreicht haben würden.
Eventuelle Härten in der Uebergangszeit würden geprüft werden.

In der weiteren Einzelausſprache weiſt Abg. Metzenthien (D.
Vpt.) auf das Kompromiß zwiſchen den Regierungsparteien und
der Deutſchen Volkspartei bezüglich des 17 hin, der die Möglich
keit enthält, Polizeioffiziere mangels Eignung auch nach zehn
jähriger noch in den Ruheſtand zu verſetzen. Nach dem
Kompromiß ſoll die Eignung zum Polizeioffizier dann nicht vor
handen ſein, wenn der Offizier die für ſeine dienſtliche Ver
wendung notwendigen Fähigkeiten für ein richtiges Verhalten und
Wirken als Polizeibeamter, inſonderheit die für den Polizei
beamten erforderliche geiſtige und körperliche Friſche ſowie die
Kraft zum ſchnellen Entſchluß und richtigen Handeln nicht beſitzt.
Jn der weiteren Einzelbeſprechung werden zahlreiche Sonder-
wünſche vorgetragen. Ein Regierungsvertreter erklärt, daß auch
bei der Uebergangsregelung in den Fällen, wo keine wirkliche
Dienſtzeit von 18 Jahren, ſondern eine ruhegehaltsfähige 18jährige
Dienſtzeit nach Möglichkeit die für die 18jährige Dienſtzeit vor
geſehenen Penſionsſätze gezahlt werden.

Es folgen dann die Abſtimmungen. 8 11 wird, da der Antrag
auf namentliche Abſtimmung zurückgezogen iſt, in einfacher Ab-
ſtimmung mit den Stimmen der Regierungsvarteien angenommen.
Dieſer Paragraph ſieht bekanntlich die Entlaſſung von Schutz
polizeibeamten „mangels Eignung“ vor. Beim t 17 findet der
von der Volkspartei eingebrachte Antrag mit großer Mehrheit An
nahme, ebenſo der 8 17 ſelbſt. Auch im übrigen werden die Be
ſchlüſſe zweiter Leſung im weſentlichen aufrechterhalten. Ange
nommen werden noch einige Anträge des Berichterſtatters Abg.
Heilmann (Soz.), daß vor der Kündigung der Beamte auch gehört
werden ſoll, es ſei denn, daß der Betroffene ausdrücklich darauf
verzichtet.

Damit iſt die zweite Leſung des Polizeibeamtengeſetzes be-
endet. Auch die dritte Leſung der drei Unterelbegeſetze wird be
endet, nachdem noch ein Antrag des Abg. Schön (Wirtſch.) auf
Zurückverweiſung der Geſetze an den Großhamburger Ausſchuß
zurückgewieſen war, und nachdem Abg. Mielberg (Dnatl.) erklärt
hatte, daß ſeine Partei die Eingemeindungsvorlage ablehnen
werde. Die Abſtimmungen über die drei Geſetze ſollen morgen
ſtattfinden. Das Haus vertagt ſich auf Mittwoch 1 Uhr. Auf der

Tagesordnung ſtehen u. a. noch die Abſtimmungen zur
Elektrovorlage in zweiter Leſung und der kommuniſtiſche Antrag
auf Auflöſung der Gutsbezirke ſowie die dritte Beratung des
Polizeibeamtengeſetzes.

Studentiſche Kundgebung gegen die
Kriegsſchuldlüge

Berlin, 28. Juni. Die Deutſche Studentenſchaft veranſtaltete
heute im Plenarſaale des Herrenhauſes eine Kundgebung gegen
die Kriegsſchuldlüge anläßlich des Jahrestages der Unterzeich-
nung des Verſailler Vertrages. Nach den Begrüßungsworten
des Vorſitzers der Deutſchen Studentenſchaft behandelte Prof.
Dr. KaroHalle in ausführlichen Worten die Entwicklung der
Bewegung gegen den Schuldſpruch von Verſailles, wobei er das

aterial ſchilderte, das ſich in den letzten Jahren
zur Widerlegung der Kriegsſchuldlüge angeſammelt habe. Nach
ihm ſprach admiral von Tirpitz aus ſeinem eigenen Er
leben der geſſhichtlichen Vorgänge heraus über „Die Stellung
der deutſchen Politik zu der Frage des Krieges“. Er betonte,
daß ohne eine Aenderung der Weltmeinung über die Kriegs-
ſchuldfrage eine Aenderung der Lage Deutſchlands nicht zu er
reichen ſei. Er richtete an die akademiſche Jugend die Forde-
rung, als Hüter der deutſchen Zukunft auf der geiſtigen Wacht
um die Erhaltung des deutſchen Volkstums zu ſtehen. In ſeinem
Schlußwort legte der Leiter des Amtes für politiſche Bildung
der Deutſchen Studentenſchaft cand. jur. eine Kundgebung
der deutſchen Studentenſchaft gegen die Kriegsſ-huldlüge vor, in
der die Notwendigkeit der Fortführung des Kampfes gegen die

Wanne gerade auch durch die gkademiſche Jugend be-

on r
Aehnliche Kundgebungen fanden an allen

öſterreichiſchen Univerſitäten ſtatt.
deutſchen und

Neue japaniſche Jnſtruktionen für die
Seeabrüſtungs konferenz

Genf, 28. Juni. Wie von gut unterrichteter Seite mit
geteilt wird, ſoll die japaniſche Delegation auf der See
abrüſtungskonferenz ſoeben neue Jnſtruktionen aus
Tokio erhalten haben, ſich dem engliſchen Vorſchlag auf
Abänderung der Beſtimmungen des Waſhingtoner Ab-
kommens über die Höchſttonnage der Großkampf-
ſchiffe anzuſchließen, jedoch nur unter der Bedingung,
daß hierdurch die kommenden Verhandlungen über die Be
ſchränkung der leichteren Seeſtreitkräfte nicht beeinflußt werden.
Die Entſcheidung ſoll auf einem Kabinettsrat der
japaniſchen Regierung am Montag gefallen ſein.
Welche Stellung die amerikaniſche Delegation zu dieſer japaniſch-
engliſchen Einigung einnehmen wird, ſteht zur Stunde noch
nicht feſt, da die Waſhingtoner Regierung bisher jede Diskuſſion
über eine Abänderung des Waſhingtoner Abkommens
grundſätzlich abgelehnt hat. Man nimmt nunmehr
an, daß die Verhandlungen der Konferenz ſich der Hauptfrage,
der Beſchränkung der leichteren Streitkräfte, insbeſondere der
Kreuzerklaſſe, zuwenden werden. Bekanntlich fordert England
eine Feſtſetzung einer Höchſttonnagegrenze für die Kreuzer auf
7500 Tonnen. Dieſe Forderung iſt bisher auf lebhaften
Widerſtand ſeitens der amerikaniſchen und
japaniſchen Delegation geſtoßen.

Der Kampf um die Macht im Stillen Ozean
Waſhington fürchtet eine engliſch-Japaniſche Allianz
Paris, 28. Juni. Der Vertreter des „Petit Pariſien“ in

Genf berichtet über eine Aenderung der engliſchen und der japa-
niſchen Auffaſſung in der Frage der Großkampfſchiffe gegenüber
den amerikaniſchen Standpunkt. Jn Waſhington würde man in
Befürchtung einer Wiederherſtellung der engliſch-japaniſ hen
Entente einen Pakt zu Dreien für die Regelung des Problems
des Stillen Ozeans anſtreben. Die Belebung der engliſch
japaniſchen Beziehungen wäre h die Ausſprache Lord Cecils
mit dem Grafen Jſhii zurückzuführen, die in Genfer Völker
bundskreiſen als der erſte Schritt für eine Zuſammenarbeit
zwiſchen England und Japan, wie ſie früher beſtand, betrachtet
werde. Die Möglichkeit einer japaniſ-h-engliſchen Annäherung
beunruhigt ſichtlich die amerikaniſche Delegation, die, um ſie zu
verhindern, in allem Ernſt die Jdee eines Locarno des Stillen
Ozeans in Erwägung zieht, die als eine natürliche Fortſetzung
der politiſchen Abmachungen von Waſhington hinſichtlich China
und des Fernen Oſtens zu denken wäre. Der Vertreter der
Havasagentur in Genf weiß ebenfalls über die Annäherung
zwiſchen England und Japan e berichten, ſpricht aber nicht von
einem Locarno des Stillen Ozeans. Japan würde nach Auf-
ſaſnes dieſes Korreſpondenten in der Frage der Großkampf-
chiffe als Vermittler zwiſchen England und Amerika auftreten

und einen Ausgleich herzuſtellen verſuchen, et daß das
Waſhingtoner Abkommen über dieſe Punkte berührt werde und
den nicht anweſenden Unterzeichnern des Abkommens Frankreich
und Jtalien) alle Rechte vorbehalten blieben.

Vor einer neuen Kabinettskriſe
in Mecklenburg-Schwerin?

Schwerin, 28. Juni. Der Landtag von Mecklenburg
Schwerin beſchäftigte ſich heute mit dem angeſichts des Ab-
laufes des erſten Notgeſetzes für die Regelung des Staatshaus-
haltes am 1. Juli von der Staatsregierung eingebrachten
zweiten Notgeſetz über die weitere Regelung des Haus-
haltes. Die Ausſprache ergab, daß eine Mehrheit für das Ge-
ſetz im Parlament nicht vorhanden iſt. Von den Sprechern der
Oppoſitionsparteien wurde unterſtrichen, 37 ſich über ein Not
geſetz für höchſten s einen Monat reden laſſe, man könne
aber regierungsſeitig nicht verlangen, daß derſelbe Haushalts-
plan, der im vorigen Landtag von der Oppoſition abgelehnt ſei,
nunmehr von ihr durch Annahme des zweiten Notgeſetzes zu
zwei Dritteln gebilligt werde. Außer den Sprechern der Deutſch
nationalen, der Volkspartei, der Wirtſchaftlichen Vereinigung und
der Völkiſchen ſprach ſich auch der kommuniſtiſche Redner ein-
deutig gegen das Geſetz aus. Das Notgeſetz, ohne das die Re
gierung nicht in der Lage iſt, die Staatsgeſchäfte weiterzuführen,
wurde zunächſt einem Ausſchuß zur Beratung überwieſen.

Rücktritt der mecklenburgiſchen Regierung gefordert
Schwerin, 28. Juni. Die Deutſchnationale Volkspartei, die

Deutſche Volkspartei, die Wirtſchaftspartei und die Völkiſchen
haben im Landtage einen Antrag eingebracht, in dem ſie
unter Berufung auf einen Paragraphen der Landesverfaſſung
die Abberufung der demokratiſche ſozialiſti-
ſchen Regierung verlangen, die auch nach Zuſammen-
tritt des neuen Landtages im Amte verblieb.

Die mecklenburgiſche Regierung
verweigert den Rücktritt

Schwerin, 28. Juni. Der ſozialdemokratiſche Miniſterpräſident
Schröder erkläre heute nachmittag im Aelteſtenausſchuß des Land-
tages auf eine deutſchnationale Anfrage, daß die Regierung nicht
die Abſicht habe ihre Entlaſſung zu nehmen,

Metallarbeiterſtreik in Köln
Köln, 28. Juni. Seit heute r ſtreiken einige

tauſend Arbeiter aus der etallinduſtrie. Am
letzten Sonntag haben noch Verhandlungen wegen der Arbeits
eit n die jedoch geſcheitert ſind. Jn der Maſchinen
au Anſtalt Humboldt ſtreiken rund 1000 Mann. Auf der

Sachſenwerft hat ein Teil der Belegſchaft die Arbeit nieder
legt, worauf der Reſt aus geſperrt wurde. Auch in derRaſt inenfabrik Rhenania rudt die Arbeit. Heute nachmittag

tagt der r r 1 im Regierungsgebäude. Die Zugänge ſind durch ein ſtarkes ohgeigufgeber abgeſperrt.

Verzinſung aufgewerteter Hypotheken
Berlin, 28. Juni. Der Rechtsausſchuß des Reichstages be

endete am Dienstag die zweite Leſung des Geſetzentwurfs über
die Verzinſung aufgewerteter Hypotheken und ihre Umwandlung in
Grundſchulden. Jn einer Entſchließung wird die Reichsregierung
erſucht, bei den Länderregierungen dahin zu wirken, daß in den
Fällen, in denen der gemäß Artikel 77 der Durchfü sverord
nung zum Aufwertungsgeſetz den Hypothekenbanken zuſtehende
Verwaltungskoſtenbeitrog im Verhältnis zu den tatſächlich er
wachſenden Verwaltungskoſten ſteht, im Jntereſſe der
einer höheren Aufwertungsquote zugunſten der Pfandbriefgläubiger
dadurch ein Ausgleich geſchaffen wird, daß den Hypothekenbanken
unbeſ des Artikels 76 die Leiſtung eines entſprechend hohen
Betrages zu der Teilungsmaſſe auferlegt wird.

Angenommen wurde ferner eine ſozialdemokratiſche Entſchlie
ung, in der die Reichsregierung erſucht wird, bei den Ländern da
in zu wirken, daß 1. auch die Sparkaſſen, die ohne Gewährung

eines Beftrags aus ihrem Vermögen oder ſeitens des Garanten
den Mindeſtſatz von 1226 v. H. erveichen, wenigſtens einen Teil
ihrer in den Jahren 1924,/26 ergielten Reinerträge zur Stärkung
der Teilungsmaſſe ve und daß 2. in den Fällen, in denen
die völlige oder teilweiſe Abhebung von S in
Papiermark erhebliche Härten zur Folge hat, die S en durch
freiwillige Leiſtungen einen Ausgleich ſchaffen.
Schließlich wurde noch ein demokratiſcher Antrag men,

worin die Reichsregierung erſucht wird, dem Reichstag ſpäteſtens
bis zum 1. Oktober d. J. erneut eine Denkſchrift vorzulegen, aus
der die zu erwartenden finanziellen Ergebniſſe eines Steuergeſetzes
hervorgehen, das den ſeit der Veranlagung zum Wehrbeitrag ent
ſtandenen Vermögenszuwachs (Jnflation) erfaſſen ſoll.

Die Hindenburgſpende
Berlin, 28. Juni. Eine in Berlin mit den Vertretern der

Länderregierungen abgehaltene Beſprechung hat ergeben, daß von
der Bildung von Landesausſchüſſen für die Hinden-
burgſpende Abſtand genommen werden ſoll. Die Länder-
regierungen werden vorausſichtlich demnächſt für ihren Bereich
eigene Aufrufe erlaſſen, die ſich an den von der Reichsregierung
und den Länderregierungen gemeinſam ergangenen Aufruf zur

anſchließen.
chweben Verhandlungen, um für die Beiträge zur

„Hindenburgſpende möglichſte Steuererleichterungen zu ſchaffen.
Auf Anregung der land wirtſchaftlichen Spitzen-

organiſationen haben ſich die Raiffeiſengenoſſenſchaften
und die ländlichen Darlehnskaſſen entſchloſſen, als Annahme
ſtellen für die Hindenburgſpende zu dienen.

Zum Zwiſchenfall in Arensdorf
Berlin, 28. Juni. Wie der „Amtliche Preußjiſche Preſſedienſt“

»rfährt, hat in der Unterſuchung wegen des Vorfalles in Arensdorf

die Strafkammer in Frankfurt a. d. O. die Haftbeſchwerde des An
geſchuldigten Schmelzer verworfen und den Haftbefehl wegen
dringenden Verdachtes des Mordes aufrechterhalten.

Dr. Streſemann beim König
von Norwegen

Berlin, 28. Juni. Ueber den Aufenthalt Dr. Streſemanns in
Oslo wird noch folgendes bekannt: Heute vormittag 11 Uhr wurde
der Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann vom König empfangen.
Daran ſchließt ſich ein Beſuch beim Miniſterpräſidenten und beim
Miniſter des Aeußeren, anſchließend ein Beſuch bei den beiden
Kammerpräſidenten. r Frühſtück bei dem Geſandtſchafts
rat Jordan im engeren ymen werden der Reichsaußenminiſter
und ſeine Gattin um 3 Uhr von der Königin empfangen werden.
Um 5 Uhr empfängt Dr. Streſemann die Preſſe, während ſeine
Gemahlin die Damen des deutſchen Frauenvereins empfängt.
Am Abend findet ein großer Empfang beim deutſchen Geſandten
Rhomberg ſtatt.

ElſaßLothringen fordert das Selbſt-
beſtimmungsrecht

Straßburg i. E., 28. Juni. Der verantwortliche Redakteur der
„Wahrheit“, des neuen Straßburger Halbmonatsblattes des
olſäſſiſchen Oppoſitionsblocks, deſſen Führer Baron Claus Zorn
von Bulach ſeit Ende April im franzöſiſchen Gefängnis eine Strafe
wegen „Beleidigung der franzöſiſchen Juſtiz“ verbüßt, hat an den
Völkerbund am 15. Juni ein Proteſt ſchreiben ge
richtet, deſſen voller Wortlaut in der neuen Nummer der
„Wahrheit“ bebanntgegeben wird.

Jn dem Proteſtſchreiben heißt es: „Wir ElſaßLothringer ver
bangen das Selbſtbeſtimmungsrecht. An den Völkerbund, auf den
wir noch vertrauen, wenden wir uns in unſerer Not und bitten
flehentlich um Schutz für ein Land, das der ewige Zankapfel
zweier Nationen iſt und eine er Gefahr für den Weltfrieden
bildet, ſolange das Volk als oberſter Richter nicht ſelbſt über
ſeinen Willen befragt worden iſt.“

Der Genfer Völkerbund wird hiermit zum erſtenmal in aller
Form auf die wachſende Ungufriedenheit in ElſaßLothringen hin

en. Die Forderung des Selbſtbeſtimmungsvechts iſt damit
von elſaßlothringiſcher Seite vor dem Völkerbund erhoben worden.
Wie wird Frankreich, die Nation, die ſich als Vorkämpferin der
Freiheit und der Menſchenrechte ausgibt, auf dieſen Appell ant-
worten
Verzögerung der Beilegung des ſüd-

ſlawiſch-albaniſchen Konfliktes
Belgrad, 28. Juni. Da bis geſtern keine Nachricht aus

Tirana über die Freilaſſung des Dragomans Biuraskowitſch ein
getroffen iſt, herrſcht in dieſen diplomatiſchen Kreiſen ziemliche
Beſorgnis bezüglich des weiteren Verhaltens Albaniens. Geſtern
vormittag ſprachen im Miniſterium des Aeußeren neben dem
franzöſiſchen Geſandten auch der engliſche Geſchäftsträger und
die Geſandten von Deutſchland, Jtalien und Ungarn vor. Auch
der türkiſche und der tſchechoſlowakiſche Geſandte wurden im
Auswärtigen Amt geſehen. Die Vertreter Deutſchlands, Englands,
Frankreichs und Italiens verſtändigten die ſüdſlawiſche Regierung
davon, daß die albaniſche Regierung die Vorſchläge der Großmächte
angenommen habe. Man erwartet ſtündlich in Belgrad die Ankunft
des Kuriers, der aus Paris die Modalitäten für den Akt der
definitiven Beilegung des Konfliktes überbringen ſoll.

Die Kammerdebatte über den Fall Daudet
Paris, 28. Juni. Der ſogialiſtiſche Deputierte Lafont hat eineJnterpellation über le w. oön Ge

fängnis eingebracht, die folgenden ut hat:
„„„Die Regierung möge Auskunft n über die neuen Er

die ſeit einiger Zeit den Verhafteten bei ihrem Ein
tvitt und ihrem Austritt aus dem Gefängnis gewährt werden.“

Ursache Wirkung
stehen im engsten Zusammenhang.
Fährst Du eine hochelastische und
griffige Bereifung, so wird es Dir
Dein Kraftrad durch Zuverlässig-
keit und lange Lebensdauer danken,

Fahr' deshalb

Gntinen
Continental-Straßenkarten, Handbuch und
Atlas, für jeden Kraftfahrer unentbehrlich.
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Ueber

Berlkin, 28. Juni. Jn Steglitz ſpielte ſich heute vormittag,
wie die „B. Z.“ meldet, eine ſchwere Bluttat ab. Ein in die Woh
nung eines verreiſten Kaufmannes gerufener Arzt fand dort den
19jährigen Sohn und einen anderen, ebenfalls 19jährigen jungen
Mann mit ſchweren Schußwunden auf. Der ſchwerverletzte Sohn
des Wohnungsinhabers, der noch Schüler iſt, erlag bald darauf
ſeinen Verletzungen, während der andere bereits tot war. Nach
ben bisherigen Ermittlungen ſcheint der 19jährige Schüler im
Streit zur Waffe gegriffen zu haben.

Ein Kutomobiliſt als Einbrecher niedergeſchoſſen
Paris, 28. Juni. Jn Mans erlitt ein Automobiliſt auf

offener Straße in der Nacht eine Panne. Als er bei dem nächſt
gelegenen Bauernhaus um Hilfe anklopfte, feuerte der Bauer, der
ſich einem Dieb gegenüber wähnte, einen Gewehrſchuß auf den
Automobiliſten ab und verletzte ihn ſchwer.

Schwerer Untergrundbahnzuſammenſtoß in London
London, 27. Juni. Der außerordentlich große Andrang zu

den TennisSpielen in Wimbledon war heute die unmittelbare
Urſache eines Zuſammenſtoßes auf der Untergrundbahn Station
Wimbledon. Jnsgeſamt wurden ſieben Perſonen verletzt,
darunter zwei ſchwer. Mehrere Untergrundbahnwagen wurden
zerſtört, und einer der Wagen wurde ein beträchtliches Stück von
den Schienen weggeſchoben. Die Strecke war für kurze Zeit für
den Verkehr geſchloſſen. Ter Grund zu dem Zuſammenſtoß iſt
wahrſchinlich darin zu ſuchen, daß der auffahrende Zug die
Signale überfuhr.

Vermiſchtes aus aller Welt
Aoſta, 27. Juni. Vom La-BrennvaGletſcher löſte

ſich r s mächtiger Eisblock los, deſſen Volumen auf unge-
fähr eine Million Kubikmeter geſchätzt wird. Der Eisblock ſtürzte
in den DoriaFluß und bildete eine etwa 80 Meter lange Sperre,
ſo daß der Fluß über die Ufer trat und die umliegenden Wieſen
und Aecker überſchwemmte.
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Zürich, 27. Juni. Ein Fund wurde unweit vonRicken bach gemacht. Jn einem Wald wurden zwei verweſteLeichen eines Syepodres gefunden, die ſchon einige Monate dort

gelegen haben müſſen. Die beiden haben ſich erhängt. Es ſoll ſich
um ein deutſches Ehepaar handeln.

Konſtanz, 27. Juni. Bei Steckborn wurde ein Fuhrhalter
von ſeinem Pferde infolge Scheuwerdens abgeworfen und blieb
dabei mit einem Fuß im Bügel hängen. Das Pferd raſte davon
und ſchleppte den Unglücklichen mit, der mit einem ſchweren
Schädelbruch bewußtlos aufgefunden wurde.

erdon, 27. Juni. Jn Mathod half ein 668jähriger Landwirt ſemie re beim Heuabladen. Der Landwirt geriet
unter den ſich plötzlich in Bewegung ſetzenden Heuablader, wobei
ihm der r wiſchen zwei Balken geklemmt wurde. Bevor derUnglückliche efreitl werden konnte, war er bereits geſtorben.

Metz, 27. Juni. Bei Bens dorf wollte eine 60 Mann ſtarke,
auf der Strecke Saarburg--Metz beſchäftigte Rotte einem Güter-
zug ausweichen, Hierbei betrat der 2öjährige Arbeiter Maher aus
Saaraltdorf das Nebengeleiſe, wo er von dem von Saarburg
kommenden Schnellzuge erfaßt und bis zur Unkenntlichkeit
germalmt wurde.

Lemberg, 27. Juni. Jn der Kirche von Targobrzeg in
Galizien wurde eine goldene, mit Edelſteinen reich beſetzte Krone
der Mutter Gottes im Werte von über hunderttauſend Zloty
geſtohlen.

Jm dunfkelſten London
Ein Streifzug durch Whitechapel und SevenDials

Von Karl Ernst Sestermann.

Jch weilte im vergangenen Herbſt einige Zeit in London
und hatte Gelegenheit, in Begleitung eines Mitgliedes der ſo-
genannten Entdeckungspolizei eine nächtliche Wanderung durch
einige Armenquartiere der Rieſenſtadt zu machen.

Wir, der Beamte und ich, fuhren zunächſt nach

Whitechapel Road.

Hier befanden wir uns ſogleich inmitten einer zahlreich auf-
und abwogenden Menge von ganz anderem Charakter, als man
ſie etwa in der City zu ſehen gewöhnt iſt. Alles in der
ſchmutzigſten Kleidung, großenteils magere Geſtalten mit bleichen
Geſichtern. Verdächtige Burſchen und Weiber drängten ſich, wo
hin wir immer den Fuß ſetzten, an uns heran, ſo daß wir uns
nur mit einiger Mühe einen Weg bahnen konnten. Aus den
zahlreichen Schenken, die alle ſehr beſetzt ſchienen, drang ein ver-
worrener Lärm heraus; an ihren Eingängen war allerlei Ge
ſindel verſammelt, darunter alte betrunkene Frauen, deren Aus
ſehen den widerlichſten Eindruck machte.

An einer großen, mit einem Glasdach überſpannten Halle
vorbei, die an der Straße lag und wo Penny-Suppen verabreicht
wurden, ging es in die ſüdlichen, gegen die Themſe hinab-
reichenden Seitengaſſen von Whitechapel Road hinein, wo das
niedrigſte Volk wohnt. Auf jeder Seite von Whitechapel Road
liegen gegen

zweihundert Gäßchen, die zu zahlloſen Neſtern und Höhlen,
ganzen Kolonien der Aermſten,

hauptſächlich Jrländern und Juden, führen, voll von Schmutz,
Elend und Verkommenheit. Es ſind zum Teil Diebesneſter,
dürftig erleuchtet und mit verfallenen Häuſern von einem Aus-
ſehen, deſſen Verkommenheit kaum zu ſchildern iſt.

Unſer nächſter Beſuch galt einem Logierhaus (Lvdginghouſe),
wo man für einige Pence ein Nachtlager erhält. „Unſer“ Lod-
ginghouſe“ wurde von einer alten Frau gehalten, die ein höchſt
abſchreckendes Aeußeres hatte, uns aber doch mit großer Bereit-
willigkeit ihr Etabliſſement zeigte. Sie führte uns zunächſt in
ein Parterrelokal, das ganz mit alten Weibern angefüllt war.
Dann gelangten wir in das „Geſellſchaftszimmer“ der Männer.
Nur wenige kauerten an den Tiſchen; wir ſchienen ihnen ſehr
gleichgültig zu ſein, denn ſie beachteten uns kaum und rührten

ſich nicht von ihren Plätzen. Endlich begaben wir uns über eine
wacklige Stiege in die Schlafräume. Es waren niedrige, engeund düſtere Fimoer mit kahlen Wänden und kleinen Fenſtern.

Jn jedem ſtanden mehrere ein- und zweiſpännige Bettſtellen
dicht nebeneinander.

Dieſe Häuſer ſind
eine öffentliche Peſt

hier häuft ſich nicht nur der größte vphyſiſche, ſondern auch mora
liſche Unrat an. Gewöhnlich iſt die Taxe für ein Bett oder einen
Bettanteil auf drei Pence feſtgeſetzt: nur in den ſchlechteſten
Anſtalten dieſer Art iſt ſie geringer. Um einen Penny wohlfeiler
ſchläft man auf dem Fußboden.

So kamen wir in das Gebiet von Drury Lane, nach Seven-
Dials, beſuchten noch einmal ein Lodginghouſe von etwas, aber
auch nur etwas beſſeren Qualitäten und wagten uns dann in
ein Abſteigequartier, wo ſich, nach der Verſicherung meines
Führers, nur die ſchlimmſten Gauner allnächtlich zu verſammeln
pflegten. Etwa dreißig Jndividuen waren anweſend Burſchen
und Männer. Wir blieben an der Schwelle ſtehen der Anblick
hatte zu wenig Vertrauenerweckendes, zumal ſich eine Anzahl der
Gauner verdächtig an uns heranſchoben. Jch geſtehe gern, daß
ich froh war, als ich die Tür hinter uns ins Schloß fallen hörte.

Die Gaſſen, in denen wir dann umherwanderten, machten
einen ſo düſteren und unheimlichen Eindruck und überall be
wegten ſich derart verdächtige Geſtalten, daß ich den Wunſch
äußerte, baldmöglichſt dieſe Quartiere zu verlaſſen.

So kamen wir auf den Rundplatz von Seven-Dials, von
dem der Beamte bemerkte, daß hier

die Diebe ſich ihre Rendezvous zu geben

pflegten, um ihre Unternehmungen zu verabreden oder ſich ihre
Erfolge mitzuteilen. Jm Schein einer Laterne entdeckten wir
bald einige Männer und Burſchen, die in eifrigſten Geſprächen
zu ſein ſchienen.

Jch hatte genug hatte weder Luſt noch Kraft mehr, den
Streifzug weiter auszudehnen. Jch war phyſiſch und moraliſch
z ſehr angegriffen. Alſo nahmen wir ein Auto und fuhren

eim.
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Raubüberfall in einem rumäniſchen Zuge

Bukareſt, 28. Juni. Geſtern vormittag vernahm man auf
der Station Predeal beim Ausfahren eines Expreßzuges Hilfe-
rufe aus einem Abteil erſter Klaſſe. Der Univerſitätsprofeſſor
Dr. Baroni aus Klauſenburg war von zwei Räubern überfallen,
die ihn ſeiner Wertſachen berauben wollten. Es kam zu einem
Kampf zwiſchen den Sicherheitsbeamten und den Räubern, wo
bei es gelang, einen der Räuber feſtzunehmen, während der
andere von dem fahrenden Zuge abſprang und entkam. Es
ſcheint ſich um internationale Verbrecher zu handeln.

Myſteriöſer Leichenfund in einem D-Zug in Frankreich.
Jn dem D-Zug, der früh um 5 Uhr 48 Minuten aus Chor-
bourg in Paris eintraf, fanden Bahnbeamte in einem Abteil
erſter Klaſſe einen Leichnam. Die Polizei glaubt, daß es ſich
um einen Mord handelt. Jn dem Toten wurde ein franzöſiſcher
Artillerieoffizier erkannt.

Durch Verleumbung zur Verzweiflung getrieben. Am Sonn
tag nachmittag gegen ſechs Uhr verſuchte, wie der „Berliner Lokal
Anzeiger“ meldet, eine 26jährige Frau Eliſabeth A. ihr öjährigesKind Urſula von der Schillingebruge in die Spree zu werfen und

dann ſelbſt ins Waſſer zu ſpringen. Jm letzten Augenblick wurde
ſie von Vorübergehenden daran gehindert. Polizeibeamte nahmen

die Frau in Schutzhaft. Von ihrem Ehemann wurde ſie dann in
die Wohnung abgeholt. Der Grund zu dem beabſichtigten Ver
zweiflungsſchritt ſollen Verleumdungen der Hausbewohner ſein.

Die ſchöne Reiſezeit beginnt, da muß alles beſtens in Schuß
ſein: Kleider, Schuhe uſw., denn „Kleider machen Leute“! Die
Inſtandſetzung erſpart manche Neuanſchaffung und iſt dabei nicht
koſtſpielig, wenn die Hausfrau verblaßte Kleidungsſtücke mit den
Braunſchen Farben Citocol und Wilbrafix ſelbſt auf- oder um
färbt. Jſt das Kleid moderniſiert, muß auch die Farbe modern
ſein. Farbige Schuhe behandelt man mit dem ausgezeichneten
Lederauffärbemittel Wilbra, ſchwarze Lackſchuhe mit Enilo-
Lederlack. Der Erfolg iſt überraſchend! Nach der Behandlung
ſind die Gegenſtände von neuen nicht zu unterſcheiden. Jn allen
Drogerien, Apotheken und ſonſtigen einſchlägigen Geſchäften ſind
dieſe Artikel käuflich.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich ſür Politik: Adolf Lindemann; für Lokales, Kunſt undUnterhaltung i. V. Adolf Lindemann; für Vvoitswirtſchaft und
Dr. Hans Henuningſen; für Mitteldeutſchland und den allgemeinen
i. V. Dr. Hans Henningſen. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten: mine re
Halle. Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung 12-1 Uhr, g
Schriftleitung 11--12 Uhr Berliner r tleitung: Berlin 8W 61
Blücherſtraße 12. Leitung Alfred W. Kames.
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Sierdure bringe ich zur gefl. Kennimnis, da
mein Geſchäftsberrieb im Hauſe Ceipeiger Sr. 87
infolge Aubfebung der zwangs wirtſchaft mit dem
heutigen Tage aufhört

Gerragen von dem Wohlwollen einer e
reichen treuen Käuferſchaft, eröffne ich am

Miwwoch, dem 29. Junt 1927, nachm. 4 Vbr
s u 9ein gleſchartiges Spealalge cät fur Herren Mode- Artikel

Gr. VIrich ſtraße 32
(unwef Alle Promenade)

Die Eröffnungspreiſe verdienen Bedchtung und
2eigen, daß beſondere Einkaufsmöglichkelten auch
in den neuen Bäumen die Grundlagen einer Her-
vorragenden CLeiſtungs fähigkeit Ideen werden.
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Personen Dampfochiſfahrtsgese

Von arvis Witte Sept ari. Fahrten nit mod. clägertehteten

Salondampfern
auf der herrlichsten Weserstreche zwischen

Hann.- Münden und Hameln
Aate preiswerte Verpflegung an Bord
Adetecher nach Kassel, Göttingen, Bad Pyrmont
Aut Wansch Uustrierte Fahrolandächer kostenlos

lschaft Hameln
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5 Todesfälle?
Da Stein geb. Schulze, 68 Jahre, Halle a. S.

Beerdigung Freitag nachm. 258 Ühr von der Kap.
des Südfriedhofes aus. Wilhelm Deparade,
82 Halle a. S. Beerdigung Mittwoch nachm.

auf dem Trothaer Friedhof. Marie
Pfeiffer geb. Buchmann, 76 Jahre, Sangerhauſen.
Beerdigung Mittwoch nachm. 8 Uhr. Hermann
Hülße, 88 Jahre, Zaaſch. Beerdig. Mittwoch nachm.
g Uhr. Klara Winter geb. Kunze, 78 Jahre,
Eilenburg. Beerdigung Mittwoch nachm. 3 Uhr.
Adolf Krebs, 63 Jahre, Petersroda. Beerdigung
Mittwoch nachm. 8 Uhr. Friederike Buchholz,
84 Jahre, Halberſtadt. Beerdigung Mittwoch nachm.
43 Uhr. Theodor Krummhaar, 54 Jahre, Gern-
rode. Beerdigung Mittwoch nachm. 4 Uhr. Peter
Hagemann, 82 Jahre, Göttingen. Beerdigung
Mittwoch nachm. 254 Uhr. Witwe Karvoline Jſche
geb. Kulp, 77 Jahre, Hettenſen, Beerdigung nachm.

4 Uhr

ſauber, ſchnell
und

geſchmackvoll

Otto Thiele
Buch und Kunſt Druckerei
Halle (Saale), Ceiyziger Str, 61/62.

Deutsche Grube,

Z2urück von der Reise

W
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/Pe Werfen--
I alles damit die löqer zu räumen
die Prvise henobzusetzen die Worbereifonoen 20
treffen um fär den Mosenondrno erſter z0 sein.

deren Ausverkerurf
beginnt freitag, den 1. Juli, fräh 8 Ohr
Beachten Sie gefl. das morgen erscheinende
freisangebot

Halle-Saale Das Kaufhaus för Alle. Gr. Ulrichstr. 60-61

RAD WITTEIRXINDDonnerstag, den 30. Juni. ,.7 VUhr:

Früh- Konzert
Freiltag, den I. Juli, *,7 Uhr

Sumpſßonisoße Morgenmusif
mr Nachmittags- Konzert

des Hall. Symphonie-Orchesters.
Leitung: Benno Plätz.

Mittwoch. den 6. Jull:
Bprunnenfest.

Für die allseitige, ehrende und zu Herzen
gehende Teilnahme beim Heimgange unseres
lieben Vaters bitten wir, unseren tiefempfun-
denen Dank hierdurch aussprechen 2u dürfen,

Roitzsch, Schloß Löbnitz.

Erich Bauermeister.
Heinrich Bauermeister.

Facharzt für Lungenleiden.
C

Im Karftfoo

Wintergarten
mſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſiſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſiſſſſſſſſſſſſſ

Magdeburger Strabe 66 46/486
Morgen Donneorstag, den 80. Juni

Großer

zu Gunsten der Kapelle Torgo.
Ganz auserlesenes, erstkl. Künstler- Programm

Wunsche der verehrten Gäste werden gern
berücksichtigt.

Ab 12 Uhr
Tanz und Saxophon Tanzmusik.

Endo7777

Hofjä gerRegelmäßig Mittwochs ab 3 Uhr
Nachmittags und Abend- Konzert

ausgeführt vom Görlach-Orchester.
42/485

HotlieterantenWratzko Steiger, Poststr. 9/10.
Juwelen Gold Silbe gRom öopathisenhe

Biochemisch-8 rische Krankenbdehandlung
akuter und chronischer Leiden. 149/159
Tödtmannm, Fpgariepatrzee 551

Wie das Parfüm gehört zur Dame,
Sehört zum Kaufmann die Reklame.

Mittwoeh, 29. Juni
Peter und Paul)

2 große
ropaganſa Honert

für das
Steuer-Orchester und seine Leitung

von Obermusikmeilster C. Steuer.
Herr Obermusikmeister Steuer wird an
diesem Tage etwas ganz hervorragendes
leisten, es ergeht daher der Ruf an alle
seine Musikfreunde, aber auch an die
Freunde des Wirtes, Gesehälftsfreunde
sowie Fernstehende, die den herrlichen
Garten und Park noch nicht kennen und
durch direkte Straßenbahn- Verbindung es
jetzt so bequem haben, zu kommen; alle
sind ganz besonders eingeladen. 4091

Das Abendkonsert Wwird verherr-
lioht durch Buntfener und einen
Riezgen-Wasser fall quer durchden Park.

8 Uhr: Tanz im Saal,
Eintritt frei. Straßenbahn-Sonderwagen.

I I V
Bad Wittekind

Donnerstag, den 30. Junl, 8 Uhr abends
1. Großes

Sommer- Konzert
d. Beamten-Orchestervereins ehem. Militärmusiker

Oritsverein Halle. Leitung: Otto Haupt
Militärmusik ca. 70 Mitwirkende.

Eintritt 50 Pfg.
Ausgewähltes Programm und andere Werke von

Beethoven, Weber, Thomas, Lortzing, Mendelssohn.

Stact. Theater.
eute

Mittwoch. abds. 8 Uhr
Der Biberpelz.

Donnerstag, abds. 8 Uhr
Faistatt.

n
Tel. 28385.

Anfang 8 Uhr
Nar noch 2 Tage

lustige Vitye

innnnnſſnnnnmnmnmn
Operette in 3 Akten von

Franz Lenar
mit Lydia Petry u,

Hans Forstnerin den Hauptrollen.

Gewönnlliche Preise.

Wittekind
Mitiwoch, den 28. Junl,

im Früh- u. Abendkonzert
Mitwirkung von

Margit Lanyi
aus Budapest (Vloline).

Lantdlolrtsch. Maschinen u. Geräte

bewährter FabrikKate J

Motorpfiüge erprobter Systeme, Molrerel Maschiund -Utensiſlen in nur besten Ausführungen, äarben

bänder und Bindegarne in erstklassigen Qualitäten.
Ferner empfehlen wir unser reichhaltiges Lager in
Haushaltungs- Hof- und KUchengeräten, sowie

Forstwirtschaft, Obst-, Geflügei- und
Bienen-ZUchtereien, Gärtnerel.

Spezioltät: Höhenförderer.. Olvmp“

fahrbar und eingedaut,
Konservonversoblusemasehinen

eigener Herstellung.

Aeußerste Preise.
eroßeReparaturwerkstätten

in Halle und sämttichen
Zweigsteten.

Geschulte Monteure.
Techn. Büro z. Ausarbeitung

von Maschinenprojekten.
Landwirtschaftskammer für die Provinz Sachsen

Central AnkKkaufstellefür landwirtschaftliche Maschinen und Geräte

Halle (Saale)], Moersoburgoer Straße 17/19 u, 74
Zwelgstellen enslebden, Nordhausen, Torgau, Zeitz.
Verkaufsstelien: Aschersleben, Gera,

wedel, Stendal, Zerbst.

5225237 Erfurt. Halberstadt, Magdeburg, Neu-

Müuhlhausen (Thür.), Salz-
8972

Im Frühkonzert:
8pohr, Vlolinkonzert.
Im Adendkonzert:

Mendeissoha, Violinkonzert.

EkiiiiiiiniinüümitiminrRRküiniiNnfinküRniiinnHRNNGNRnikRkGR-Rürnmnnnifn---Renrrrrrnnmntnneringnnnnn

Für Krieger Sänger-, durner-, Seßützen-,Radfaſtrer, Bergkeute und Fererwelnſeſe

e Sarten- uncl Saal- Dekorationen
Heute Mittwoch sowie2 a o Kincserfeſt-Netißel, Tapier-Laternen, FaekelFaßnen, Waeßsfackeln, Feuerwerk v uner Bergkapelle.

in Riesenauswahl zu bekannt billigsten Preisen
Leitung Musik-

Albin Hentze, Schmeerstraße 24.
direktor Teichmann.
Nachm. Eintritt frei.
Abends Eintritt 30 Pf.
8 Uhr im gr. Festsaal

4087

BallEintritt 50 Pf.

S IIIINMN]]])MVBGM*EbBLBCCOG OPrivat Auto 22222*e Sraue Haare färbt man 27 Haarfarbe Nr. 3972 M. 3.70
illigſt zu vermieten durch

instraße 79.Weildner Co.,
Deſſauer Straße 5.

J E Fernruf 290 69. M

Auswärtige Theater
Mottwoch, den 29. Juni.
Neues Theater Leipzig

7 UhrWenn ich König wär'-
Altes Theater Leipzig

r

In der Jobannisnacht.

Stadttbeater
Magdeburg

7 Uhr Napoleon oder
Die hundert Tage.
Wilbelm Theater

Magdeburg:
8 Uhr

Doktor und Apotheker.
Opernbgue Dresden:

Uhr

Die Frau ohne Schatten
Schauſpielhanus

Dresden:
71. Ubr nſter

Ovpernbaus Cbemnitz:
r. Ubr

Das verwunſchene
Schloß.

Schauſvielhaus
h

8 Uhr Zugendfreunde.
Stadttheater Erfurt:

8 Uhr
Dar Biberpelz.

Baumann Hedderoih, Parfümerien, Große Sto

zu haben bei frischer Füllun

in der Hauptniederlage
Staatl. Fachinge

e lHelmbold Co. r eDes Eſel Swaten. le Drucksachen für die industrie
Nationaltbeater liefert in vornehmer Ausetattung preiswert

eimar:7 Uhr Der Kaufmann
von Benedig. Halio a. S., Sar. lOtto Thiele. Bueh- u. Kunstdrunekorei

n



Handelsteil der Ha
d ternationalen lVon der 5 Rohſtah

Ueber Tranusozeanfliegern und ihren Empfängen, über Genfer
Völkerbundratstagung, ruſſiſch-engliſcher Spannung und den
chineſiſchen Wirren hat man in Deutſchland faſt ganz die letzte
wichtige Tagung des Ausſchuſſes der Jnter-
nationalen Rohſtahlgemeinſchaft am 9. Juni in
Luxemburg überſehen. Das iſt, von nationalwirtſchaftlicher
Warte aus geſehen, ſehr zu bedauern. Allerdings brauchte man
ſich über dieſe Erſcheinung kaum mehr zu wundern, wenn man
weiß, daß ſelbſt ſolche Männer, die als Handelsminiſter oder in
anderen führenden Wirtſchaftsſtellen verantwortlich zeichnen,
immer noch in dem Jrrtum befangen ſind, daß man Politik ohne
natienalwirtſchaftliche Geſundung treiben könne. Was dort Anfang
Juni in Luxemburg verhandelt bzw. nicht verhandelt worden iſt,
iſt für Deutſchland von größter und für einen großen Teil der
deutſchen Jnduſtrie ſogar von entſcheidender Bedeutung.

Das Ergebnis der letzten Sitzung der Jnternationalen
Rohſtahlgemeinſchaft iſt bekannt. 2. Die Grzeugungsmenge
für das dritte Quartal iſt die gleiche geblieben wie die
des zweiten Quartals. 2. Die deutſche Quote iſt geteilt worden
und zwar in einer Auslandsquote, die rund 28 Prozent
umfaßt, und in eine Jnlandsquote, die rund 72 Prozent
umfaßt. Für eine Mehrproduktion, die durch den Jnlandsmarkt
aufgenommen wird, wird die Konventionalſtrafe auf
die Hälfte ermäßigt. 3. Es iſt nicht gelungen, die Ver
kaufskontore für Halbfertigwaren und für Träger zu bilden.
Wirklich weitergekommen ſind bisher nur die Verhandlungen bei
Walzdraht. 4. Es iſt nicht gelungen, England und Polen
zum Beitritt zu bewegen. Dagegen haben ſich in der
erſten Juniwoche in den Wiener Verhandlungen die jugoſla-
wiſchen Eiſenwerke an das mitteleuropäiſche Eiſenkartell
angeſchloſſen.

Als die deutſche Eiſeninduſtrie im Herbſt vorigen Jahres
weſentlich zur Eründung der Internationalen Rohſtahlgemein
ſchaft beitrug und das ſchwere Opfer einer viel zu niedrigen
Quote auf ſich nahm, tat ſie dies in der damals nicht ganz un
berechtigten Hoffnung, die Handelsbeziehungen zu Frankreich zu
verbeſſern und vor allen Dingen zu einer günſtigeren
Preis entwicklung auf dem Weltmarkt beitragen zu
können. Dieſe Hoffnungen haben ſich nicht erfüllt.
Allein im erſten Vierteljahr dieſes Jahres hat Deutſchland
3,75 Mill. Dollar als Strafgelder für Ueberproduktion zahlen
müſſen. Zieht man die im Vertrag feſtgeſetzte Rückvergütung ab,
ſo ergibt ſich, pro Tonne Produktion berechnet, immer noch eine
Belaſtung von rund 2,20 Mark. Dagegen bekommt Frankreich,
das eine viel zu hohe Quote erhalten hat und ſeit Beſtehen der
Gemeinſchaft noch nicht ein einziges Mal in der Lage geweſen iſt,
dieſe voll auszunutzen, pro Tonne Produktion auf Koſten Deutſch
lands rund 3 Mark vergütet. Deutſchland bezahlt alſo ſeinem
ſchärfſten Konkurrenten eine Art Export
ſubvention. Solch Zuſtand einſeitiger Belaſtung iſt auf die
Dauer einfach unerträglich. Leider iſt es in Luxemburg nicht
gelungen, eine grundſätzliche Neuregelung der Quotenfrage her
beizuführen. Eine gewiſſe, wenn auch noch lange nicht be
friedigende Regelung wir wollen ſie nur als eine Zwiſchen
köſung betrachten iſt aber erreicht worden! Deutſchlands
geſamte Quote wird in Zukunft in eine Jnlands und in eine
Auslandsquote zerlegt. Für die Ueberſchreitung der Quoten hat
Deutſchland 2 bzw. 4 Dollar zu zahlen. Das wirkt ſich praktiſch
nur bei der Jnlandsquote aus; denn Deutſchlands Ausfuhr iſt
urzeit ſehr gering, ſo daß eine Ueberſchreitung kaum in Frage
mmen wird. Das Weſentliche an der Regelung iſt aber, daß

ſie rückwirkend auf das zweite Quartal des Jahres
1927 gilt. Die Höhe der nunmehr an Deutſchland zurückzuver-
gütenden Sätze ſteht noch nicht feſt; denn die Auseinander
rechnung der Ausfuhr vom Jnlandsabſatz liegt noch nicht vor.

Mit dieſer Regelung iſt aber nicht viel erreicht. Deutſchlands
Beſtreben muß vielmehr weiter darauf gerichtet ſein, daß in Zu
kunft die Fabrikationsprogramme, die jeweilig pro
Quartal laut Vertrag feſtzuſetzen ſind, den Marktverhält-
niſſen bzw. Abſatzmöglichkeiten, wie ſie tatſächlich
ſind, beſſer als bisher angepaßt werden. Für das
zweite Quartal war das Fabrikationsprogramm auf 29,278 Mill.
Tonnen feſtgeſetzt worden bei einer Produktions- und Abſatz-
fähigkeit von 32——383 Mill. Tonnen. Daher war Deutſchland, um
den dringenden Bedarf des Jnlands decken zu können, zu den
Quotenüberſchreitungen, ob es wollte oder nicht, und damit zur
Zahlung der Strafgelder genötigt.

Da man ſich in Luxemburg nicht hat einigen können, den
Stahlpakt auf eine ganz neue Grundlage zu ſtellen, die Binnen
märkte freizulaſſen und nur beſtimmte Kontin ente für den
Export feſtzuſetzen, hat man eine Zwiſchenlöſung durch die Bil-
dung internationaler Verkaufsſyndikate finden
wollen. Zweck war, die Preiſe zu heben und auf ſolche Weiſe
gleichzeitig zu einer gerechteren Verteilung der Quoten zu
kommen. Leider ſind die Verhandlungen über ſ Fragen auch
nicht weſentlich vom Fleck gekommen, und die deutſchen Vertreter,
die ſich der Hoffnung hingaben, auf dieſem Umweg ſchließlich zu
einer Geſamtreviſion der Rohſtahlquoten u gelangen, ſind ſehr
enttäuſcht aus Luxemburg abgereiſt. Frankreich und ſein Trabant
Belgien ſtellten dermaßen hohe Quotenforderungen für Halbzeug
und Träger, daß Deutſchland ſie unmöglich annehmen konnte!
Nur bei Walzdraht iſt eine Einigung erzielt worden, mit
der die deutſche Induſtrie zufrieden ſein kann.

Alle Mutmaßungen, England und ſeine Stahlinduſtrie
ſeien entſchloſſen, der Jnternationalen Rohſtahlgemeinſchaft auf
der Luxemburger Tagung beizutreten, haben ſich als Gerede er
wieſen. Es ſteht allerdings wohl außer Zweifel, daß Fühler nach
bzw. von England ausgeſtreckt worden ſind, und es hat mehr
und mehr den Anſchein, als ob beſtimmte Kreiſe der engliſchen
Stahlinduſtrie beitreten wollen. Das iſt aber nicht ſo einfach, da
die engliſche Stahlinduſtrie nicht im entfernteſten ſo ſtraff
organiſiert iſt wie die deutſche und franzöſiſche Stahlinduſtrie.
England hat als Quote wenigſtens 10 Mill. Tonnen gefordert,
indem es betonte, daß erſt eine ſolche von 11 Mill. Tonnen dem
wirklichen ProduktionsStandard näherkäme. Dagegen hat die
Internationale Rohſtahlgemeinſchaft erklärt, daß das Höchſte,
was ſie bewilligen könne, 9,5 Mill. Tonnen ſeien. Die eng
liſche Forderung war undiskutabel, und wenn man
gehofft hatte, aus der kontinentalen eine paneuropäiſche Gemein-
ſchaft bilden zu können, a man ſich ſehr arg getäuſcht. Weiter
denn je liegt die Möglichkeit, England einbeziehen zu können.
Nicht viel anders ſtehen die Dinge mit Polen. Polen verlangte
für ſeinen Beitritt Jnlandsſchutz für polniſches
Eiſen und ein ziemlich hoch bemeſſenes Einfuhr-
kontingent nach Deutſchland als Ausgleich für die
früher nach Deutſchland abgeſetzte Produktion der ehemals
deutſchen Werke. Die Erfüllung dieſer polniſchen Wünſche wäre
einſeitig zu Laſten Deutſchlands gegangen. Es iſt daher ſehr zu
begrüßen, daß ſich die deutſchen Vertreter hartnäckig geweiger
haben, ſolche Abmachungen einzugehen.

Allein in den Verhandlungen mit Jugoſlawien iſt ein
Fortſchritt erzielt worden, wenn auch noch immer nicht die Frage
entſchieden iſt, ob die jugoſlawiſche Eiſeninduſtrie dem Kartell
beitreten wird. Der jugoſlawiſche Eiſenmarkt war von jeher ein

wichtiges Abſatzgebiet der mittel- und weſt
europäiſchen Eiſenwerke; denn die heimiſche Eiſen
induſtrie vermag nur einen geringen Bruchteil des Jnlands-
bedarfes zu decken. Seit Jahren ſchon tobte daher um den Abſatz-
markt in dieſem Lande ein hartnäckig geführter Kampf, an dem
deutſche, öſterreichiſche, tſchechiſche, polniſche, ungariſche und ſogar
franzöſiſche und belgiſche Werke beteiligt waren. Dieſer Umſtand
hatte notwendigerweiſe die vollkommene Deroutierung des jugo
ſlawiſchen Eiſenmarktes zur Folge. Jugoſlawien bemühte ſich
daher, von ſich aus durch Beitritt zur Jnternationalen Rohſtahl-
gemeinſchaft der wilden Konkurrenz ein Ende zu machen. Das
gelang nicht, da die Gemeinſchaft es ablehnte, dieſes Land in
ſeine Mitte aufzunehmen, weil es keinen namhaften Export auf-
zuweiſen habe. Somit war es Sache der unmittelbar intereſſier-
ten mitteleuropäiſchen Eiſenwerke, die Lage auf dem jugoſla-
wiſchen Markt im Einverſtändnis mit den heimiſchen Hütten
werken zu regeln. Die mitteleuropäiſchen Werke trafen zunächſt
mit den deutſchen und polniſchen Werken ein Schutz
abkommen bezüglich der Ausfuhr nach Jugoſlawien. Darauf
begann man direkte Verhandlungen mit den leitenden Direktoren
der drei jugoſlawiſchen Eiſenwerke, d. ſ. Zenica, Aßling und
Storn. Sie zogen ſich monatelang hin, führten dann aber in den
letzten Beratungen in Wien ſowohl in der Frage der Quoten-

verteilung wie auch in der Preisfrage zu voller Einigung. Das
Ergebnis iſt, daß die jugoſlawiſchen Werke ſich dem mittel-
europäiſchen Eiſenblock feſt angeſchloſſen haben. Sie werden in
Zukunft ihre Produktion und ihre Verkaufspreiſe im Einver-
nehmen mit dem mitteleuropäiſchen Eiſenkartell regeln. Etwa
30 Prozent des jugoſlawiſchen Jnlandsbedarfs
ſind dem Kartell zugeſprochen worden.

Wenn man zum Schluß das Erge nis der Luxemburger
Verhandlungen kritiſch beleuchtet, ſo muß man fragen, daß
zwar viel geredet, aber ſo gut wie nichts erreicht
worden iſt. Die Grundidee, aus der herans im vorigen Herbſt
die Jnternationale Rohſtahlgemeinſchaft in der Hoffnung auf die
Zukunft gegründet worden war, war gut und geſund. Daher iſt
auch die deutſche Eiſeninduſtrie entſchloſſen, trotz ſchwerſter
Benachteiligungen im Grundſatz an ihr feſtzuhalten,
allerdings nur, wenn in Zukunft alle Vertragsbeſtimmungen, die
ſich bisher faſt ausſchließlich zu Ungünſten Deutſchlands aus-
gewirkt haben, gerechter geregelt werden. Das muß aber ſo bald

als möglich geſchehen. Gg.
Elektrizitüts-Merke Sachſen- Anhalt
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Die geſtrige Generalverſammlung genehmigte einſtimmig den
Rechnungsabſchluß für das Geſchäftsjahr 1926 und beſchloß, 8 2
Dividende aus einem Reingewinn von 609816 Rm. zu
verteilen. Direktor Peuker-Berlin wurde neu hinzugewählt.

Dem Bericht des Vorſtandes entnehmen wir: Die Strom-
abgabe ſtieg auf rund 245 Millionen Kilowatt. Die höchſte Leiſtung
betrug im Dezember 68000 Kilowatt. Die neuen Umſpannwerke
Amsdorf und Pieſteritz kamen im Berichtsjahre in Betrieb. Gegen
Ende des Jahres wurde mit dem Bau eines 100 000-Volt-Um-
ſpannwerkes in Gröbers begonnen. Nach Fertigſtellung wird das
Kraftwerk Gröbers als ſtromlieferndes Werk in den ſog. Eſag-
Ring einbezogen. Jm Oktober 1926 wurden zwei 60 000-Voltkabel
vom Eſag-Umſpannwerk Diesdorf nach Magdeburg-Buckau in Be
trieb genommen. Das Kraftwerk Groß-Kayna hat während der
Sommermonate ſtillgelegen und iſt dann zum verſchärften Winter-
betrieb herangezogen worden. Die Stillegung hat ſich ſehr gut
bewährt. Das Kraftwerk iſt auch für dieſen Sommer ſtillgelegt
worden. Der Stromabſatz des der Eſag gehörenden Elektrizitäts
werkes Bitterfeld hat ſich annähernd auf gleicher Höhe gehalten.
Es wurde ein Kabel von Bitterfeld nach Roitzſch verlegt. Mit be-
ſonderem Jntereſſe verfolgt die Eſag die Talſperrenprojekte im
Oſtharz. Beabſichtigt iſt hier die Errichtung zweier großer Tal-
perren im Laufe der Bode. Jm Zuſammenhang mit dieſen Tal-
perren iſt der Bau zweier Kraftwerke vorgeſehen. Die Weiter-

entwicklung dieſer Pläne iſt für die Eſag von Jntereſſe, da ein
Strombezug aus dieſen Kraftwerken in das ſächſiſch-anhaltiſche
Gebiet in Frage kommen kann. Ueber die Wiederinbetrieb-
nahme der Elektrizitäts-Kleinbahn im Mansfelder Bergrevier be
richtet der Vorſtand, daß die Eſag bereit iſt, an die Wiederinbe-
triebnahme der Bahn unter erheblichen Geldopfern heranzugehen.
Die ſeit längerer Zeit geführten Verhandlungen ſind im weſent-
lichen zu einem befriedigenden Abſchluß gekommen. Die Geſell-
ſchaft iſt zurzeit mit dem Bau einer 100 000-VoltDoppelleitung
von Nachterſtedt nach Förderſtedt beſchäftigt. Der Betrieb vollzog
ſich im weſentlichen ſtörungsfrei. Ueber die Ausſichten des laufen-
den Jahres berichtet der Vorſtand, daß der Stromabſatz um etwa
18 Prozent im Vergleich zum Vorjahre geſtiegen iſt. Jn der
Bilanz erſcheinen u. a. Kaſſe und Bankguthaben mit 357 632 Rm.,
Wertpapiere und Beteiligung mit 1 165 937 Rm., Schuldner mit
1987 390 Rm. Dieſen ſtehen Gläubiger mit 2618 575 Rm. gegen
über.

Die Stickſtoffpreiſe für das neue Düngejahr
Das StickſtoffSyndikat gibt für das am 1. Juli beginnende

Düngejahr 192728 ſeine neuen Preiſe bekannt. Sie ſind
wiederum erheblich ermäßigt. Um zur frühzeitigen Abnahme an
zuregen, ſind die Preiſe wie bisher nach Monaten geſtaffelt. Der
Preis beträgt für ein Kilogramm Reinſtickſtoff im ſchwefel-
ſauren Ammoniak, Leunaſalpeter BASF, Kaliammonſalpeter
BASF, Harnſtoff BASF: Juli 0,85 M., Auguſt 0,86 M., Sep-
tember 0,88 M., Oktober 0,90 M., November 0,90 M., Dezember
0,92 M., Januar 0,94 M., Februar bis Juni 0,95 M.; im Kalk-
ſtickſtoff und ſalzſauren Ammoniak: Juli 0,78 M., Auguſt
0,80 M., September 0,81 M., Oktober 0,83 M., November 0,83
Mark, Dezember 0,85 M., Januar 0,87 M., Februar bis Juni
0,88 M.

Jm Natronſalpeter BASF koſtet das Kilogramm Reinſtick
ſtoff bis auf weiteres 1,23 M., im Kalkſalpeter BASF 1,13 M.
Von Nitrophoska JG. I koſten die 100 Kilogramm Ware bis auf
weiteres 26 M., von Nitrophoska JG. II 24,50 M.

Die Preiſe für Juteſäcke ſind herabgeſetzt worden.
Die Lieferungs- und Zahlungsbedingungen bleiben im

weſentlichen unverändert. Für Zweidrittel des Rechnungsbe-
trages können Dreimonatswechſel gegeben werden. Für den
ein Drittel des Rechnungsbetrages überſteigenden Teil der Bar-
zahlung wird ein Nachlaß von 3 Prozent gewährt; als beſon-
dere Sommervergütung wird dieſer Nachlaß in den Monaten
Juli, Auguſt, September auf 48 Prozent erhöht.

C

Frankfurter Kbendbörſe
Frankfurt, 28. Juni 1927. Die Tendenz der Abendbörſe war

ſehr feſt und lebhaft. Die beſſeren Ausſichten in den deutſch
franzöſiſchen Handelsvertragsverhandlungen und der weiter
ſtarke Rückgang der Arbeitsloſenziffern regte das Geſchäft an.
Jn der Hauptſache waren die Steigerungen auf Deckungen von
Stellage und Prämiengeſchäften zurückzuführen. Gegen die
Schlußkurſe ergaben ſich Beſſerungen bis zu 4 und 5 Prozent, ſo
daß die Berliner Nachbörſenkurſe noch um 2—-3 Prozent über-
ſchritten werden konnten. Deutſche und ausländiſche Renten lagen

lleschen Zeitun
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Deutſchlands Intereſſen
an Südamerika

Die kolumbianiſche Regierung hat über den Etat
ihres Miniſteriums für öffentliche Arbeiten für den Ausbau
ſeiner Eiſenbahnen innerhalb von 18 Monaten, von
September 1925 bis Februar 1927, insgeſamt 5 Mill. Dollar
aufgewendet. Dieſe Summe bildet einen Teil der Ausgaben, die
im ordentlichen Haushalt für die Erſchließung des Landes zur
Verfügung geſtellt ſind. Allein für das Rechnungsjahr
1926 ſtanden dem Miniſterium für öffentliche Arbeiten 14 Mill.
Dollar zur Verfügung, dies ſind ſchätzungsweiſe 33 Prozent
der bewilligten Haushaltsgelder. Jn dieſem Jahre
iſt ſogar eine Erhöhung dieſes Etattitels auf 16 Mill. Dollar
35 Prozent des Geſamt-Budgets vorgenommen worden. Be-
n wurde dieſe Erhöhung durch die notwendig gewordene

euanſchaffung rollenden Materials für die in der Zwiſchenzeit
fertiggeſtellten Eiſenbahnſtrecken ſowie durch den bedeutend an-
gewachſenen Verkehr auf den bereits in Betrieb befindlichen
Linien. Aus dem umfangreichen Eiſenbahnbauprogramm der
kolumbianiſchen Regierung ſeien fölgende Projekte beſonders
hervorgehoben. Erſtens die Einrichtung einer Verbindung zwiſchen
der Hauptſtadt Bogota und Puerto Nacional am Magda-
lenenſtrom zur Erſchließung der öſtlichen Landesteile; ferner
einer Linie von Cartagena, ſüdlich des Cauca-Flußbettes,
welche die Nordküſte mit den wichtigſten Jnduſtriezentren von
Antioquig, Caldas bis zu dem Haupthafen der Pacific-
küſte, Buenaventura, verbinden ſoll. Teile dieſer Eiſen
bahnſtrecke ſind bereits fertiggeſtellt, andere bereits im Bau be
griffen, Zubringer- und Stichbahnen ſind für die Erweiterung
des Verkehrsnetzes vorgeſehen.

Bei der Vergebung von Aufträgen, als da ſind Lokomotiven,
Waggons für Perſonen- und Güterverkehr, Schienen, Material
für den Ober und Unterbau, elektriſche Ausrüſtungen uſw., iſt
das Miniſterium für öffentliche Arbeiten naturgemäß auf das
Ausland angewieſen, wobei als Bezugsländer beſonders
Belgien, Amerika und Deutſchland in Frage kamen.
Nachfolgende Tabelle veranſchaulicht den anteilsmäßigen Wert
ſowie die Art der Erzeugniſſe, die von den konkurrierenden
Ländern für den Ausbau der braſilianiſchen Eiſenbahnen
geliefert wurden:

Urſprungsland: Wert Lieferungen:mm --Belgien 2,318, 628 50,3 Lokomotiven, Güterwagen, Eiſen
bahnſchienen, Zement, Dynamit,
Stahlkabel. Siahlblöcke, Eiſen
bahnzubehör
Lokomotiven, Güter u. Perſonen
wagen, Pumpen, Generatoren, Te
lefonausrüſtungen, elektr. Aus
rüſtungen, galvaniſierte Bleche
Lokomotiven, Brückenkonſtruktiq
nen, Sprengſtoffe, elektr. Aus
rüſtungen, Signalbau, Eismaſchi
nen, Stahlſchienen, Eiſenbahn

u st. 1,020, 341 23,3

Deut chland 556 523 12,09

zubehörteile

England 491 686 10,6 Stahlkabel, hydrauliſche Winden
Pumpanlagen, Lokomotivteile,
Sprengſtoffe, Brülckenkon ſtruk
tionen

r Dänemark, 206,706 4,5 Elektriſche Generatoren, Hement
chweden, Niederlande offene Wagen, Metallröhren

Auf den erſten Blick muß die Höhe des belgiſchen
Anteils beſonders überraſchen. Bei näherer Betrachtung
und Vergegenwärtigung der Wirtſchaftslage Belgiens im ver
gangenen Jahre gelangt man zu dem Ergebnis, daß der ſtarke
belgiſche Export in erſter Linie auf das Valuta-Dumping
des vergangenen Jahres und die dadurch ermöglichte niedrige
Preisgeſtellung zurückzuführen iſt. Kenner kolumbiani-
ſcher Wirtſchafts verhältniſſe weiſen auch immer
wieder ganz beſonders darauf hin, daß bei Vergebung von
großen Aufträgen, manchmal ſogar zum Schaden der Qualität
der Erzeugniſſe, in allererſter Linie das billigſte
Angebot Berückſichtigung findet. Hieraus erklärt ſich
auch, daß trotz der ſtarken wirtſchaftlichen Bande, die die Ver
einigten Staaten mit Südamerika verknüpfen, und des
koloſſalen Werbeapparates, den die U. S. A. in ſeinen Nachbar-
ländern unterhält, der amerikaniſche Produzent die von Belgien

Angebote wegen der höheren Arbeitslöhne und Her-
ſtellungskoſten nicht unterbieten konnte. Ganz ähnlich liegen
natürlich die Verhältniſſe bezüglich der deutſchen Kon
kurren z; die immerhin beachtliche Höhe des deutſchen Auftrags
beſtandes iſt in erſter Linie wohl auf den Qualitätswert
der deutſchen Erzeugniſſe zurückzuführen. Es hat ungeheurer
Anſtrengungen bedurft, um die durch den Weltkrieg verloren
gegangenen deutſch-kolumbianiſchen Geſchäftsbeziehungen wieder
anzuknüpfen reſp. auszubauen, da die U. S. A. es verſtanden
hatte, während der Dauer des Krieges eine un umſchränkte
Vormachtſtellung als Lieferant für den induſtriellen Be
darf Kolumbiens ſich zu ſichern. Auch in Zukunft kann die
deutſche Konkurrenzfähigkeit nur dadurch aufrecht erhalten
bleiben, die deutſche Jnduſtrie in dem ziemlich abge
ſchloſſenen Land, vornehmlich in der Hauptſtadt Bogota, leiſtungs-
fähige Vertretungen einrichtekt, die an Ort und Stelle die Be
dürfniſſe und die Anforderungen, die an die Lieferanten hoch
wertiger induſtrieller Erzeugniſſe geſtellt werden, unterſuchen
und ſich zu Nutze machen kann.

Deutſche Luft-Hanſa A.-G., Berlin. Die o. H.-V. genehmigte
den Abſchluß für 1926. Es wurde beſchloſſen, den Ueberſchuß
von 8119 Rm. der geſetzlichen Reſerve zuzuführen. Jm laufenden
Geſchäftsjahr ſei die monatliche Beförderung im Verhältnis zum
Vorjahre von 600000 Kilometer auf 1 Million Kilometer ge
ſtiegen. Der Verkehr ſowohl im Jnland als auch nach dem Aus
land habe erheblich erweitert werden können. Es ſei gleichzeitig
möglich geweſen, aus den laufenden Mitteln techniſche Vervoll-
kommnungen ſo weiterzuführen, wie es beabſichtigt geweſen ſei.
Es ſei bereits eine 20prozentige Erhöhung im
verkehr gegenüber dem Vorjaghre feſtzuſtellen geweſen. Die Paſſa-
giere wie auch die Frachten ſeien im Durchſchnitt um 50 Prozent,
an einzelnen Stellen ſogar noch mehr geſtiegen. Jm ganzen
glaube die Verwaltung ſagen zu dürfen, daß die Entwicklung
wunſchgemäß vorwärts gehe.

Deutſche NilesWerke A.-G., Berlin-Weißenſee. Die Geſell
ſchaft weiſt für das abgeſchloſſene Geſchäftsjahr wiederum einen
Verluſt aus. Dieſer beträgt nach Abzug der Abſchreibungen
in Höhe von 104 538 Rm. (105 799 Rm.) 1137 (2 102 000) Rm.
Fabrikationsgewinne abzüglich aller Unkoſten belaufen ſich für
1926 auf 103 400 Rm., während ſich der Bruttoverluſt des Jahres
1925 auf 574 8304 Rm. ſtellte. Die Bilanz weiſt Vorräte mit
954 578 (1 136 463) Rm., Außenſtände mit 410 820 (92 338) Rm.
aus. Verbindlichkeiten erfuhren einen Rückgang von 974 033 Rm.
auf 760 588 Rm., während neu erſcheinen langfriſtige Bankver-
bindlichkeiten mit 533 760 Rm. Das neue Jahr habe eine weitere
Umſatzerhöhung gebracht. Die Bilanz wurde in der o. H.-V. ge
nehmigt.
Georg Jasmatzi A.-G., Dresden. Die o. H. V. genehmigte den
Abſchluß 1926. Von dem einſchl. Verluſtvortrag mit 1 041 942 R-M.
ausgewieſenen Verluſt werden 895 000 R.-M. aus dem Reſerve

fonds gedeckt und 146 942 R.M. vorgetragen.



Mansfeld A.G. in Eisleben

verhandlungen zu wiederholen, da die gefällten Schieds
ſprüche eine derartig ſtarke Belaſtung bringen, daß ſie
für ſie untragbar ſeien. Dasſelbe Schriftſtück hat ſie dem
Wirtſchaftsminiſterium, dem Regierungspräſidenten ſowie dem
Bergarbeiterverband und dem Geſamtbetriebsrat unterbreitet.

Emil Uhlmann, A.-G., Chemnitz. Jn der o. H.-V. wurde der
Abſchluß mit einer Dividende von 8 Proz. genehmigt. Die
Entwicklung im neuen Geſchäftsjahr ſei günſtig.

Wohin reiſen wir
in den Ierien?

Uach Marquartſtein bei Salzburg

14 Tage 85 R.-M.
Nach Mittenwald i. Bayern

14 Tage 117,80 R.-M.
Uach GOberſtdorf i. Bayern

14 Tage 117,80 R.-M.
Uach Joſefsthal a. Schlierſee

14 Tage 102 R.-M.
Nach Dahme (Oſtſee)

14 Tage 102 R.- M.
Uach Heringsdorf (Oſtſee)

14 Fage 102 R.-M.
Nach Cuxhaven (Nordſee)

14 Tage 93 R.-M.
Nach Friedrichroda

14 Tage 100 R.-M.
Nach Drognitz b. Ziegenrück

14 Tage 77 R.-M.
In den obigen angeſetzten Preiſen iſt volle Verpflegung in

nur erſten Häuſern ſowie Trinkgelder enthalten.
Proſpekte und Auskunft über alle Reiſen erhalten Sie im

Reiſebüro der Halleſchen Zeitung
Ceitung: Stangen's Reiſebüro G. m. b. H., Berlin,

t Agentur Halle (Saale)
Celyziger Straße 61/62. Fernruf 23 766.

Bruch
bandagen

Die Mansfeld A.G. hat ſich
an das Reichsarbeitsminiſterium mit der Bitte gewandt, die Tarif-

Zu den Anträgen auf Preiserhöhung für Steinkohlen.
der geſtrigen Sitzung des Reichskohlenverbandes und
Großen Ausſchuſſes des Reichskohlenrates wurden nach ein-
gehender Erörterung die Preiserhöhungsanträge des Ruhr-
erhöhungsanträge des Ruhrkohlen-Syndikats, des Aachener Shyn-
dikats und des Niederſächſiſchen Syndikats abgelehnt. Angenommen wurde ein e ingeſchränkter Antrag
des Ruhrkohlen-Shyndikata, der dahin ging, nur
Mager-, Eß- und Gasflammkohlenzechen einen Preiszuſchlag von
724 Prozent zu gewähren. Der angenommene Antrag wurde
jedoch vom Vertreter des Reichswirtſchaftsminiſters beanſtandet.
Die Preiserhöhungsanträge des Oberſchleſiſchen, Niederſchleſi-
ſchen und Sächſiſchen Steinkohlen-Syndikats werden einem
Unterausſchuß zur Prüfung übergeben.

Dr. Selle u. Co., Berlin. Jn der o. H. V. wurde der Ab-
ſchluß 1926/27 genehmigt und beſchloſſen, aus dem Rein
gewinn von 109529 R.-M. u. a. 10 Proz. Dividende auf
das alte A.K., von 650 000 R.-M., und 5 Proz. Dividende auf nom.
350 000 R.M. neue Aktien zu verteilen. Wie die Verwaltung
mitteilte, wird in den nächſten Tagen der Antrag zur Börſen-
zulaſſung geſtellt werden. Die Entwicklung des neuen Geſchäfts
jahres iſt weiterhin günſtig.

Starke Oppoſition bei der Leonhard Tietz A.-G. Jn der
H. V. waren 49 Aktionäre mit 200000 Vorzugsaktien und
26 313 000 R.-M. Stammaktien vertreten. Bereits zu Beginn
der Verſammlung beanſtandete der Führer der Oppoſition, der über
6 Mill. R.-M. vertrat, die Genehmigung des Stimmrechts von
434 Mill. R.-M. für die amerkanichſe Anleihe geſchaffenen
Aktien, die laut Handelsregiſter mit 25 Proz. eingezahlt und
ſtimmberechtigt ſind. Die Verwaltung gab ſodann einige Auf
klärungen über das Diſagio der amerikaniſchen Anleihe, das aus
ſtillen Reſerven von 1924 und 1925 gedeckt worden ſei, und wies
noch auf die Schwierigkeiten des Geſchäftes im Jahre 1926 hin.
Hierauf ergriff Dr. Roſendorf für die Oppoſition das Wort und
bemerkte, daß ſich eine neue große Aktionärgruppe bei der Geſell
ſchaft gebildet habe, die über 6 Mill. R.-M., vertrete. Die neue
Gruppe wolle keine Oppoſition, habe aber ein Intereſſe daran
zu erfahren, welche Vermögenswerte bei der Geſellſchaft tatſächlich
vorhanden ſeien und wie die Ausſichten in Zukunft ſtehen. Die
mit 6 Proz. vorgeſchlagene Dividende der Verwaltung könne man
nur mit Terroiſierungspolitik entſchuldigen. Das Verhältnig des
Reingewinns zum Umſatz, das vor dem Kriege immer 4-5 Proz.
betragen habe, ſei 1925 auf 2, 1926 ſogar auf 13 Proz. herunter-
gegangen. Andere große Warenhausgeſellſchaften weiſen auch
beute noch mindeſtens 4 Proz. Reingewinn zum Umſatz auf.
Dabei ſind die Unkoſten nicht geſtiegen, ſondern bewegen ſich gegen
22 Proz. im Jahre 1910, um 24 Proz. heute. Die Oppoſition
verlangte genaue Auskunft und ſtellte feſt, daß es der Verwaltung
leicht möglich wäre, eine Dividende von 12—15 Proz. zu verteilen.
Die Verwaltung teilte in ihrer Antwort mit, daß ſie größtes
Intereſſe an dem guten Gedeihen der Geſellſchaft ſelbſt habe. Man
habe in den Jahren 1925, 1926, ein ſehr ſchlechtes Geſchäft gehabt,
ſo daß es nur mit verminderten Abſchreibungen möglich geweſen
iſt, 1926 die Dividende aufrechtzuerhalten. Die Geſellſchaft
habe tatſächlich nur 1,5 Proz. vom Umſatz verdient. Man müſſe
dabei die Konjunkturſchwankungen im Jahre 1926 hereinziehen;
außerdem ſeien die Steuern zu berückſichtgen. Eine weitere
Anfrage berührte den Umſatz für das laufende Halbjahr, und die
Verwaltung teilte mit, daß die hieſige Nachfrage in den erſten
Monaten eiwas ſchwächer geworden iſt, im übrigen aber die
Geſellſchaft günſtig daſtehe. Nachdem die Verwaltung nochmals
auf die Angriffe der Oppoſition eingegangen war, ſtellte die
Oppoſition den Vertagungsantrag. Nach kurzer Ausſprache wird
die Verſammlung vertagt.

des

Bezugsquellon- Nachweis für Industrie, Handel, Gewerbe, VerKehr, Landwirteschaft

W
Die nachsteah enden Firmen Hatten slch Ger Borvergeharft von Melte ne Vengne bung Peetens empfohten-

i e en. weit rHenriettenstr. 12.

Jn Accumulatoren-Fabrik A.-G., Berlin-Hagen i. W. Die
o. H.-V. genehmigte die mit einem Reingewinn in Höhe
von 1 991 510 Rm. abſchließende Jahresrechnung und beſchloß
die Verteilung einer Dividende von 8 Proz. Ueber das
laufende Geſchäftsjahr wurde mitgeteilt: Die Geſchäftslage in
den erſten Monaten des neuen Jahres habe ſich beſſer angelaſſen
als in der gleichen Zeit des Vorjahres, jedoch ſei ſie noch hinter
den Ergebniſſen der Zeit von 1925 zurückgeblieben.

Wetterbericht
Welterdienſt der „Halleſchen Zeitung. Nachdruck verboten.

Eigener Vrahtbericht unſerer Schriftleitung
Das große Depreſſionsgebiet über Nord und Oſtſee weiſt am

Dienstag abend zwei getrennte Kerne auf, von denen der öſtliche
über Schottland zunächſt ſüdwärts und ſpäter wieder oſtwärts vor-
dringen wird. Es ſcheint auch, als ob dieſer Kern von neuem an
Energie gewinnt. Das Wetter, das am Dienstag etwas freund
licher und wärmer war als an den Tagen zuvor, wird daher wahr-
ſcheinlich bald wieder einen neuen Rückſchlag erleiden, zumal ſich
die allgemeine Wetterlage noch immer durch ſehr hohen Luftdruck
über dem Nordatlantik auszeichnet. Von dorther werden von neuem
ziemlich kühle Luftmaſſen nach Mitteleuropa vordringen, und
wahrſcheinlich ſchon im atte der Prognoſenfriſt eine neue
Wetterverſchlechterung herbeiführen.

Ausſichten bis Donnerstag abend: Zunächſt zeitweiſe heiter,
wärmer und nur ganz vereinzelt etwas Regen; ſpäter wieder un
beſtändig und kühl mit mehrfachen Regenfällen.

e

3

v Fe

9 c

S 2 25S S S 915 W

ERAIRUNG: Owotrewos, o heſter habe Gwolkig, odedeckt, Regen
t Schnee, o Dunut, e Hedel, K Gewiferd 6un, A Hogel, O Stine, sehr

sei oeidt. h r Stark. gtelßv mih, voller Sturm Die Pfelie Fegen i dem Mihge die eig
8772277 Umen (1scdaran) verdinden die Orte ma gleichem luftcruca

deden den Orten stehenden 2ahieo geden e luffemperotur an

d

„Deutseher Benzol- Vertrieb
G. m. b. H., Artilleriestr.
Leipziger Chaussee).
Fernruf 22 645.

Ferd. Dehne Necht., Grobe

G. H. Heiland
Magäeburg. Str. 61 Tel. 22476 Gumml-Bieder, Gr. Steinstr. 81.

Donat Co., Georgetr. 13.
Thomasiusstrabe 25.
Tel. 22 052.

Friedrich Grimm
Malermeister

Gegr. 1899 Fernruf 29259
Pfünnerhöhe 36.

Karl Bormann Co., De
lites ch. Str. 90. T. 22034, 225 0

zb a rBraadt,Sahmeoretr. 15. Tel. 25 820.
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Cöſitz ſtatt.

Schnell
Cieferwagen

80 Zentner Tragkrmit hFernruf 24329.

Motorräder
v einzuſtellen

oidner Oo.,Dessauerstr. S Fernrut 29069

II

S i Projektlerung Bauausführung
Fabrikation von

Weiehen Drehseheiben
Lieferung sämtlicher Glelesmaterialien.

Friedrich Reckmann,
Halle a. S.

Fabrik für Bahnbedarf. e
Im

Die ZüchterVerhände der Provinz Sachſen
veranſtalten ge
meinſam mit den
ihnen angeſchloſſenen

Vieh-Verkaufs
Vereinigungen

in Bismark (Altmark) am 20. Inli die
141. Versteigerung

durch die Viehverkaufsvereinigung Bismark,
zur Verſteigerung kommen ea. O Dis 300 Stück Rindvieh;

in Oſterburg 13 (Altmark) am 21. Juli die

72. e derbdurg,durch die ehe ermsagen- h
zur Verſteigerung kommen eag. tück Rindvieb.Die Verſteigerungen denn 9 de morgens.

Auf beiden er werden friſchmelkende und tragende
Kühe, tragende Färſen, c ieh, Ochſen und Bullen verkauft. Die
Veranſtaltungen bieten Gelegenheit zum Ankauf von gutem Zucht- und
Herdbuchmaterial.

Kataloge unentgeltlich d. d. Geſchäftsftellen der Vereinigungen.

FSundſachen- Verkauf.
reitag und Sonnabend, den 1. u. 2. Juli1927, von 9 Uhr vormittags an, ſindet in unſerem

Fundbüro hier, Güterichuppen Eingang Ra ſi
nerieſtraße öffentliche rrziggtung von Fund-
gegenſtänden u. a. um 10 Uhr 4 gebrauchte

N10

Folgen
Fahrräder und um 121, 2 gebrauchte Photo- Apparategegen ſofortige Barzablung ſtatt. Jalous ien

Reichsbabndirektion. Schau fensier rollos
liefern und reparieren

franz Rudolph C0,
Krausenstr. 16. Tel. 22106

Bettfeclern
Reinigung
nach neuestem technisch
vollkommenst. Verfahren
täglich imBetriebe,
Abholen und Zubringen

kostenfrei.

Die Verpachtung
unſerer Obſtnutzung findet am Sonnahend, den
2. Jnli, vormittags 11 Uhr, im Gaſthof zu

42/477

Verwaltung äes Rittergates Cösitz
und der Domäne Schortewitz.

S vun IIIolfſfonecorenn
I asterstelnvwerk
v Lob e
Fernruf Amt Nauendorf 577

Seonking-

PFlASTERSTEINE
Bettenbanueg

Bruno Paris,
Kl. 2Ein 7737 Kanzleſeasse.

nuten vom Markt.

Gr I WaschwannenAsner dKomb. r do Brühfässor v vo
u Badewannen ren

Max Herrmann, Wäscholoinon
vorm. Wilh. Heckort

z088 Gr. Ulrichstr. v7,
vie seit Jahren veraßht
in nur dauerhafter Aus-

führung. 4068
Spozial-Geschàätt

&hüergio 22
khaus am Markt.

H. Schnoo Nacht. 32
Erſtes Spezialgeſchäft für gute

Strumpfwaren
und Trikotagen.

Näßmaschinen
großer Auswahl. 42/476aanstige* Zahlun Leroe be

Gustav Lerehe
KI. Vlrfehstr. 33. Gegr. 1894.

Eigene Reparatur-Werkeatatt.

kaul Schöler's neu zurammwengesteſſſe Gobraucohtes

mod. lelnbücheret „iano
Dreyhauptatrassee 12 s7e4 lich du rehgearbeit bini-

zu verkaufen.

Ritter,Leipziger Strate 73.
gegenüber dem Poſtamt 831/10enthält nur neue ſaubkeller und wird de e e a

m W Leihgebühr jeder Band die Woche 20 Pfa.

Die versinkende Jolksschule

Fern
der deutschen
on einen Volkeechullehrer. Mark 1.202 aciii

Wir empfehlen als erstklassige Kanitalsanlage
Goldpfandbriefe der Landschaft

der Provinz Sachsen
reichsmündelsicher zum jeweils letztbekannten Berliner Kurs.

Landsehaftliehe Bank der Prov. Sachsenm
Halle a. Martinsberg 10.

letzter Kurs 970
letzter Kurs 940,

III

rer

Aufbau einer pxigtonr.
Hamburger Fabrik

bietet noch mehreren fleißigen, 2uverlästigen Vertretern

gUnstlgste Verdlenstmöglſehkelt
durch den Verkauf an Private
erstklassiger, täglich gebrauchter

Lebensmittel
Besonders geeignet für Personen mit großem
Bekanntenkreis. Auch gute Nebeneinnahme für
3325 onierte Beamte. Hotie Verkaufsprovision.

ie Waren sind unerreicht in Qualität und empfehlen
sich selbst weiter. Dortige Kundschaft vorhanden.
Disponent der Fabrik zwecks Verhandlung 7
Juli in Halle anwesend. Eilangebote unter D. J. 814

an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

s

Das 93/26Alleinvertriebsrecht
eines patentamtlich geschützten Gebrauchsartikels
ist bei hohem Verdienst zu vergeben. Er forderlich
nur 2000 Mark. Offerten unt. J. 5414 an Ann-
Exped. Kolonialkriegerdank, Berlin W. 35.

Tüchtiger

Chauffeur
für Perſonenwagen, der mit dem Motor u. Wagen
gut Beſcheid weiß u. kleine Reparaturen ſelbſtändig
ausfuhren kann, zum ſofortigen Antritt geſucht.
Unverheiratete bevorzugt. Dienſtwohnung vor
handen. Angebote mit näberen Angaben 57
H. A. 751 an Rudolf Moſſe, Halle 443/16Ersto Verkäuferin

(Chriſtin) ſitr Damenkonfektion per 1. Juli oder
ſpäter geſucht. Bewerbungen mit BDild,
Zeugnisabſchriften, Gehalt, Grbße an 4042

Ludwig Koch, NVeuſtettin.
Suche zu baldigem Untritt Suche ſofort

Volont.-Berwalter erdentiche, tüchtige

und Ceren Kochstütze
aus beſter Familte. Fam
Anſchluß. Lebenslauf 435 die ihre Lehrzeit beendet hat.
Bild einſenden. 857 l Geyaiteanisdes. H. C. oder i erber u. d. R.
Gut Hohlſtedt bei Wall

hauſen (Helme),

wargaroite Woogerdirg

geb. von Barby,
Kreis Sangerhauſen. a hloß Feeburgm n ug

u (Bez. Halle).Ich ſuche einen verheirateten

Schweizer Reiſe-
für 80 Milchkühe, ca. 10 Jung
vieh und 20 rin damenStrenz n Poſt

Gnölbezig. n hohe Proviſion ſofort gee auch für außerhalb. Zu

Aemfütterer, in Webers Hotel bei Kuchel,
is26

Mann ohne UAnhang, in 253

Merſeburgerſtr.

leren Jahren,

Kint. Wirtſchafterin,

Keltſch chtig in Küche und Hauehait,

Trebig- Könnern.

tie auch etwas Krankenoſiege

Ein Gehilfe
verſteht, geſund und kräftig,

120 Morgen gr. Landwirt

zwiſchen 80 u. 40 Jahren, zum

aft, geſ, der c keiner Arbeit

15. Jult für ein kinderloſes
Pfarrhaus auf dem Lande

an die Geſchäftsſt. d. Z.

t. in Geſ rde übergut Gehalt Kochlehrling

c. r r sGeſchirrſührerfamilie. Nordhauſen Harz)
„Ro miſcher Kaiſer“.

für Vorwerk Burkersroda (gute

W r um Ju

geſucht. Angeb. unt. F L. 81 96
4092

kunft. Offerten unt. F. z gass nicht unter 18 Jahren. für

ſich meiden. Ang. Oompe,
die mehrere Arbettskräfte ſtellt,

oder 15. Julf geſucht. I
h
Einen ledigen al der Ehende t. PSchweizer t, é be ſ nhändl., P

er auKuhfütterer e ung
zum 1. oder 165. Juli geſucht.Gebr. Rohde, Loge bei
Heiligenthal (Manef. Seekreis),

Umsonst
nehmen wir für unsere Abonnenten
eine sogenannte kleine Anzeige, Stellen-
gesuche, kleinere gebrauchte Haus-
gegenstände, gebr. Kleidungsstücke
usW., über

20 Worte
Bitte fügen Sie diesems r S C e

die letzte Abor ements- Quittung bei.
Sollte der Tex enhr als 20 Worte be-
anspruchen, so d der überschiebendeTeil zum Vorzugspreise derechnet.

Klelne Anzeigen
in der „Halleschen Zeitung“ bringen

s neten v. gaten Erfolg.

als Verkäufer oder Kontoriſt.
Gefl. Angeb. an Kurt Lod den,
Vrumbh bei Kalbe a.

Erfahr. beſtempfohl.

Kaufmann
übernimmt noch m u.

von Büchern Abſchlußbeiten gegen mä es

4267 Offerten unter F. Q
0O1 an d. Geſchäftsſt. d.

19 jähriger 817Schmiede
geſelle

(Meiſtersſohn) ſucht W
Angebote unter F. E. 81
an die Geſchäftsſt. d. Zeitung.

Kinderl. vom Lande
nattonal geſinnt, ſucht
Hausmannsſtelle.

Angeb. unt. E. Y. 8183 an d.
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Empf. 6tüte, Haus
und Alleinmädchen

nach hier und außerhalb.
Olara Vater, gewerbs

mäßige Stellenvermittlerin,
Kleine Ulrichſtr. 8, I.

Junges
Mädchen,
19 J. alt, welches kochen gelernthat, ſucht gute Stellung.

Fr. Pegsold, Döllnigz,
Gütchenſtr. 6

Leg für meine 16 jährige
ter n Schulbildunge Erfahrung im Haushalt)

3 gmgegend von Halle Stellung

Haustochter
m. Familienanſchluß, am liebſten
auf Landgut. Antritt ſofort.

Gefl. u e unter V. X.

Eut re

7

0
9

0 90

d

0 W

Junger Mann ſucht zum 1. 7.
nettes, ſauberes möbliertes

Zimmer
möglichſt Nähe der gome,

ſtraße. Beſichtigung am 25. 6.
im Laufe des Nachmittags.
Ausſührl. Angebote bis Sonn
abend mittag 12 Uhr unter
E. E. S1 63 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

8182 a. Geſch. dſ. Zeitung.

Empfehle 28jährige 180
Stütze

für Gutshaushalt zum 16. Juli.

Louiſe Schmilgun verw Bär-
winkel, ge werbsmäßige Stellen
vermitilerin Halle Merſeburger
Str 168, II. Telephon 28328
J Seldvertehr

9-15000 M.
auf erſtſtellige Ackerhypo
thet auszuleihen. Anged.
unter G. J. 8168 anGe chäfisſtelle d. Ztg.

I Metgeſute

Wohnung.
Biete 5 in Merſeburg,

Fried nsmiete 420 M.
Suche 3- 5 5. in halle.

Angebote unter E. z 8162
an die Geſchäftsſt. d. Zeitung.

Hochherrſch. Wohnung

ühiwengviertel)7 gwoje Zimmer, Diele, Veranda,

Warmwaſſerverſorgung, re
Zudehör,

gegenerriceſü. Wohnung

Zimmer. Balkon, Zubehör,b gleicher e

zu tauſchen ge t.Angebote unter G. 180
an die Geſchäftsſtelle d. Zig.

Alleinſteh, beſſ. Frau, ſucht

ſelbige übernimmt auch Haus
arbeit. Ang. unt. 8200an die Geſchäftsſt. d. Zeitung.

J Ehepaar (Akademiker)
ſuchtenWohnung

auf rote Karte. Angeb unt.F. B. 8186 an die Geſchäftsſt.
dieſer Zeitung.

Beamtenwittwe ſucht zu h
oder 1 et einmöbliertes Zimmer

2 c Angeboteunter E. Z. 8184 an die Ge(chaſteſtei dec Zeitung.

Eilt!
Möbl. Zimmer

zum J J von ſolidem Herrnn Eilangebote erbei, an
Skcgtet. Lpaau (Erzgeb.

JFung., kinderloſ. Ehepaar ſucht

leer. b. möbl. Zimmer.
ngeb. unt. F. Ke Seſchafteſt d. u

Herr ſucht für Juli 181möbliertes

Zimmer
möglichſt Nähe der u tät.
Angeb. unter C. H. 4a
an die Geſchäftsſt. dieſ

Msblierte

immer,
Nähe Fanaeplat, zu ſofort

18286
gedote6162 2 die t z S

d

P Werwietungen

Landhaus
mit großem Garten (Dölau) ab
l. Poren 1928 zu J.Anfragen unter F. M. 8197
an die Geſchäfreſt. dieſ Zeitung.

Gut möbliertes Zimmer,
e das 7 Jahre an einen Herrn ver

mieſet war, iſt wieder mit vollerPenſion ſofort oder ſpäter

zu vermieten.
Frau Dr. Mechau,
Advokatenweg 1, ptr.

Zwei große gutmöblierte

Zimmer
zu vermieten.

Magdeburgerfſtr. 41, ptr.
Möbdbliertes, ſonniges

Erkerzimmer
zum 1. Auguſt an zwei Herren
oder Damen zu vermieten.

Abrechtſtr. 16, l, r.

Grundſſüch mit

Lebensm.- Geſch.

um Alleinbewohnen. Angeb. an
agener, Vad Fzlzeimen,

Magdeburger Str, 12 b

Candſiaus
ſehr geräumig, in der Nähe von
Healle, maſſiv gebaut u. ſchön
gelegen, mit großem Obſtgarten,
zu verkaufen. Angebote unter
E. N. 7773 an die Ge
ſchäfisſtelle d. Ztg. 4044

VillenartigesFäwllennais
in ſchönſter Kleinſtadt, an Main
u. Tauder gelegen, ſehr beſuchteSommerſriſthe zu verkaufen.
Wohnung durch Tauſch frei.
Angebote unter F. O. 8199 an
die Geſchäftsſt. d. Zeitung.

Gelegenheits

kauf.

Sranitreihenſteine

wie neu, billig zu verkaufen.
Eilangebote an Ernft Göring.
Halle, Sophienſtr.26. Tel. 24716.

1 Mahagonieeßtiſch (oval),
50 M., 1 Damenſchreibtiſch

(dkl-poliert),25 M. Sofa
tiſch (oval), dunkelpoliert,
zu verkaufen. Zu beſichtigenvon 9--1. Auskunft erteilt Pie

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

5wei gutmöblierte

Zimmer
zu verAm Kirchtor 22, pir.

n 1. u u vermieten.

rig et Etg.51
Möbl. Wo u.

Schlafz immer
evtl. mitMagdeburgerfſtr. 427

Frdl. möbliertes

immer
Nähe Bahn oder Markt gelegen,
zu ſofort und 1. Jult zu verm.Nudloff, J 10.
Zimmer als
Büroraum4 zu vermieten. a dednrgey

Straße 11, links.

I nie n
Sichere Eriſtenz!
Gutgwiriſchaft in Dorf über

6500 Einwohner, Kreis au,
Areal 508 Mra. in einem Plan,
dicht am Dorfe, arrondiert, eig.

Jagd, Rübenvoden,davon 80 Mrg. Wieſen, 120 Mrg.Wa'd, alle Gebäude mat
Gutsh. 11 Zimmer, alle landw.
Maſchinen Neuzeit vorhand.,
elektr. Licht und Kraft,

a dgl. Jnventar, iſtinkl. der prächtigen Ernte,
250000 Rm. b. 120 140000 m
Anzahlung ſofort verkäuf s

e lange Jehreſtehend zu b (Keinen n
ſchwemmungen v eſetzt) Ver

Gut erhaltener, weißer

Kinderwagenzu verkaufen. wage bis

12 Uhr mittags erbeten.
Leipzigerſtr. 61/62, II, rechts.

Gut erhaltenes, gebrauchtes

Motorracd
2IRO

billig zu verkaufen. Angeb. an
Parvain, Naumburg a. S.,Lindenhof 2

rp Viktoria Motorrad,
wie neu, zu vertaufen. Angeb.
unter F. Y 8194 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

100 Kutſchwagen.
Landauer, Landauletts, Coupés,
Viktoritas, Jag wag., Spinnen,Dogcearts, elbſtfahrer auf
Gummi, auf Eiſen, Kutſch
geſchirre, Arbeitsgeſch, Gelegen
heitskäufe, verkauft billigſt
under, Berlin, Luiſenſtr. 62.

Ayzernhen,gedänt gern ſehr le

OgkKar Pompe, 4094
ten ottern (Thür

oßengoitern 66.

I Kuueſue

Wohnhaus

in gutem gzande mit Garageod. eriat ſolche zu bauen,
zu kaufen be t. 6 immer
wohnung muß gegen ſchöneTanſchwehnung dieſ. Größe (im

durch a Cari Norden gel.) freigemacht werden
ßer igreä Halle) können. Ang. unt. F N. 8108

[4088 an die Geſchäfte ſt. dieſ. Zeitg.

ken finden an

Berliner Frontſoldatentag

Schlafſtelle
oder möbl. Zimmer geſucht
Preisofferten an

W. Nehbaum,Leipzig W 31, Jahnſtr. 10, I

reich zu beſuchen
Harzklub. Sonntag,

Abfahrt 6.17,
122.25.

I Vereins Naekriehten I
Die Aufnahme von Nitteilungen unter raur gegen Bezahlung Anzeigen betr. a v

dieſer StelleKönigin Luiſe-Bund. Der n v wer für
Freitag, den 1. Juli angeſette Bunte Abend-
des vom Stahlbelm veranſtalteten Filmvortrages über den

verſchoben werden

muß wegen

Er findet
ſtatt am Freitag. den 8. Juli in der „Saalſchloßbrauerei“.
Wir bitten den im Vortraa am Freitag. den 1. Jult, zahl

Juli,e e e Wanderung: Jlſenburg
18 Ki

Rückfahrt ab Jlſenburg 19.41. Ankunft Halle
Sonntagskarte 4. Klaſſe Aſenburg 5.50 R. M. löſen

e J
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Die Schlacht bei Hohenmölſen
Der Tod König Rudolfs.

In dieſen Jahren, in denen ſich die verhängnisvollen Tage von
Canoſſa zum 850. male jähren, werden wir an jene Zeit deutſcher
Ohnmacht und Schmach gemahnt, deren ſymboliſcher Ausdruck
die demütigende Buße des deutſchen Kaiſers Heinrichs IV. iſt.
Selbſt in der an inneren und äußeren Kämpfen ſo reichen Ge
ſchichte unſeres Volkes erſcheint die Regierung dieſes Herrſchers
beſonders leidvoll. Die Häupter der Chriſtenheit, Kaiſer uno
Papſt, liegen in offenem Streite und entſetzen ſich gegenſeitig
ihrer Würde, die deutſchen Fürſten empören n gegen ihren

Herrſcher, Germaniens Stämme zerfleiſchen ſich im
Bruderkampfe. Von allen Seiten angegriffen, ſucht Heinrich

rche, vom Bunde dereinen gefährlichſten Gegner, die römiſche Kirche,
einde zu trennen: die Buße zu Canoſſa zwingt den wider

ſtrebenden Papſt, ſich mit dem reuigen Kaiſer auszuſöhnen. So
kann Heinrich zum Kampfe mit ſeinen Gegnern in Deutſchland
ſchreiten, die ſich wider ihn erhoben und einen Gegenkönig ge
wählt haben: Rudolf, den Herzog der Schwaben.

Jahrelang ſchon währte der erbitterte Streit zwiſchen den
beiden Herrſchern unentſchieden; da beſchloß der Kaiſer im Spät-
aer 1080 einen Vorſtoß in das Gebiet, da König Rudolfs

t am ſtärkſten war, nach Sachſen. Von her
rückten die Scharen durch Thüringen heran, von Erfurt ging
es über Naumburg und die Gegend von Hohenmölſen nach der
Elſter. Doch dieſer Fluß, der damals weit waſſerreicher und
reißender denn heute war, bot, da Brücke und Furt fehlten, hier
keine Möglichkeit des Ueberganges. So mußte das landfremoe
Heer raſten, während Späher die Stellen zu erkunden ſuchten,
die ein Durchqueren des Fluſſes geſtatteten. Aber inzwiſchen
hatte ſich das ſächſiſche Aufgebot verſammelt und rückte in Eil-
märſchen heran, entſchloſſen, den Feind anzugreifen.

Der Kaiſer wollte vorerſt den Kampf vermeiden, da er die
Ankunft ſeiner Verbündeten, der Meißner und Böhmen, ab-
warten wollte. So wählte er zur Aufſtellung der Truppen das
öſtliche, die andere Seite überragende Steilufer des Grunebaches,
der damals von undurchdringlichem Sumpfland umgeben war.

So waren die Feinde, auf der Höhe die Kaiſerlichen, im
Grunde die Sahſen, nur durch das ſchmale Hindernis ge-
trennt. Mit Hohnworten forderte man Heinrichs Mannen auf,
den ſicheren Zufluchtsort zu verlaſſen. Von Angeſicht zu Ange
ſicht maßen ſich die drei großen Helden jener Zeit, die m am
Grunebach gegenüberſtanden. Hier Heinrich, der die Rechte
es deutſchen Herrſchers gegen aufſtändiſche Untertanen,

und die Rechte des Kaiſers gegen päpſtliche Anmaßungen
unbeugſam verfocht, dort Rudolf, der Gegenkönig, und ſein
ſtarker Bundesgenoſſe Otto von Nordheim, der ſächſiſche Freiheits

ld. Einſt waren auch ſie beide treue Diener ihres i n
rrn geweſen. Von Heinrichs Mutter Agnes war der ſähſiſche

Edeling Otto zum Herzog von Bayern ernannt, und ruhmvoll
tte er die Sache des Reiches in Ungarn und Italien geführt.

dann ward er angeklagt, Mörder gegen ſeinen Kaiſer ge
dungen zu haben, und, da er es verſchmähte, ſich W ein
Gottesurteil zu reinigen, a Seitdem war er, als Feldherr
und Diplomat gleich bedeutend, die treibende Kraft des Auf-
ſtandes gegen den gehaßten Heinrich. Ein geheimnisvoller Nim-bus umſchwebte den Nordheimer, hatte er do das ſagenberühmte,

vom Kriegsgott Mars geſchmiedete wert des blutigen Attila
gewonnen, das „zum Untergang des Erdkreiſes und zum Ver
derben vieler Völker beſtimmt war“. Auch der burgundiſche
n Rudolf von Rheinfelden war einſt von des Kaiſers
menſchenkundiger Mutter zum Herzog der aben erhoben;
dann hatte ihm Heinrich ſogar die Hand ſeiner Schweſter ge
geben. Doch der unſtete Ehrgeiz des Emporkömmlings ſtrebte
noch höher: als der Herrſcher gebannt war, wich er von ihm, und
ließ ſich von den aufſtändiſchen Fürſten zum deutſchen König
krönen. Die Wahl fand ſtatt zu Forchheim im Pilatushofe, der,wie das Volk als merkwürdiges Dmen bemerkte, jenem
Manne hieß, der ſeinen waren Herrn verraten hatte. Doch

konnte ſich in dem kaiſerlich geſinnten Franken nicht
halten, er mußte ſich zu den Sachſen, den alten Gegnern Hein-
t zurückziehen, und ſeitdem nannte man ihn den
önig.

So ſtanden ſich die beiden Herrſcher Deutſchlands mit ihren
Heeren gegenüber Da ward allenthalben der Wunſch erweckt,
den langen Streit um die Kronen durch ſchnellen Kampf zu ent-
ſcheiden. Schlachten ſind Gottesurteile nach der Auffaſſung
unſerer germaniſchen Altvordern; zudem hatte der Papſt erklärt,
daß ſich in Kürze der wahre offenbaren würde, denn
der „Afterkönig“ müſſe in dieſem Jahre den Tod finden. Mit
Entſchloſſenheit ſah Heinrich dem jetzt unvermeidlich gewordenen
Kampfe entgegen: die knappen Worte der noch jetzt erhaltenen
Urkunde, die er am Vorabend der Schlacht ausſtellte, laſſen uns
ſeine Stimmung ahnen. Dem Dome zu Speher, wo die Gebeine
ſeines Vaters und Großvaters ruhten, machte er eine fromme
Stiftung, ſo zeigend, daß ſeine Gedanken bei den machtvollen
kaiſerlichen Vorfahren weilten: Heinrich III., der einſt drei
Päpſte und Konrad II., der die deutſchen Empörer er-
barmungslos vernichtete.

Am Frühmorgen des 15. Oktober gaben die Geiſtlichen
beider Heere den Jhren den Segen zum Kampfe. Auf der Seite
der Sachſen ertönte der Rachepſalm des alten Teſtamenkes
„wider die Feinde der Kirche“: (Pſ. 83) „Gott, ſchweige doch
nicht alſo und ſei doch nicht ſo ſtille verfolge ſie mit Deinem
Wetter und erſchrecke ſie mit Deinem Ungewitter.“ Dann ſchrit-
ten die Streiter Rudolfs zum Angriff, da ſie den ſchwachen
Punkt der feindlichen Stellung entdeckt hatten. Sie umgingen
den Sumpfbach der Grune bis zu ſeinem Quellgebiet, um den
Kaiſerlichen in den Rücken zu kommen. Doch der Plan wurde
bemerkt, und nun rückte auch Heinrichs Heer an die gefährdete
Stelle. So begann der Kampf etwa dort, wo heute die Ort-
ſchaften Steingrimma und Queiſſau liegen. Die Bayern,
unter denen ſich auch der Kaiſer befand, hielten nach anfäng-
licher Verwirrung tapfer die Wucht des erſten Angriffes ausund trieben den Feind zurück. Schon glaubten Heinrichs Mannen

den Kampf für gewonnen, und bereits ſtimmten die kaiſertreuen
Biſchöfe im Lager ihr Tedoqum laudamus an. Doch nicht lange
ſollte die Siegesfreude währen. Otto von Nordheim ſammelte
ſeine zerſtreuten Scharen, ließ ſie abſitzen und zu Fuß das
ſiegreiche Reiterheer angreifen. ie ein Vorſpiel jener ſpäteren
Kämpfe, in denen die leichtgerüſteten bäuriſchen Landsknechte
über die ſchwerfälligen Eiſenritter ſiegten, mutet jenes Treffen

an: nach hartem Ringen wurden die Kaiſerlichen geworfen. ibr
Führer, der Pfalzgraf Rappodo, fiel. Bis ins Lager, den Flücht-
lingen auf dem Fuße folgend, drang man vor. Dann ſtürmten
die Sachſen von neuen ſiegestrunken in den Kampf, griffen Hein-
richs Kerntruppen, die noch ungeſchlagen auf dem Schlachtfeld
ſtanden, an und zerſprengten auch ihre Reihen. Die Kaiſerlichen
wurden bis zur Elſter verfolgt. Hier verſuchten viele, den Fluß
durchſchwimmend, ſich vor dem Feinde zu retten. Doch es war
ein gefahrvolles Unternehmen, denn, wie der Chroniſt erzählt:

Die Verſchönerung des Candſchaftsbildes der Burg
Giebichenſtein

Wie die neue Brücke ausſehen und wirken wird.

„Der Fluß hat an beiden Seiten ſolche Ufer, daß an dieſer
Seite niemand anders als durch einen Sturz hineinkommen, an
jener nur mit Hilfe von Geſträuch und Kraut ſich herausziehen
kann.“ Andere Flüchtlinge kamen im Sumpfland der Grune
und Elſter um; auch die umwohnenden Bauern erſchlugen viele
„mit Beilen und Knütteln“. Aber auch damals hat ſich deutſche
Gutmütigkeit gegenüber dem beſiegten Feinde nicht ganz verleug-
net, denn wie ein Zeitgenoſſe berichtet, „wenn ein Gefangener
einem biederen Manne der ſächſiſchen Partei zugeführt wurde, ſo
ließ er ihn pflegen, wenn er verwundet war, und ſchickte ihn dann
rin und mit Kleidern und Waffen anſtändig verſehen, ohne

öſegeld in die Heimat zurück“.
Doch der Tag von Hohenmölſen ſollte für den beſiegten Hein

rich dennoch einen glücklichen Wendepunkt bedeuten: der Gegen
könig Rudolf war im Kampfe zu Tode verwundet. Allen voran
war der Burgunder in die feindlichen Reihen geſtürmt; da warf
ſich ihm ein Ritter entgegen, entſchloſſen für ſeinen Kaiſer auf
Leben und Tod zu fechten. Beim Anprall wurde dem Könige von
dem Gegner die Lanze in den Unterleib gerannt; dennoch ergab
er ſich nicht, ſondern griff zum Schwert: da ward dem Tod-
wunden die rechte Hand abgeſchlagen. Die Ueberlieferung be
richtet, daß der Ritter, der den entſcheidenden Stoß geführt,
Gottfried von Bouillon geweſen ſei, dem 19 Jahre ſpäter die
Krone des „befreiten Jeruſalems“ beſchieden ſein ſollte.

Der Sachſenkönig wurde von den Seinen in das Lager ge
tragen, während der Kampf weiter ging. Nach Stunden bangen
Harrens brachte man die Nachricht von dem Siege der Sachſen.
Da verklärten ſich Rudolfs ſchmerzzerquälte Züge: „Jetzt werde
ich im Leben oder Sterben mit Freuden erdulden, was der Herr
über mich verhängt hat.“ Nun traten auch die ſiegreichen Feld-
herren zu ihrem Könige und ſuchten ihm neue Lebenshoffnung
zu erwecken. Sie leiſteten ihm das Gelöbnis, ihn trotz des Ver
luſtes ſeiner Schwerthand als Herrſcher zu behalten. Doch ihr
Wunſch ging nicht in Erfüllung: am Abend des Schlachttages
erlag Rudolf ſeinen Wunden. Der Leichnam ward nach Merſe
burg gebracht und dort von des Herrſchers treuem Anhänger,
dem Biſchof Werner, ehrenvoll beigeſetzt.

So wurde Heinrichs Niederlage durch des Gegenkönigs Tod
„in einen Sieg verwandelt“. Die Stimmung, die den Kaiſer da
mals beſeelte, ſpiegelt ſich wider in jener Erzählung, die ihn am
Grabe des Gegners in Merſeburg weilen läßt. Als dort die Höf-
linge ſich darüber empörten, daß einem Aufrührer ein ſo prunk-
voller Leichenſtein geſetzt ſei, meinte Heinrich: „Jch wünſchte, daß
alle meine Feinde ſo begraben würden.“ Auf das Volk machte
das Gottesurteil, deſſen Ausgang den falſchen König hatte er
weiſen ſollen, gewaltigen Eindruck. Auch die abgehauene Rechte
ſchien eine ſymboliſche Strafe für den Verrat Rudolfs zu ſein,
und ſo läßt die Ueberlieferung dem ſterbenden König ſagen:
„Sehet, dieſes iſt die Hand, mit der ich meinem Kaiſer die Treue
geſchworen habe.“ Noch heute wird die abgeſchlagene Rechte im

Merſeburger Gotteshauſe aufbewahrt: eine ſchmale, feine, ariſto
kratiſche

Des Sachſenkönigs Geſtalt will die bronzene Darſtellung des
Totenmales der Nachwelt überliefern: es iſt das erſte und auf
zwei Jahrhunderte hinaus das einzige Grabbildnis, das einem
deutſchen Herrſcher zuteil ward. Jn der Tracht ſeiner Würde iſt
Rudolf zu ſchauen: mit der königlichen Tunika angetan, auf dem
Haupte die Krone, hält er in der Rechten das Lilienſzepter, in
der Linken den Reichsapfel. Die Umſchrift des Males kündet, wie
der Herrſcher den Seinen erſchienen war:

„König Rudolf, der im Kampfe für Heimat und Kirche ge-
fallen iſt, ruht hier; wenn er im Frieden hätte herrſchen können,
kein König ſeit Karl dem Großen wäre ihm an Weisheit und
Tapferkeit gleichgekommen.“ E. Rundnagel.

Kleinſtadt im Mansfelder Lande
Von Felix Burkhardt.

Schmal und ſteil kriecht der Weg den Berg hinauf. Wieſen
ſalbei, Hahnenfuß, Sternmiere, Pechnelken wuchern am Hügel.

Ein Holunderſtrauch duckt ſich am Hügel. Ein Heckenroſen
buſch ſchüttet ſeinen Blütenduft über mein Lager im hohen

e.

Unten im Tal der Weida ſtreckt ſich die Stadt Schraplau,
klettert drüben am jenſeitigen Hang in die Höhe.

Spätnachmittagsſonne über den Dächern. Sonntagzsſtille.
Aus dem Grün der Bäume hebt ſich hell die alte Kirche.

Trutzig und wehrhaft der breite Turm. Ueber der Kirche ein
ner Erdwall. Der einzige Reſt der älteſten Siedlung, der

ogenannten Altenburg. Sie war der Sitz eines Edelgeſchlechtes.
Der letzte des Geſchlechtes, Egelhof, ſtarb 1196.

erbaute Erzbiſchof Ludolf eine neue Burg. Er hatte
Burg und Herrſchaft für das Erzbistum Magdeburg erworben.
Ein Edler von Huerfurt, Burchard der Jüngere, kauft 1267 Burg
und Herrſchaft Schraplau. Bis zu dieſer Zeit hatte das Erz-
bistum die Burg als Lehn vergeben. Burchard von Mansfeld er
ſtand 1835 die Bu Sie blieb bis 1782 in Mansfeldſchen LDie Gräfin Luiſe Tyriſtiane verkaufte 1732 das Oberamt an den

e Friedrich Wilhelm I. Und dieſer ſchenkte es dem Prinzen
Ferdinand. Auf dem Kammerhof, der noch heute als Wohnung

beider Aemter 1748 zuſammendient, wurde die Verwaltung
gelegt.

Krieg, Plünderung, Brand, Peſt haben die Stadt und die
Burg heimgeſucht. 1345 eroberten die Magdeburger die Jm
Oktober 1632 ſind Kroaten eingefallen, bedrängen die Witwe des
Grafen David von Mansfeld Dann rauben wieder Pappen-
heimſche Reiter die Stadt aus. Die Sachſen plündern. Und am
20. Januar und am 18. Februar 1686 fällt neue Plünderung über
Ort und Schloß.

Die Burg zerfällt. Noch ragen Mauern und Turmreſte auf,
ſind Zeugen einſtiger Größe und Stärke.

Peſt füllte die Gräber. 1630 ſterben 130, 1644 96 und 1698
258 Menſchen. Feuer läuft durch die Gaſſen. 1650, 1670 und
1700 ſinkt faſt die ganze Stadt in Aſche.

Drückende Laſt von Einquartierungen und Abgaben hat die
Stadt in der Zeit der franzöſiſchen Fremdherrſchaft zu tragen.

Schon ſeit langer Zeit hat man in Schraplau den Kalkſtein
gebrochen. Sebaſtian Brand legt 18638 die erſte Kalkbrennerei an.
Hell ſchimmert hier und da an den Hängen der Kalkſtein hervor.
Alle die verſchiedenen Kalkbrennereien, die in der letzten Hälfte
des vorigen Jahrhunderts entſtanden, ſind jetzt in einem großen
Werk vereinigt.

Seit 1884 bimmelt eine Kleinbahn durch das Tal.
Eingeſtreut liegen die Häuſer in grünen Gärten. Bäume

umrauſchen die Mauern. Jn den Gärten zirpen Grasmücken,
ſchlagen Finken, lockt eine Amſel.

Der Sonntagnachmittag gleitet behautſam und ſtill in den
Abend hinein. Bald werden ſich Sterne über die kleine Stadt
hängen. Und ein Nachtwächter mit Laterne, Spieß und Horn
wird ihren Schlaf bewachen.

Oſtharzer Ortsſpottnamen
hk. Die noch heute an vielen Orten gebräuchlichen Necknamen

ſtammen aus der Zeit, da die alte Stammesfeindſchaft in die der
benachbarte Orte überging. Namentlich die an der Grenze zweler
Staaten gelegenen Orte zeichnen ſich darin aus. Auf der Grenze
der Feldmark wird dann die Gegnerſchaft in hefigen Raufereien
und Schlägereien ausgefochten. So berichtet Dr. Hartung von
hitzigen Gefechten zwiſchen der Froſer und Hoymer Jugend.
Dieſe Kämpfe ſind durch ganz Deutſchland verbreitet; ich ſelbſt
erinnere mich aus meiner Jugend ſowohl von heftigen Schüler-
ſchlachten droben in Königsberg zwiſchen den einzelnen Stadtteilen,
wie auch aus Darmſtadt in Heſſen, wo die Nachbarorte ſich freund
ſchaftlich, aber bitter befehdeten. Jn Froſe nennt man die
Aſchersleber Mohrenköpfe; man will ſie, die ſich als Städter
dem Dörfler gegenüber gern aufſpielen, als ſich überhebende
törichte Menſchen bezeichnen. Eine recht voll eingegoſſene Kaffee
taſſe heißt dort eine Dittfurter. Dieſe Bewohner des preußti
ſchen Ortes ſollen als Leute gelten, die nicht wiſſen, was ſich ſchickt.
oder nach Wäſchke als Verſchwender. Die Löbejüner heißen
Bettelleute, die Bernburger Knickſtiebel (in der Gegend von
Güſten), die Calbenſer die Pollenpropper Ein Neckverschen
heißt:

Ballenſtedt Judenfleck,
Opperode Bettelneſt,
Meisdörfer Beſenbinder,
Sinsleber Schafſchinder.

Jn Froſe beſingt man die Badeborner:
Jn Badeborn, in Badeborn
Da baden ſek die Gänſe,
Da kümmet de kleine Danijel
Un ſchlaht ſe op de Schwänze.

Daniel ſoll einen törichten Menſchen bezeichnen, in Froſe
ſagt man vielfach: Dummer Daniel.

Noch ſo manche Neckverſe werden heute von der Jugend ge
ſungen, ohne daß ſie den eigentlichen Sinn und den Urſprung
der Verſe mehr kennt, die oft auf jahrhundertelanger Ueber
lieferung beruhen.
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Landgerichtsdirektor und Amtsgerichtsrat Tromp,
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v Halle, 29. Juni.Perſönlichkeitszauber
Was macht eigentlich einen Menſchen liebenswert?
Was r. den geheimnisvollen Zauber, der um ſeine

Perſönlichkeit ſhwebt?
Was gibt ihm jenen Einmaligkeitswert, den man bei allen

anderen nſchen nicht in gleicher Weiſe findet, ſo viel man
auch ſuchen mag? Jſt es der Klang der Stimme, die Farbe der
Augen, das unſichtbare Herüberſchwingen und Gefangennehmen,
ohne daß man ſich dagegen wehren kann? Läßt es ſich über
haupt in Worte bringen, oder iſt es nicht vielmehr etwas ganz
Unbegreifliches, das da iſt und ſich unerkannt auswirken will?

kenne Menſchen, die nicht ſchön ſind, nicht Geiſt zeigenund de eine gewaltige Wirkung tun. Ein Mann, der nichts
ſagt und doch gehört wird; wenn alle anderen genug geſprochen
haben, dann wirft er ein paar Sätze hin, und das iſt ſoviel,
daß es vollauf genügt und gewürdigt wird; ja, man empfindet
die Art, wie er zuzuhören verſteht, als viel wertvoller wie das
viele und laute Reden der anderen.

Und dann die Frauen: Man lauſcht auf, wenn die eine
ſpricht und fühlt ſich getroffen, wenn die andere den Blick auf
einen richtet. Hier iſt es der Reiz des Ganges, der gefeſſelt
nimmt, dort das Halten der Hände, die im Schoße ſtill liegen
und eine Blume liebkoſen; hier iſt es die Güte und unbedingte
Teilnahme, dort der Stolz, der ſich abſchließt und doch öffnet.

Zauber über Zauber!
Jch glaube: alle dieſe zauberiſchen Menſchen haben etwase an ſich. Sie rühren in uns an verborgene Kräfte

und lockern uns innerlich auf. Vielleicht vermitteln ſie uns die
nung der weltweiten Zuſammenhänge des Seelenlebens, dens daß kein Gefühl ergründet und kein Gemüt ausgeſchöpft

werden kann.
Alles Vergängliche iſt nur ein Gleichnis, in den ſchöpferiſchen

Menſchen wird alles Ereignis, möchte man ſagen. Und je mehr
man über ſie nachdenkt, um ſo mehr muß man ſie lieben. Einfach
lieben!

Zauber der Perſönlichkeit!
S

Zuſammenſtoß zwiſchen Auto und Straßenbahn
C Am ODienstag, 8 Uhr abends, ereignete ſich ein ſchweres Un
glück an der Ecke Mühlweg-- Bernburger Straße. Der Führer
eines Geſchäftsautos wollte noch vor einem Wagen der Linie 8
der Straßenbahn vorbeikommen. Dabei prallten beide zuſammen.
Die neben dem Chauffeur ſitzende Frau wurde ſchwer verletzt. Die
Jnſaſſen des Straßenbahnwagens blieben unverletzt.

Dom CLandesarbeitsgericht
Zum Vorſitzenden des Landesarbeitsgerichts Halle Gat iſt

zu ſeinem
Vertreter Landgerichtsdirektor und Amtsgerichtsrat Dr. Kull-
mann ernannt worden.

„Der Stahlhelmaufmarſch in Berlin“
Wohl ſelten iſt in einem Film der Rieſenaufmarſch einer

nationalen r feſtgehalten worden. Wo die Aufnahme
tattgefunden hat, verbot die republikaniſche Regierung den betr.

lm. So auch denjenigen vom Deutſchen Tag in Halle. Jetzt
n alle Frauen und Männer Gelegenheit, ſich den Maſſen

au ch des Stahlhelms am 8. Mai in Berlin anzuſeben.
Eindvucksvolle Bilder rollen ab, von der Macht und Stärke des
einzigen Bundes der Frontſoldaten. Jhr Vereine und Verbände,Wehler und Wählerinnen aller Parteien die Filmvorſtellung des

Stahlhelms Halle am Freitag, den 1. Juli, 8.30 Uhr abends gibteuch Gelegenheit, vom Stahthelm und ſeinen Zielen den wahren

Eindruck zu bekommen.
Eintrittskarten zur Vorſtellung ſind rehtzeitig abzuholen

bei Eichen, Leipzigerſtr.; Hothan, Gr. Ulrichſtr.; Ender, Ludwig
Wuchererſtraße.

Dier MaſtenZirkus Barnum kommt?
Jung und alt iſt auch heute noch genau wie vor Jahr-

hunderten, ja wenn man will wie vor Jahrtauſenden wie elek-
triſtert, ſobald bekannt wird, daß ein Zirkus kommt. Um wieviel

r iſt noch das Jntereſſe, um wieviel erwartungsvoller die
timmung, wenn es ein bekannter Zirkus iſt, der ſein Kommen

ankündigt, einer von den wenigen zanz Großen aus der Welt
des Zirkus. Jugenderinnerungen der Alten weckt ſein Kommen,
die ſeinen Glanz ſchon vor Jahrzehnten mit Staunen be-
wunderten. Wer Erwartungen rufen ihre Erzählungen bei
den Jungen hervor, die „Barum“ nicht kennen; denn lange
iſt es her, er unſere Stadt beſucht hat, weilte er doch in
zwiſchen in aller Herren Länder, überall Triumphe bei den Be
wohnern feiernd.

Barum! Der Name iſt nicht nur Tradition. Er iſt mehr,
er iſt ein Programm! Barum iſt der Zirkus der Gegenwart,
der auf Grund ſeiner in aller Welt geſammelten jahrzehnte
langen Erfahrungen es wie kein zweiter verſteht, das gute Alte
mit dem beſten Neuen zu einer Einheit zu verſchmelzen, die den
veränderten Anſprüchen des Publikums der Gegenwart geresht
wird. Kein Wunder, wenn überall, wo Barum gaſtiert, die
Maſſen ſtrömen, das ungeheure Rund bis auf den letzten Platz
füllend und in allen Städten die geſamte Preſſe nur eine
Stimme des Lobes für ſeine Darbietungen hat. Bald werden
auch wir Gelegenheit haben, dieſes gewaltige Unternehmen mit
eigenen Augen bewundern zu können.

We

Vom Blindenkonzert. Als Ertrag aus dem Frühkonzert,
das die Halleſche Bergkapelle, der Blindenchor „Hoffnung“, der
Schreberchor Halle-Süd und der Geſangsverein der Johannes-
gemeinde am 19. Juni in der „Saalſchloßbrauerei“ veranſtalteten,
konnten dem Verein Ler Blinden von Halle-Saale und Umg.
562,30 Rm. überwieſen werden. Gewiß ein ſchöner Erfolg.

Jm „Café Wintergarten“, Magdeburgerſtr. 66, morgen
Donnerstag, den 30. Juni großer Abſchieds- und Ehrenabend zu
Gunſten der Kapelle Torge. Erſtklaſſiges Künſtler- Programm.
(Näheres ſiehe heutige Anzeige.)

Die Sprache der Sparkaſſe
Seit mehr denn drei Jahren haben ſich die Einlagen bei den

Sparkaſſen andauernd vermehrt, nachdem ſie Ende 1923 zur Zeit
der Markſtabiliſierung auf ein unerhört niedriges Maß geſunken
waren. Jn den Jahren 1925 und 1926 befanden ſich die Spar-
kaſſendepoſiten in immer mehr und mehr zunehmender Ent-
wickelung, was den Anſchein erwecken mußte, daß das deutſche
Volk ſich gleichſam einem Sparfanatismus verſchrieben habe, was
allrdings in Reaktion auf die jeden Sparſinn ertötende Jnfla-
tionszeit eines gewiſſen Grades von Logik nicht entbehrte. Erſt die
letzten Sparkaſſenausweiſe ſtellen eine Verlangſamung in der An
ſammlung von Spargeldern feſt.

So mancher, der allmonatlich von den wachſenden Spar-
einlagen in ſeiner Zeitung Kenntnis genommen hat, wird ſich die
Frage vorgelegt haben, wie machen die Leute das eigentlich nur,
und wer ſind die Sparer? So mancher wird ſich geſagt haben, ich
bin froh, wenn ich mit meinen Einkünften zur Beſtreitung meiner
Ausgaben komme reſp. auskomme, und verſtehe nicht, wie man bei
all den Laſten und Anforderungen die Fiskus und Sozialpolitik
an den Geldbeutel des gewöhnlichen Sterblichen ſtellen, noch einen
Pfennig übrig behalten kann.

Die Feſtangeſtellten weiſen inbezug auf ihre Sparunmöglich-
keit darauf hin, daß ihr gegenwärtiges Einkommen nur 80 Proz.
des vorkriegszeitlichen darſtellt, was bei einem Lebensunter
haltungsindex von 130-—-150 Proz. gegenüber 1913 nicht mehr und
nicht weniger bedeutet, daß man gegen früher um faſt die Hälfte
beſcheidener ſein muß. Der ſelbſtändige Kaufmann hinwiederum
braucht nur auf die Geldkalamitäten der Jahre 1925 und 1926
ſowie auf die mannigfachen Aus die ihm Zahlungsein
ſtellungen, Geſchäftsaufſichten u. Konkurſe uſw. gebracht haben,
hinzuweiſen, um Verſtändnis dafür zu finden, daß ſeine Kreiſe
es nicht geweſen ſein konnten, die im embarras de richesse den
Weg zur Sparkaſſe angetreten haben.

Es dürfte daher wohl auch die Frage am Platze ſein, ob es ſich
bei den immer wieder wachſenden Sparkaſſenguthaben um wirk
liche Erſparniſſe handelt? Wir wiſſen, daß die Spareinlage als
ſolche gewiſſermaßen ein Sammelbegriff iſt. Als Sparkaſſen
einlage wird eben alles verbucht, was man überhaupt zu den
Eingängen zählt.

Nun iſt es ein großer Unterſchied ob ich freiwillig zur
Sparkaſſe gehe und einzahle, oder ob mein und vieler anderer
Leute Geld dazu verwandt wird, um die Darlehnsgeſuche der
Sparkaſſen zu befriedigen. Und es iſt in den letzten drei Jahren
gar nicht ſo ſelten vorgekommen daß, Sparkaſſen ſich zur Aufnahme
n Darlehen tatſächlich an ihre Gemeinden mit Erfolg gewandt

en.
Aber bleiben wir bei den realen tatſächlichen Einlagen des

breiten Publikums. Hier ſind folgende Möglichkeiten gegeben,
um die Einlagen nicht als echte Spareinlagen zu kennzeichnen.
Viele früher vermögende Jnhaber von Bankkonten haben das
Intereſſe der Bank für ihre allzugeringen Depoſiten leider verloren
und bei der Sparkaſſe mehr Verſtändnis für ihre Kapitaliſten-
belange gefunden. Auch kann es ſich nicht um echte Erſparniſſe
handeln, wenn z. B. aus Verkäufen von Jmmobilien der Erlös
den Sparkaſſen kurzfriſtig zur Verfügung geſtellt wird. Die
kleine Geſchäftswelt benützt die Sparkaſſen in hohem Grade zur
vorübergehenden Anlage gerader freier Betriebsgelder, die im
Geſchäft jeden Augenblick gebraucht werden können. Dieſe
können daher ebenfalls nicht als echte Erſparniſſe bezeichnet
werden.

Man ſieht nach dem vorſtehendem, daß immerhin ein erheb-
licher Prozentſatz der ausgewieſenen Einlagen abgezogen werden
muß, ehe man auf die wirklichen Erſparniſſe kommt. Auch iſt
zu berückſichtigen, daß von den wirklichen Erſparniſſen nicht alle
bei der Sparkaſſe gebunden ſind. Ein großer Teil von Arbeitern
und Beamten ſpart bei den Sparkaſſen der Konſumvereine und
Veamtenbank.

Da die Ergebniſſe der Sparkaſſenſtatiſtik namentlich auch im
Auslande kein wahrheitsgetreues Spiegelbild der deutſchen
Wirtſchaftslage bringen können, ſo wäre es erwünſcht, wenn an
Hand der zukünftigen Sparkaſſenausweiſe jedermann ableſen
könnte, was vom deutſchen Volke innerhalb eines Monats tat
ſächlich erſpart, und was ſonſt in den Sparkaſſen an Geſchäften
jeder Art umgeſetzt worden iſt.

Eine Sparkaſſenſtatiſtik aber, wie ſie bisher gehandhabt
worden iſt, kann keinen Anſpruch auf Wahrheitstreue erheben.

R. E.

Wann gehe ich ins Stadttheater?
Mittwoch, 29. Juni, 8—-10 Uhr: „Der Biberpelz“.
Donnerstag, 30. Juni, 8—-1034 Uhr: „Falſtaff“.
Freitag, 1. Juli, 8--10 Uhr: „Adieu Mimi“.
Sonnabend, 2. Juli, 8—-1034 Uhr: „Falſtaff“.
Sonntag, 8. Juli, 734--10 Uhr: „Olly-Polly“.
Montag, 4. Juli, 8--10 Uhr: „Adieu Mimi“.
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e Dr. Oetker“s Einmache- Hülfer verwenden. Es ist das einfachste, billigste und trotzdem ausgezeichnete Verfahren,
1 Päckchen Dr. Oetker's Einmache-Hälfe für 7 Pfg. genügt, um 10
Pfund eingemachteFrächte, Gelee, Marmelade, Fruchtsäfte, Gurken usw.
haltbar zu machen. Gebrauchsanweisung ist jed. Päckchen aufgedruckt.

Dr. Oetker's Einmache-Rezepte erhalten Sie kostenlos in den einschl.
Geschätten. Verlangen Sie ebendaselbst das neue farbig illustrierte v
Rezeptbuch, Ausgabe F für 15 Pfg., wenn nicht vorrätig, gegen
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Neues von der Burg Wettin

Schiffserbauers und Eigentümers Kretſch, lle, und des
Wettiner Verkehrsvereins zach i Durchein aus Blumen am ſanft abfallenden Ufer ſinnig hevgeſtelltes
„Willkommen!“ ſchon von weither näherte ſich das ſtatt
liche Schiff unter den ſchmetternden Klängen der Bordkapelle dem
Landungsplatze machte dort die ſtattliche Länge ſeiner 24 Meter
feſt und wurde ſogleich von Bürgermeiſter Se ibt, dem Vorſitzen
den des Verkehrsvereins Tendam, Stadtverordneten und
anderen Mitgliedern der Bürgerſchaft ſowie einer Muſikkapelle
freundlichſt empfangen. Jm Anſchluß an eine beifällig aufge
nommene Begrüßungsanſprache des Bürgermeiſters erfolgte dann
der Einzug ſämtlicher Fahrtteilnehmen in die Stadt, aus deren
traulichen Fenſtern mancher Willkommensruf erſcholl, wie ſich
überhaupt eine ehrliche Freude der Bewohnerſchaft allenthalben
kundgab über die zahlreichen Gäſte ſowie über all die ueuen Be
mühungen, die Schönheiten Wettins dem großen Publibum wieder
zugänglich zu machen. Nach einem kurzen, guten Umtrunk in

möllers „Stern“ ging es zum Preußiſchen Hof“ zu einem
ſchönen Mittageſſen, in deſſen Verlaufe die bereits annten
Herren nochmals die Fahrtteilnehmer, insbeſondere die Preſſe, be
grüßten. Chefredakteur Dr. Baer, Halle, dankte, Oberlehrer
Mende-Leipgzig, ließ die Damen hochleben, und kurz darauf zog
alles zur Burg Wettin. Hier gab Hauptlehrer Alfeld einen

ſſelnden Ueberblick über die hiſtoriſche Entwicklung, dem ſich der
undgang anſchloß: der Ritterſaal hat wieder Form und Geſtalt

von ehedem große Oelgemälde, Geſchenke des Königs Friedrich
Auguſt von Sachſen, ſchmücken mit nicht minder alten Leuchtern
die Wände und Decke. Auffallen auch zwei Bilder des Pringen
Louis Ferdinand von Preußen, dem die Burg Wettin dereinſt ge
hörte und der auch von dort aus in den Helde: und Tod bei
Saalfeld hinauszog. Sein Lehnſtuhl ſteht unter den Porträts. Jn
des Turmzimmers Tiefe übervaſcht ein ausgezeichnet erhaltenes
S'einkiſtengrab, die Kapelle iſt durch uralte Leuchter, ebenfalls an
Ort und Stelle aufgefundene Mammutgzähne, ein ſchönes Marien
bild u. g. geziert. Drei Meter und fünfzig Zentimeter dicke
Mauern umſchließen ferner ſo manchen weiteren Raum mit
antiken Sehenswürdigkeiſen, anheimelnden Fenſterniſchen nebſt
ſonſtigen Zeichen einer viele Jahrhunderte überdauernden, hoch
inteveſſanten Vergangenheit. Nicht zu vergeſſen die gemütliche
Burgſchänke und die prächtige Ausſicht weithin über das ſchöne
Saaletal mit ſeinen Auen, Wäldern und Feldern! m man
dann an veigzend geſchmückter Tafel auf dem „Großen izer
ling“ inmitten des Waldes den Kaffee mmen, auf dem aus
ſichtsveichen „Kleinen Schweizerling' ein Glas wohlmundenden
ein heimiſchen Weines auf Wettins und der Wettiner Wohl ge
leert, im „Café Schade“ einen Kognak getvunden und in der
„Sonne“ zu Abend gegeſſen hatte, ging es ſchließlich mit Muſik
wieder zum Schiff. Die „Leipgzig“ ſetzte ſich unter ſtürmiſſ
Hochruſen der das Ufer ſäumenden Wettiner Bevölke in Be
wegang und trug der Gäſte hochbefriedigte Schar gen Halle zurück.
Der dem Kopfe des Halleſchen Vertreters Wetterling ent
ſprungene Gedanke dieſer Einführungsfahrt hatte ſich voll bewährt.

Mögen nun recht viele, möge jung und alt, wie in früherenſern zu Schiff durchs ſchöne Saaletal nach Wettin
fahren

Die Polizeiſtunde in Stadt- und CLandgemeinden
Nach einem Runderlaß des preußiſchen Miniſters des Jnnern

iſt ein grundſätzlicher Unterſchied hinſichtlich der Feſtſetzung der
lizeiſtunde zwiſchen Stadt- und Landgemeinden nicht zu

mahen. Die Oberpräſidenten werden ermächtigt, die Polizei
ſtunde in allen Stadt- und Landgemeinden bis zu rund 100 009
Einwohnern unler Berückſichtigung der örtlichen Verhältniſſe
nach pflichtgemäßem r zu regeln, jedoch mit der Ein-
ſchränkung, daß die Polizeiſtunde in dieſen Orten ſpäteſtens auf
1 Uhr nachts feſtzuſetzen iſt.

Ferner weiſt der Miniſter zur Vermeidung von Zweifeln
darauf i daß die für die Regelung der Polizeiſtunde als maß-
27 eſtgelegten Einwohnerzahlen nicht als unbedingt inne-
zuhaltende Grenzen anzuſehen ſind. Falls ſachliche Gründe
dafür ſprechen, insbeſondere mit Rückſicht auf nachbarſchaftlihe
Beziehungen zwiſchen einzelnen Städten, kann die Polizeiſtunde
auch in den Städten, die die maßgeblichen Einwohnerzahlen
nicht erreihen, in gleicher Weiſe geregelt werden, wie in den
Städten, deren Einwohnerzahlen dieſe Grenzen überſchreiten
und umgekehrt.

Bad Wittekind. Am Donnerstag, den 30. Juni, 8 Uhr
abends findet das 1. große Sommerkonzert des BeamtenOrcheſter
Vereins (ehem. Militärmuſiker) ſtatt. Zirka 70 Mitwirkende,
Leitung Otto Haupt. Es iſt ein beſonders ausgewähltes Programm
volkstümlichen Charakters zuſammengeſtellt. (Siehe heutige An
zeige.)

Hofjäger.
mittag- und Abendkonzert,
(Siehe Anzeige.)

Regelmäßig Mittwochs ab 338 Uhr Nach-
ausgeführt vom Görlach-Orcheſter.

Dr. Oetker“s

könmache hüſe

Keine Salicyisäure-

inn alt 7 Gramm.
338/19
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Aus dem Verkehr mit dem Gericht
Ueber die Friſten.

Bei den Gerichtsbehörden gehen zahlreiche Anträge verſpätet
ein. Sie werden, wenn ſie auch nur einen Tag zu ſpät eingereicht
ſind, zurückgewieſen. Ein verſpätet eingelegtes Rechtsmittel wirdheichſan verworfen.

Rechtgeitig egangen iſt ein Schreiben nur dann, wenn esvor Ablauf der e Friſt bei der Behörde, und zwar bei
dem zuſtändigen Beamten eingeht. Es kommt nicht darauf an,
wann das eiben abgegangen iſt. Niemand kann ſich alſo da
mit entſchuldigen, er habe ſein Schreiben vor Ablauf der Friſt in
den Briefkaſten geſteckt. Ein Student, der zugleich ſeine Kenntniſſe
zeigen wollte, verſuchte es einmal. Er war ſich vollkommen dar
über klar, daß ſein Brief, den er am Abend des letzten Tages in 3
den Briefkaſten ſteckte, nicht mehr zur rechten Zeit eintreffen
werde, und verlangte deshalb von dem Polizeibeamten eine Be
ſcheinigung, daß er nicht zu ſpät ſein Schreiben auf den Weg gebracht habe. Trifft es a und das wird vielfach der Fall ſein

daß die Behörde nicht am Ort des Antragſtellers ſich r
dann muß der Betreffende ſeinen Brief beſonders rechtzeitig zur
Poſt geben.

Gegen die Verſäumnis der Friſt gilt nur die eine Ent
ſchuldigung: ſie habe infolge eines unabwendbaren, nicht vorher-
e Zufalles nicht eingehalten werden können. Daß ein

cher Zufall vorliegt, wird nur ſelten geltend zu machen ſein.
Jrderfale vermag ſich nieſnand damit zu entſchuldigen: er habe
eine Erklärung am letzten Tage abgeben wollen das Büro ſei aber
bereits geſchloſſen geweſen. Er muß ſich nach den Dienſtſtunden
erkundigen und darf nicht damit rechnen, daß der Beamte ſeinet-
wegen länger als nötig die Arbeitszeit ausdehnt.

Kaufleute verſuchen des öfteren, die Schuld an der Verſäum-
nis auf ihre Angeſtellten abzuwälzen; ſie ſeien rechtzeitig mit der d
Herſtellung eines Schreibens beauftragt worden. Manche kommen
ſogar mit der Erklärung: die Friſt ſei überhaupt zu kurz geweſen;
die Behörden benötigten manchmal Jahre, bis ſie eine Entſcheidung d
fällten deshalb dürfe auch er, der Antragſteller, ſich die gehörige
Zeit nehmen.

Die merkwürdigſten Winkelzüge werden überhaupt von dem
Säumigen gemacht, um ſeine Unſchuld zu begründen. Bald will v
er kein Geld e haben, einen Brief abzuſenden, bald keine Zeit.
Ein beſonders etzeskundiger, der mit ſeinem Antrage drei Tage
zu ſpät kam, ſuchte den Beamten davon zu überzeugen, daß er
doch noch rechtzeitig gekommen ſei, indem er darauf hinwies, in
der Friſt ſeien Sonntage enthalten geweſen, die müßten in Abzug
gebracht werden.

Wer einen Antrag mit Ausſicht auf Berückſichtigung, alſo
recht u will, muß ſich vor allem nach der Friſt erkundigen.
Hat die Behörde eine anfechtbare Entſcheidung erlaſſen, ſo iſt ge-
wöhnlich vor dem Schöffengericht und Amtsgericht wird jedes-
mal nach Verkündigung des Urteils auch mündlich darauf hinge-
wieſen in dem betreffenden amtlichen Schreiben angegeben,
in welcher Zeit Anträge, Beſchwerden oder ſonſtige Rechtsmittel
einzulegen ſind. So iſt gegen polizeiliche Strafverfügungen

Einſpruch gegen einen Strafbefehl iſt ebenfalls im Laufe einer
Woche einzulegen. Ebenſo iſt es mit Berufungen und Reviſionen
in Strafſachen. Sofortige Beſchwerden gegen gerichtliche Ent
ſcheidungen ſind binnen zwei Wochen einzureichen, ebenſo Rechts
mittel gegen Entſcheidungen der Verwaltungsbehörden. Bei Be-
rufungen und Rebviſionen gegen Zivilurteile iſt eine Friſt von
einem Monat gegeben.

haben auch in dieſem Jahre eine ausgezeichnete Beſetzung ge
funden, wenn auch die Angabe der Durchſchnittsleiſtung des Vor
jahres in der Ausſchreibung zu dem gewünſchten Ergebnis geführt
und ausſichtsloſe Meldungen verhindert haben.

außerordentlich hoch und wird an die Organiſation, an die Kampf

richter, aber au erungen ſtellen. Bei den olympiſchen Kämpfen ſind, wie
immer, die Läufe am ſtärkſten gemeldet; weiſen doch die 100 Meter
Klaſſe 1 54 Meldungen, 100
Meter Klaſſe 1 46
wieder zahlreiche Vorläufe nötig.
kämpfe ſind um moderne Kampfarten bereichert, während beim
Schwimmen die Kämpfe auf Bruſt und Freiſtil beſchränkt
werden.
Mannſchaften aus Magdeburg, Bitterfeld, Schönebeck, Torgau,
Merſeburg und Roßleben mit insgeſamt 27 Mannſchaften genannt.
Am ſtärkſten iſt hier der Große Vierer mit 10 Mannſchaften ge
meldet.
auf 38 geſtiegen.

Jahrgänge
Sicherheit mit Friedel--Wickersdorf als Sieger gerechnet wer

für Wiſſenſchaft,
Stadt Halle, vom Reichsausſchuß für e und von der
Vereinigung der alten Lateiner geſtiftet worden.

Boote die Regatta überhaupt erſt ermöglicht hat; ferner die vielen
Hallenſer Familien, die durch Unterbringung der Wettkämpfer mit
dazu beigetragen haben, die Schülerkampfſpiele und die gaſtfreie
Halle weit über die Grenzen der Provinz beliebt zu machen. Die
Kampfſpiele beginnen am Freitag, nachmittags 4,30 Uhr, mit
der Regatta
Schwim men findet diesmal Sonnabend abend 8 Uhr im Stadt
vad ſtatt.
kämpfe auf den Spielplatzanlagen der Franckeſchen Stif

Preſſe ſich ſtark genug zu können, um die Schiedsrichter
ich zu einem Spiel herauszufordermbinnen einer Woche auf gerichtliche Entſcheidung anzutragen. gegen Beifall und ſo kann denn heute abend um

7

kampf vor ſich gehen. Das Spiel, deſſen Ertrag der Jugendpflege
zur Verfügung geſtellt wird, verſpricht intereſſant zu werden,
denn in beiden Mannſchaften ſtehen Leute,
„Kanonen“ gezählt wurden. Der Ausgang des Treffens iſt
ungewiß; auf jeden Fall dürften aber die Zuſchauer ganz auf

SEde rer Speol und vor
Latinakampfſpiele

Die 7. Mitteldeutſchen Schülerkambfſpiele

Jmmerhin iſt die
ahl der abgegebenen Meldungen von

70 Schulen mit 1070 Wettkämpfern

an die Diſziplin der Wettkämpfer hohe Anforde

eter Klaſſe 2 46 Meldungen, 8000
eldungen auf; auch ſämtliche Staffeln machen

Die turneriſchen Wett-

Zum Rudern ſind außer den Halleſchen Schulen

Jm Fauſtballſpiel iſt die Zahl der Mannſchaften
Die Siegerausſichten ſind in den meiſten Bewerben offen, da

ie Kämpfer in den meiſten Bewerben durch Aufrücken jüngerer
wechſeln. Höchſtens im 3000-Meter-Lauf kann mit

en. Neue Preiſe ſind dankenswerterweiſe vom Miniſterium
Kunſt und Volksbildung, vom Magiſtrat der

ſonderen Dank
erdient auch der Saaleregattaverein, der durch Stellung der

(Start: Rabeninſel, Ziel: Genzmerbrücke), das

Am Sonnabend und Sonntag finden die Wett

unJen ſtatt.

Preſſe und Schiedsrichter
Kurz vor Saiſonſchluß glaubte die Mannſchaft Halleſcher

Die Forderung wurde mit

hr auf dem Wackerſportplatz an der Deſſauerſtr. der Groß-

die einmal zu

Kommt jemand einmal in die Lage, Strafantrag wegen Be
leidigun r zu müſſen, ſo hat er es binnen 3 Monaten vom
Zeitpunkt der Kenntnis von der Straftat und der ſchuldigen Perſon
zu tun. Ein Jahr Zeit ſogar hat, wer die Ehelichkeit eines Kindes
anfechten will; in dieſem Fall beginnt die Friſt mit der Kenntnis
von der Geburt des Kindes.

Ueber die Berechnung der Friſten gibt es beſondere Vor

Wackerſportplatz (Deſſauerſtr.).

Beſucht
Nachm. 7 Uhr.

Schiedsrichter Preſſe
Kritiker und Unparteiiſche im Wettſtreit.

Reinerlös für die Jugenbpflege.im B. G. B. Danach endet die Friſt ſtets am korreſpon
ierenden Tage. Will jemand z. B. ein Rechtsmittel einlegen
egen ein Urteil, das am Donnerstag, den 23. Juni, ergangen iſt,v muß, falls es ein Zivilurteil iſt, ſpäteſtens am 23. Juli, falls es

ein Strafurteil iſt, ſpäteſtens am Donnerstag, den 30. Juni, die
Rechtsmittelſchrift bei dem betreffenden Gericht eingehen oder die
Erklärung zu Protokoll abgegeben werden. Denn der ſchriftlichen
Eingabe gleichwertig iſt die mündliche Erklärung.

Dergebung von Stipendien
Die wädh Nummer der Amtsblätter der Regierungen zu

Magdeburg, Merſeburg und Erfurt wird eine Bekanntmachung
des Landeshauptmanns der Provinz Sachſen enthalten, wonach
vom 1. Oktober 1927 ab folgende Stipendien zu vergeben ſind:

a) Zwei Stipendien von je monatlich 50 Mark zum Beſuch
eines vollen Lehrganges an der Staatlichen techniſchen Hoch-
ſchule in Berlin-Charlottenburg für würdige und bedürftige An
gehörige der Provinz Sachſen. Der Stipendienbezug währt bis
zum Ablauf des 8. Studienſemeſters.

b) Ein Stipendium von monatlich 50 Mark zum Beſuch der
Staatlichen Akademie für Kirchen- und Schulmuſik in Berlin
Charlottenburg für würdige und bedürftige Angehörige der Prov.
Sachſen. Das Stipendium kann für 6 Semeſter gewährt werden.

c) Zwei Stipendien von jährlich 800 Mark zum Beſuch der
Univerſität Halle- Wittenberg für würdige Studierende der
Univerſität Halle (Saale), deren Eltern in der Provinz Sachſen
wohnen und ſich in bedürftigen Verhältniſſen befinden. Die
Stipendien können auf 1 Jahr verliehen werden.

Bewerbungen nd ſpäteſtens bis zum 10. Auguſt 1927 unter
Beifügung der in der Amtsblatt- Bekanntmachung vorgeſchriebenen
Unterlagen an den Herrn Landeshauptmann der Provinz Sachſen
in Merſeburg einzureichen.

Die kirchliche Umlage der Provinz Sachſen
Die Kirchenprovinz Sachſen hat an geſamt kirchlicher Um

lage nach dem Erlaſſe des Evangeliſchen Oberkirchenrates für 1927
die Summe von 2186 415 Rm. aufzubringen, für eigene
Bedürfniſſe braucht ſie daneben nach ihrem Etat 245 748
Rm., zuſammen ergibt das einen Bedarf von 2382 163 Rm., der
ſich infolge Abrundung bei der Umlegung um einen geringen
Betrag erhöhen dürfte.

Briefſendungen mit ungenügender Anſchrift
Die Zahl der mit ungenügender Anſchrift bei der Poſt auf

gelieferten Briefſendungen iſt trotz in der letzten Zeit wieder
holter Einwirkungen auf die Oeffentlichkeit noch unverändert be
trächtlich Um derartige Sendungen zu verringern und um
damit eine Beſſerung in den Briefbeförderungs- und Zuſtell
verhältniſſen zu erzielen, empfiehlt es ſich, bei der Abſendung
von h darauf zu achten: 1. daß die Anſchrift der
Sendungen deutlich lesbar iſt; 2. der Beſtimniungsort genau
bezeichnet und bei gleich oder ähnlich lautenden Ortsnamen der
amtliche Zuſatz hinzugefügt wird; 3. daß der Empfänger genau
nach Vor und Zunamen und ſeinem Stand angegeben iſt; 4. daß
die Angabe der Straße und Hausnummer, in großen Städten
auch des Gebäudeteils und des Stockwerks nicht wird;
5 bei großen Städten der Poſtbezirk niedergeſchrieben wird;

7. da
jeder Brief und jede Poſtkarte die Abſenderangabe trägt;
die Briefmarke in die rechte obere Ecke aufgeklebt wird,

damit beim Durchlaufen durch die Stempelmaſchine die Marken
entwertet werden.

Wer ſich Aerger erſparen will, gibt im Kopf ſeiner Brief
bogen Vor und Zunamen, Stand, Straße und Hausnummer

ſtellung.
Schiedsrichter: A. Böhme; Steinhoff, Fritſche; Dr. Chyla,K. Baer, Keindorf; Barth, Knoch, Hohl, Ecke Haaſe.

ihre Rechnung kommen. Dem amtierenden Schiedsrichter Kaupe
(Sportfreunde) ſtellen ſich beide Mannſchaften in folgender Auf

Preſſe: Hagedorn; K. Wiegel, Kraus; Kruſe, Schirwitz,
n Kühn, Oswald, Vorkauf, Gaebelein, Neujahr.

Für Zwecke der Jugendpflege wird ein Eintritt von 25 Pf.
von Erwachſenen ein weiterer Grund, ſich das Spiel
nicht entgehen zu laſſen.

Handball der Sportler
P. S. V. enttäuſcht in Leipzig. Die letzten Spiele.

Der Meiſter P. S. V. vermochte am Sonnabend in Leipzig
nicht, die großen Hoffnungen zu erfüllen. Das Spiel

Spielvereinigung Leipzig P. S. V. Halle 4:4 (3:2)
bewies recht eindringlich, daß die „roten Teufel“ augenblicklich
einen r durch machen. Bis auf Donath war alles
zur Stelle und dennoch mußte der P. S. V. froh ſein, noch kurz
vor Schluß den Ausgleich zu erzwingen. Leipzig dagegen enk
täuſchte recht angenehm.

Am Geſundbrunnen konnte Eintracht Sport
freunde 3:1 ſchlagen und damit einen weiteren Beweis ſeines
guten Könnens erbringen. S. V. 98 Reſ. BarKochba 8:2.

Die beiden letzten Tage vor der Spielpauſe bringen uns noch
einige Wettkämpfe, von denen heute Mittwoch die beiden Treffen:

S. V. 98 Eintracht (7.15 Uhr Huttenſtraße),
Boruſſia H. R. C. (7.15 Uhr Sansſouci)

ſowie morgen Donnerstag
V. f. L. 96 P. S. V. Halle (7.16 Uhr Zoo)

die wichtigſten ſind.
An der Huttenſtraße ſpielt 98 vorausſichtlich ohne ſeinen

Mittelläufer Leibrich, dafür aber erſtmalig mit Geißler (früher
Arbeiterſport). Man darf geſpannt ſein, wie ſich die mächtig
aufſtrebenden Eintrachtler gegen eine unſerer beſten Mann
ſchaften halten wird. Es dürfte ſicher ein flotter und ſpannender
Kampf herauskommen.

Ebenfalls recht lebhaft wird es am Sansſouci bei Boruſſia
H. R. C. hergehen. Der Club nahm den Boruſſen in den

Punktkämpfen drei Pünktchen ab und wird trotz des Sieges der
Boruſſen über den Meiſter P. S. V. keineswegs von vornherein
den Sieg aufgeben. Da der Club infolge ſeines Rudertrainings
längere Zeit nicht geſpielt hat, räumen wir den Platzbeſitzern
einen glatten Sieg ein und doch könnte es hier eine Ueber
raſchung geben.

Am Zoo wird es zum Abſchluß nochmals ein recht erbittertes
Ringen zwiſchen

B. f. L. 96 und P. S. V.
geben. 96 hat Züntzſch als Mittelläufer zur Stelle und wird
verſuchen es 98 und gleichzutun. Iſt der P. S. V.
nicht ganz beſonders aufgelegt, ſo iſt auch hier eine erneute
Niederlage oder ein Unentſchieden zu erwarten. Es wird ſicher
ein Spiel werden, das einen würdigen Abſchluß der Svielzeit
1926/27 bilden wird.

Startet Peltzer in Stamford Bridge?
Die engliſchen Leichtathletikmeiſterſchaften, die am kommenden

Freitag, Sonnabend und Montag in re Bridge vor ſich
gehen, werden deutſcherſeits leider nicht ſo ſtark beſchickt werden,
wie zuerſt angegeben war. BVeſtimmte Abſagen ſind bisher
von Corts und Petri erteilt worden. Auch Troßbach ſoll

Der lange Stettiner hat in Kopen wieder einige Siege
errungen, ſo 4 man verſucht iſt, ihm doch eine Chance zu

eben. Peltzer ſelbſt hat erklärt, daß er ſich erſt nach ſeinem
ittwochſtart in Augsburg entſchließen wird, ob er ſeine Halb

meilenmeiſterſchaft verteidigt oder nicht. Uns will es ſcheinen,
als ob es er wäre, wenn Peltzer dieſes Mal dem Start fern
bliebe, wir halten ihn zurzeit nicht für fähig, ſeine Meiſterſchaft
mit Erfolg gegen Lowe zu verteidigen.

Als Erſatz gewiſſermaßen für die ſo ausfallenden Leute geht
der Sport-Club Charlottenburg mit ſeiner Vierer-
ſtaffel an den Start. Jntereſſant und auch bezeichnend iſt, daß
alſo die wohl beſten deutſchen Sprintſtaffeln erſt im Ausland
aufeinandertreffen. Die größere Chance geben wir hier en
Charlottenburgern, die die Krefelder knapp, aber ſicher
ſchlagen ſollten. An Stelle von Corts ſoll übrigens der Char
lottenburger Schlößke die 100 Yards laufenDie Reiſe der Krefelder eupenſteſſet wurde übrigens nur

durch Spenden weſtdeutſcher Sportfreunde ermöglicht. Jm An-
(Aluß an die h Meiſterſchaften ſtarten die Krefelder'
ann noch in lin, wo Houben und Schüller die 100

und 200 Meter beſtreiten.

Halle 02 in Zſchornewitz ſiegreich
Bei dem am Sonntag in Zſchornewitz ſtattgefundenen Gau

ſchwimmfeſt des Gaues IV im Kreiſe III des D. S. V. konnte
Halle 02 drei 1. und einen 2. Preis erringen. Jm 1. Rennen
Juniorlagenſtaffel 4mal 100 Meter wurde Halle 02 mit Der
Mannſchaft: Beuſter, Hanßen, Rockendorf und Meßling Sieger.Das Bruſtſchwimmen für 2. Senioren über 200 Meter ſah
K. Hebeſtreit als Erſtem am Ziel. Jm Seiteſchwimmen über
100 Meter belegte F. Hanßen den 1. Platz, während im Junioren-
bruſtſchwimmen über 190 Meter E. Beuſter nur den 2. Platz be
legen konnte.

Samſon Körner kommt nach Deſſau.
Samſon Körner, der vielgenannte er, deſſen Name und

Ruf über die Jntereſſenkreiſe hinaus weit bekannt iſt, kommt
im Juli nach Deſſau. Wie verlautet, wird ſich der deutſche
Exſchwergewichtsmeiſter, der in der Weltliſte an 7. Stelle ſteht,
anläßlich eines Kampfabends des Deſſauer Amateurboxklubs im
kommenden Monat den Deſſaufern vorſtellen.

Saalegau
Schiedsrichterausſchuß für Fußball und Hanbball.

Am Freitag, den 8. Juli 1927, abends 8 Uhr, findet im Re
ſtaurant „Marsla-Tour“, Zimmer Z, unſere diesjährige Jahres-
Schiedsrichter- Hauptverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. An
weſenheitsliſte, 2. Jahresbericht, 3. Bericht über die am 2. und
3. Juli in Leipzig ſtattgefundene diesjährige Verbandsſchieds-richtertagung, 4. Prolotol der letzten Vollverſammlung, 5. Ent

laſtung und Neuwahl, 6. Anträge, 7. Verſchiedenes.
Sämtliche Vereine müſſen zu dieſer wichtigen Tagung ihre

Schiedsrichter entſenden. Anträge müſſen bis ſpäteſtens Montag,
den 4. Juli, beim Gauſchiedsrichter-Ausſchuß, Anſchrift: Philipp
Knoch, Halle, Wörmlitzer Straße 26, eingereicht werden.

Knoch. Hohl. Grahmann.
Schiedsrichterausſchuß im Saalegau.

Verbindliche Mitteilung.
Am heutigen Mittwoch, abends 7 Uhr, findet auf dem

Wackerplatz (Deſſauer Str.) ein Fußballſpiel zwiſchen der
Preſſe- und der Schiedsrichtermannſchaft ſtatt. Hierzu ſind fol
gende Spieler für die Schiedsrichtermannſchaft aufgeſtellt:

A. Böhme (Sportfr.); Steinhoff (Fav.), Fritſche (Sportfr.);
Dr. Chyla (Sportbr.), Baer (Gieb.), Keindorf (96); Barth, Knoch
(Wa.), Hebel, Ecke (Sportfr.), Haaſe (98). Erſatz: Henze (Wa.),
Zabel (Bor.), Conrad (98). Schuhe und Strümpfe ſind mitzu-
bringen. Torwart vollſtändige Kleidung. Die Spieler haben ſich
pünktlich 6,45 Uhr bei Hohl in den Umkleideräumen von H. F. C.
Wacker zu melden. Schiedsrichter: Kaupe (Sportfr.).

Hohl. Knoch.
Athletikausſchuß.

Wir bitten die Vereine um namentliche Meldung bis zum
Freitag, den 1. Juli, der Herren, die ſich als K ichter für
die Mitteldeutſchen Frauenmeiſterſchaften und Mädchenwett-
kämpfe am 10. Juli in Halle 98er Platz zur Verfügung ſtellen.
Auswahl vorbehalten.

Sportabzeichenprüfungen. Am NMontag, Den
4. Juli 1927, Punkt 7 Uhr abends finden im Stadion Sport-
abzeihenprüfungen ſtatt. Die beſtätizten Prüfer wollen ſich
pünktlich und vollzählich einfinden. Teilnehmer werden nur mit
beſtätigtem Urkundenheft zugelaſſen.

Wir machen auf den Meldeſchluß für die Mitteldeutſchen
Frauenmeiſterſchaften und Mädchenwettkämpfe am 29. Juni auf

merkſam. Hoffmann. Kohlmann.
Athletik-Ausſchuß.

Wir bitten unſere Vereine, die nachſtehende Veranſtaltung des
V. f. L. Querfurt durch Abgabe zahlreicher Meldungen zu unter

ſtützen. offmann.Ausſchreibung des Straßenſtaffellaufs „Quer durch Querfurt“.
Am 17. Juli d. J., nachm. 4 Uhr, veranſtaltet der Verein für

Leibesübungen Querfurt den Straßenſtaffellauf und den Straßen-
lauf „Quer durch Querfurt“ unter Aufſicht und nach den Be
ſtimmungen der deutſchen Sportbehörde für Leicht-Athletik.

Der Staffellauf iſt offen für die Vereine des Saalegaues im
VMVWV. und führt über eine Strecke von 5235 Meter, die ſich in
folgende 16 Strecken teilt:

200 Meter (flach), 700 Meter (flach), 270 Meter (flach), 260
Meter (flach), 360 Meter (flach), 200 Meter (leichte Steigung),
140 Meter (etwas ſtärkere Steigung), 250 Meter (ſtarkes Gefälle), 220 Meter (ſtarke Steigiag, 500 Meter (ſtarkes Ge

fälle und flach), 200 Meter (mäßige Steigung), 150 Meter
(flach), 615 Meter. (ſtarkes Gefälle), 270 Meter (flach), 700
Meter (flach), 200 Meter (flach).

Es wird in folgenden Klaſſen gelaufen:
1. Leichtathletik-A-Kl., 2. Leichathletik-B-Kl., 3. Leichtathletik-

C /D- Klaſſe.
Außerdem findet ein Sonderwettbewerb für Jugendmann-

ſchaften (nach dem 31. Dezember 1908 geboren) mit 11 Läufern
ſtatt, die die letzten 11 Strecken der Herrenſtaffeln zu laufen haben,
und ein ſolcher für Knabenmannſchaften (nach dem 31. Dezember
1912 geboren) mit 10 Knaben über 10 Strecken g je 210 Meter.

Das allgemeine Ziel iſt der Sportplatz des V. f. L. Querfurt.
Start der Herrenſtaffel 1 dort, der Jugendſtaffel am Leder
berg (Konditorei Meyer) und der Knabenſtaffel am Marktplatz in
Querfurt.

Ueber die Strecke des Hauptlaufes von 5285 Meter findet
außerdem noch ein Straßenlauf für Einzelläufer ſtatt. Dieſer iſt
offen für ſämtliche Herrenmitglieder des ehemaligen Saalekreiſes
(Saalegau, Saale-Elſtergau, Kyffhäuſergau), die im Beſitz der
Reichsſtartkarte mit Startmarke 1926 ſind.

Die ſämtlichen Strecken führen über Schlackenſteinpflaſter.

Das r beträgt für 0,50 Rm., für jedeHerrenſtaffel 4 Rm. und jede Ja oder Knabenſtaffel 1 Rm.,
einſchließlich Meldegebühr für die DSV.

Meldeſchluß am 10. Juli bei Kurt Sauer, Querfurt, Merſe
burger Str. 1.

Nachmeldungen und ſolche ohne Gebühren ſind unzuläſſig.
(bei Schließfachinhabern: Poſtanſtalt und Nummer des Schließ-a n. ſich mit der Abſicht tragen, die diesjährigen Meiſterſchaften aus-zulaſſan. Ueber Dr. Prver iſt man ſich noch a klar. Wertvolle Preiſe ſtehen zur Verfügung. Preisverteilung

7,80 Uhr abends.
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Eine folgenſchwere Exploſion
Magdeburg, 28. Juni. Jn Magdeburg ereignete ſich ein

folgenſchwerer Unglücksfall. Auf dem Hofe des Rohprodukten
händlers waren zwei Arbeiter mit dem Verladen von Alt-
material, das in Säcken verpackt war, beſchäftigt. Als ein
Kutſcher des Geſpannes den einen Sack zurecht ſetzen wollte und
ihn dabei etwas ſtark auf den Boden des Wagens aufſtieß, gab
es eine Exploſion. Durch die ſtarke Detonation wurden ſämtliche
Fenſterſcheiben des Hauſes zerſtört. Auch war eine große Rauch-
entwicklung mit der Exploſion verbunden. Als ſich der Rauch
verzogen hatte, fand man den Kutſcher des Wagens mit zer-
ſchmetterten Beinen auf dem Boden liegen. Er wurde ſofort mit
dem Krankenwagen in ein Krankenhaus geſchafft. Die Ver-
letzungen ſind ſo ſchwer, daß dem Kutſcher wahrſcheinlich beide
Beine amputiert werden müſſen. Ueber die Urſache der Exploſion
iſt noch nichts Näheres bekannt. Die Polizei iſt zurzeit mit der
Aufklärung des Falles beſchäftigt.

Ausklang der Mitteldeutſchen Frauenwoche
Magdeburg, 28. Juni. Die Mitteldeutſche Frauenwoche hat

ihren Abſchluß gefunden. Auf der Tagung der berufstätigen
Frauen hielt Frau Miniſterialrat Dr. Gertrud Bäumer
einen Vortrag über „Die Rolle der berufstätigen
Frau im heutigen Kulturleben“. Jm Zuweigverein
Magdeburg des Katholiſchen deutſchen Frauenbundes ſprach Frau
Studienrätin Franken-Köln über den „Geſtaltungs-
willen der Frau im öffentlichen Leben“. Die Vor-
ſitzende, Frau Schneidewin, gab ihrer Freude über den erfolgreichen
Verlauf der Tagung in einem kurzen Schlußwort Ausdruck, dem
ſich Frau Eliſabeth Rackow anſchloß.

Eine ungaſtliche Jugendherberge
Zerbſt, 28. Juni. Jn der hieſigen Jugendherberge waren

einige ſchwediſche Wandervögel unter Führung des Stockholmer
Journaliſten v. Hofer zu Gaſt. Die Schweden machen augen-
blicklich eine Fahrt durch ganz Deutſchland. Als die Jungens am
Abend um zehn Minuten nach neun in die Herberge wollten,
ſchloß der Herbergsleiter ihnen die Tür vor der Naſe zu und ver
weigerte ihnen den Einlaß mit der Begründung, daß es zehn
Minuten zu ſpät ſei. Ebenſo lehnte er die Herausgabe des Ge
päcks der Gruppe und ihrer Ausweiſe, die ſich in der Herberge be
fanden, ab. Als dann einer der ſchwediſchen Jungens, um in den
Beſitz der Ruckſäcke zu kommen, über das Hoftor kletterte, hetzte
der rabigte Herbergsvater den Haushund auf den Jungen, der
ihm Verletzungen an der Hand beibrachte. Der Junge riß die
Hoftür auf, um ſeinen Freunden den Eintritt zu ermöglichen.
Der Herbergsvater wurde tätlich gegen den Leiter der Gruppe,
der daraufhin es aufgab, gutwillig wenigſtens in den Beſitz des
Gepäcks zu kommen und den Bürgermeiſter als Polizeiverwalter
zu Hilfe bat. Mit Hilfe der Polizei konnte dann der Schweden-
gruppe der Eintritt in die Jugendherberge, in der ſie ſchon ſeit
den Mittagsſtunden ordnungsgemäß aufgenommen waren, ver
ſchafft werden.

Soweit der Sachverhalt, der in Zerbſt zurzeit im Mittel
punkt der Erörterungen ſteht. Die Jugendherberge iſt eine Ein
richtung der Stadt, ihr Leiter ein ſtädtiſcher Angeſtellter. Man
wird erwarten müſſen, daß den ſchwediſchen Freunden, die dieſe
Deutſchlandreiſe in Erwiderung der ihnen von deutſchen Wander-
gruppen abgeſtatteten Beſuche unternehmen, von der Stadt volle
Genugtuung verſchafft wird. Ein Herbergsleiter, der wegen
einer Verſpätung von einigen Minuten, die trotzdem noch ſehr
triftig begründet wurde (wogegen die Schließung der Herberge
um neun Uhr durchaus vorzeitig und ungebräuchlich iſt, der
übliche Feierabend iſt zehn Uhr), derartig ruppig wird, iſt unfähig
und muß von ſeinem Poſten verſchwinden. Ex gefährdet den
guten Ruf des Herbergsweſens und der deutſchen Gaſtfreund-
ſchaft. Auch der Jugendherbergsverband ſollte ſich um den ſehr
peinlichen Fall und die Abſtellung offenſichtlicher Mißſtände be
mühen.

Köſſuln, 26. Juni. (Autounfall.) Auf der Provinzial
ſtraße Weißenfels-- Zeitz unweit oes Jahrſchen Gehöftes fuhr
am Freitag mittag ein Perſonenauto infolge Verſagens der
Steuerung gegen einen Kirſchhaum. Der Chauffeur kam mit
dem Schrecken davon, während das Auto ſtark beſchädigt nach
Zeitz abgeſchleppt werden mußte.

Radewell, 28. Juni. (Ge meinde miſſionsfeſt.) Das
Gemeindemiſſionsfeſt findet am 3. Juli ſtatt. 1 Uhr Miſſions-
findergottesdienſt; 3 Uhr Feſtgottesdienſt mit Kirchenchor und
Predigt von Profeſſor D. Schomerus-Halle; 5 Uhr Nachfeier
bei ſchönem Wetter auf dem Kirchplatz (ſonſt in der Kirche):
Miſſionar P. Heil; 8 Uhr abends Miſſionsverſammlung und
Evangeliſcher Verein im Pfarrhaus: Miſſionar P. Heil. Miſſions-
freunde ſind herzlich eingeladen.

ur. Schraplau, 28. Juni. (Vom Auto angefahren.)Der Margarinereiſende Marten s aus Schraplau kollidierte mit
einem Perſonenkraftwagen an der Loderslebener Kurve und brach
ſich den Unterſchenkel. Er mußte ins Krankenhaus überführt
werden.

ur. Schraplau, 28. Juni. (Kreiskirchentag.) Um den
lirchlichen Gedanken feſter wurzeln zu laſſen, wurde am 26. Juni
in Oberröblingen ein Kreiskirchentag der Ephorie Schraplau abge
halten. Ein Feſtgottesdienſt vereinigte alle Gemeindeglieder im
Garten des „Kronprinzen“. Die Feſtpredigt hielt General-Super-
intendent D. Schöttle r -Magdeburg. Jm Anſchluß daran fand
ein Platzkonzert der Bergkapelle und des Sängergaues am Mans-
felder See ſtatt. Nach dem gemeinſamen Mittageſſen fanden in
drei Gärten der Ortsgaſthöfe öffentliche Verſammlungen ſtatt, in
denen folgende Themen behandelt wurden: „Das evangeliſche
Deutſchtum über See“, „Was leiſtet die evangeliſche Kirche in der
Heimat?“, „Unſere Jugend und die evangeliſche Kirche“.

hi. Holleben, 28. Juni. (Miſſionsfeſt.) Die Miſſions-
konferenz wurde hier am Sonntag gefeiert. Außer dem Sup.
Lintzel und den Pfarrern der Parochie war bei dem Feſtgottes-
dienſt eine große Gemeinde verſammelt. Nach den Geſangsvor-
trägen des gemiſchten Chores und einiger Schulkinder, die als
„Glaube, Liebe, Hoffnung“ auftraten, ergriff P. Thieme-Gröbzig
das Wort zur Miſſionspredigt. Ein ebenfalls ausgezeichnet be-
ſuchter Kindergottesdienſt, gehalten von Ortspfarrer Linnert,
ſchloß ſich an, worauf noch im Gaſthof Hellmuth die übliche Nach
verſammlung ſtattfand, die vorwiegend geſchäftlichen Charakter
trug, da der beabſichtigte Lichtbildervortrag leider ausfiel.

hi. Delitz a. Berge, 28. Juni. (Geſangskonzert.) Jm
Rahmen ſeines Stiftungsfeſtes veranſtaltete im Liſtſchen Garten
der hieſige Männergeſangberein ein gut gelungenes Geſangs-
konzert. Der erſt 1925 gegründete junge Verein zeigte unter
ſeinem Leiter Hennig, daß er ſeit dem vergangenen Jahre viel ge
lernt hat. Die dargebotenen Männerchöre waren beſonders hin
ſichtlich der Tonbildung und des Vortrags lobenswert. Ein gutes
Blasorcheſter füllte die Geſangspauſen in paſſender Weiſe aus.
Am Abend wurde beim Feſtball eifrig das Tanzbein geſchwungen.

j. Mücheln, 28. Juli. (Gauſchwimmfeſt.) Dem Turn-
verein Mücheln war es gelungen, zu erreichen, daß das 5. Gau-
ſchwimmfeſt des Nordoſtthüringer Gaues am
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Sonntag in Mücheln abgehalten wurde. Hatte man es früher
a für möglich gehalten, daß in Mücheln je Schwimmfeſte ſtatt
c n könnten, um ſo größer und bedeutender war das geſtrige

reignis. Die Beteiligung der Wettkämpfer und die Anteilnahme
der Turner und überhaupt des Publikums übertraf die Er
wartungen. Die Veranſtaltung wurde geleitet von dem Gau-
ſchwimmwart Wettin- Halle und ſtand unter dem Protek-
torat des neuen Querfurter Landrats Dr. Wandersleb.
Die Einleitung bildete ein fröhlicher Begrüßungsabend am Sonn-
abend im „Schützenhaus“. Die Wettkämpfe im Schwimmbad,
dem in dankenswerter Weiſe dazu hergerichteten Teiche der
Zuckerfabrik Stöbnitz, wurden durch eine Mittagspauſe und einen
Werbeumzug unterbrochen. Man konnte die Schwimmer im
Kunſtſpringen, im Wettſchwimmen in verſchiedenen Lagen, in
Staffelkonkurrenzen und im Hindernisſchwimmen bewundern.
Zum Schluß wurde die Gaumeiſterſchaft im Waſſerballſpiel
zwiſchen zwei Halleſchen Vereinen ausgefochten. Den Abſchluß
des Feſtes, welches hoffentlich dem Schwimmſport im Geiſeltale
Anhänger zügeführt hat, bildete ein Feſtball am Sonntag abend.

Porarbeiten für den Elſter-Sagle Kanal
Paſſendorf, 28. Juli. Kürzlich wurden auf hieſigen Grund-

ſtücken und in der Umgebung Bohrungen und Vermeſſungen vor
genommen. Es handelt ſich um die Führung des Elſter--Saale-
Kanals, der vermutlich von Beuchlitz durch Paſſendorf in der Rich
tung Trohha- Lettin erbaut werden ſoll.

Uachklänge zum Dammbruch in Böhlen
Leipzig, 28. Juni. Die Erregung der Oeffentlichkeit über das

ſchwere Unglück, das in der letzten Woche die Dörfer Lippendorf und
Spahnsdorf heimgeſucht hat, hat ſich noch nicht gelegt. Man
findet es höchſt ſeltſam, daß die Werksleitung, trotzdem ſie eine
der Oeffentlichkeit verantwortliche Staatseinrichtung iſt, noch kein
Wort über die Urſache der Kataſtrophe gefunden hat und auch noch
nicht mitgeteilt hat, ob Vorkehrungen m ſind, daß ein
ſolches Ereignis ſich nicht wiederholen kann. an hofft nun, daß
die im ſächſiſchen Landtag bereits eingebrachten Anfragen die
Werksleitung aus ihrer Reſerve herausholen, und daß von der
zuſtändigſten Stelle, nämlich dem Landtag, der Werksleitung in
Böhlen und den Sächſiſchen Werken überhaupt für alle Zeit
Weiſung gegeben wird, was ſie zu tun haben, um die von ihnen
beunruhigte Bevölkerung zu beruhigen.

j. Mücheln, 28. Juni. (Vom Kriegerverein.) Die
Ortsgruppe Gröſt des Kriegervereins konnte am Sonntag auf ein
60jähriges Beſtehen zurückblicken, was in der üblichen Weiſe feſt
lich begangen wurde. Eigenartige Nachwehen des im vorigen
Monat begangenen 60 jährigen Stiftungsfeſtes des Müchelner
Landwehrvereins ſtellen ſich erſt jetzt ein. Die ſog. „Republika-
niſche Beſchwerdeſtelle“, eine nichtamtliche Einrichtung, hat ſich
gemüßigt gefühlt, Strafantrag zu ſtellen, weil der Stahlhelm-
ſpielmannszug, welcher nicht unweſentlich zur Verſchönerung des
Feſtes beigetragen hat, alte Jnfanterieuniformen getragen hat.
Damals hat weder die Polizei noch ſonſt jemand daran Anſtoß
genommen, im Gegenteil wurden die blauen Röcke bei einer
Jubelfeier eines Kriegervereins als dahin gehörend empfunden
und freudig begrüßt. Hoffentlich findet die für das Feſt verant
wortliche Leitung die richtige Erledigung dieſer wahrlich über-
flüſſigen Beſchwerde.

v. Welbsleben (Mansf. Gebirgskreis), 28. Juni. (Bundes-
ſchießen.) Neben den zahlreichen Bünden größerer Schützen-
gilden gab es bisher noch keinen Bund, der ſich aus ländlichen
Gilden zuſammenſetzt. Nunmehr iſt hier ein ſe'cher mit ſeinem
erſten Bundesſchießen an die Oeffentlichkeit getreren: der Schützen
hund Einetal-Arnſtein, beſtehend aus den Schützengeſellſchaften
Alterode, Arnſtedt, Endorf, Quenſtedt und Welbsleben. Je drei
Schützen jeder Gilde ſchoſſen um die bereits angeſchaffte ſilberne
Bundeskette, deren Mittelſchild den Arnſtein zeigt. Quenſtedt ging
als Sieger hervor. Jm übrigen fand Preisſchießen und Aus-
ſchießen einer Ehrenſcheibe ſtatt. Man verſpricht ſich von dieſem
Bund nicht nur gute Wirkungen hinſichtlich der Pflege der heimak-
lichnachbarlichen Beziehungen zwiſchen den Orten des Bundes-
gebietes, ſondern erhofft auch Belebung des Schießſportes. Einige
Bundesgilden erwägen ſchon, ihre Schießſtandanlagen auszubauen
und zu verbeſſern.

Nienburg, 28. Juni. (Ertrunken.) Jn der Saale er-
trank der Schüler Hermann Lorenz. Seine Leiche konnte bereits
geborgen werden.

A Froſe, 28. Juni. (Des Kindes Schutzengel.) Als
ein hieſiger fünfjähriger Knabe auf dem Fahrdamm ſpielte, lief
er in ein ankommendes Laſtauto hinein. Er geriet unter das
Auto, das über ihn hinwegfuhr, ohne ihn zu verletzen. Mit ganz
geringen Hautabſchürfungen kam das Kind davon. Dennoch
ſollten Kinder immer wieder darüber belehrt werden, daß die
Straße kein Spielplatz iſt.

Froſe, 28. Juni. Erfolge in der Seidenraupen-
z ucht.) Mehrjährige Erfolge in der Seidenraupenzucht hatten
den hieſigen Seidenbauverein veranlaßt, zur Einrichtung einer
Großzuchtanlage überzugehen. Zu dieſem Zwecke hatte der Verein
im Vorjahre neun Morgen Acker von der Gemeinde gepachtet und
bisher mit über 8000 Maulbeerſträuchern bepflanzt. Nun iſt auch
die frühere Kroatenkaſerne, die inmitten des Zuchtgeländes am
Rande des früheren Tagebaues der Grube Clara ſteht, für Zucht-
zwecke nutzbar gemacht worden. Jn dieſem „Seidenbau-Hof“
werden während der Sommermonate die Kokons pfleglich be-
handelt. Bei der jetzigen kühlen Temperatur ſorgen Oefen für die
erforderliche Zuchtwärme. Nach dem Urteil berufener Fachleute iſt
der hieſige Seidenbauverein, der dem Reichsverband deutſcher
Seidenbauvereine angeſchloſſen iſt, auf dem beſten Wege zur Er-
zielung großzüchteriſcher Erfolge.

k. Köthen, 28. Juni. (Vom Stadtbad.) Die Erweite-
rung des ſtädtiſchen Bades am Ratswall iſt jetzt fertiggeſtellt. Jn
wochenlanger Arbeit hat man ein großes Schwimmbecken ge
ſchaffen, das den ſportlichen Anforderungen in jeder Weiſe ge
nügt. Durch Triebſand und durchbrechendes Grundwaſſer wurde
die Arbeit ſehr erſchwert, ſo daß man immer wieder durch Spund-
wände abdichten mußte, um die Auszementierung vornehmen zu
können. Jetzt iſt das Badebecken fertig und bereits mit Waſſer
gefüllt. Es werden noch die Böſchungen und die Abſchlußplanke
errichtet, ſo daß das Bad, wie vorgeſehen, zur Köthener Stadion
Weihe am 10. Juli in Benutzung genommen werden kann. Eine
große Anzahl benachbarter Schwimmsreine, darunter Magdeburg,
Halle, Leipzig uſw., hat bereits ihr Erſcheinen zugeſagt.

üben, 28. Juni. (Ein Teeſchwindler.) Zu einer
Geldſtrafe von 175 Mark wurde vom Schöffengericht der Zapfer
Alfred Hauſchild von hier wegen Betruges und verbot igem
Handels mit Arzneimitteln verurteilt. Er hatte in umli den
Dörfern Dübens völlig minderwertigen Tee „für alle Krankheiten“
feilgeboten und hatte dank einer guten Rednergabe natürlich bei
manchen Landfrauen Erfolg. Bei einem Einkaufspreis von 30 Pfg.
verkaufte er das Paket Tee gewöhnlich für 2,50 und 5 Mark.

Düben, 28. Juni. (Sträflicher Leicht ſinn.) Schwere
Brandwunden erlitt das bei dem Kaufmann Franz Krahnefeld
beſchäftigte Dienſtmädchen Anna Kregel, als es beim Plätten von
Wäſche in den Spiritusbehälter der noch brennenden Plätte
Spiritus nachgießen wollte. Es kam hierbei zur Exploſion der
Spivitusflaſche, worauf die Kleider des Mädchens ſofort in Brand
gerielen. r durch das raſche Hinzutreten ihrer Herrſchaft konnte
das bewußtlos gewordene Mädchen vor dem Tode gerettet werden.
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Unerhörte Zuſtände

Delitzſch, 28. Juni. Unerhörte Zuſtände ſcheinen in dem
Städtchen Delitzſch zu herrſchen. Vor Jahren, als noch im Stadt
parlament eine Linksmehrheit herrſchte, änderte der Polizeiver
walter bzw. die Linksmehrheit den Namen der Hindenburgſtraße
in Chaufſeeſtraße um. Für dieſe unerhörte Beleidigung Hinden-
burgs lag damals, nach der Anſicht des Polizeiverwalters, ein
öffentliches Jntereſſe vor. Aus Dankbarkeit Hindenburg gegen-
über und um die damalige Beleidigung Hindenburgs wieder aus-
zumerzen, ſchlugen 136 Tauſend Delitzſcher Einwohner aus allen
Parteien und Ständen dem Polizeiverwalter und zugleich
Bürgermeiſter Böttcher vor, die Chauſſeeſtraße angeſichts des
80. Geburtstages Hindenburgs wieder umzutaufen in Hinden-
burgſtraße. Und nun, deutſcher Bürger, höre und ſtaune! Der
Antrag der Delitzſcher Einwohner wurde vom Polizeiverwalter
Böttcher, der allein zur Aenderung von Straßennamen be
rechtigt iſt, brüsk abgelehnt. Trotz der jetzt beſtehenden Rechts
mehrheit im Stadtparlament brüsk abgelehnt mit der unerhörten
Begründung, daß zur Umänderung der Straße ein öffentliches
Jntereſſe nicht vorliege. Die Polizeiverwaltung fügt alſo der
erſten Beleidigung Hindenburgs noch eine zweite Beleidigung des
Reichspräſidenten zu. Was ſagen die Behörden gegen dieſen
Polizeiverwalter? Wollen ſich das die Vorgeſetzten dieſes Mannes
gefallen laſſen? Hoffentlich haben die amtlichen Stellen, die dem
Reichspräſidenten unterſtellt ſind, an dieſem Polizeiverwalter
auch kein Jntereſſe mehr. Die Mißſtimmung in Delitzſch iſt groß,
ſie dehnt ſich aber auch aus auf die engere und weitere Um-
gebung der Stadt Delitzſch, Aber auch auf anderen Gebieten
ſcheint in Delitzſch die Polizeiverwaltung zu verſagen. Wie uns
mitgeteilt wurde, hat das Reichsbanner Delitzſch am Kirchentag
mit Muſikſpiel und Demonſtration vor der Kirche den Gottes-
dienſt geſtört. Lag hier auch kein öffentliches Jntereſſe vor, dieſe
Störung zu verbieten? Oder mißt man in Delitzſch mit zweierlei
Maß? Das letztere wird bald voll ſein und dürfte zum Ueber-
laufen kommen anläßlich der bald bevorſtehenden Bürgermeiſter-
wahl. Solche Leute kann in Delitzſch niemand wiederwählen.

harzklubSonnenwendfeier auf dem Brocken
Vom Brocken, 28. Juni. Unter Beteiligung hielt in

der Nacht zum Sonntag der Harzklub ſeine alljährliche Sonnen-
wendfeier auf dem Brocken ab. Der Saal des Brockenhotels war
mit Tannen feſtlich geſchmückt. Viele Zweigvereine waren ver
treten. Die Leitung der Feier lag in den Händen des Vorſitzenden
des HarzklubHauptvorſtandes, Stadtrat a. D. von Franken-
berg. Muſikaliſche Vorträge wechſelten mit gemeinſam geſungenen
Liedern ab. Um die Mitternachtsſtunde fand vor dem Brockenturm
bei Fackelſchein und Feuer die Sonnenwendfeier ſtatt. Die Feuer
vede hielt Stadtrat von Frankenber Das Deutſchlandlied beſchloß
die mitternächtige Feier im Freien. Jn den Saal zurückgekehrt,
hielt die fröhliche Stimmung die Teilnehmer noch lange vereint.

Bei Sturm und Regen wurde am Sonntag die neue
Braunſchweiger Hütte des Harzklub-Zweigvereins Braun
ſchweig ihrer Beſtimmung übergeben. Trotz der Ungunſt des
Wetters Vater Brocken ſchickte pauſenlos peitſchende Regen-
ſchauer herab hatten ſich viele Harzklub- Mitglieder eingefunden.
Die ſchlichte Feier fand vor der Hütte ſtatt. Architekt SZattler,
Braunſchweig, der Erbauer der Hütte, übergab mi. guten Wün-
chen den goldenen Schlüſſel der Hütte dem Vorſtandsmitglied

Jngenieur Kolleck, Braunſchweig, nach deſſen Plänen die Hütte
erbaut iſt. Die Hütte enthält vierzig Sitzplätze. Durch einen Vor
raum gelangt man in den Hauptvaum, der mit ſeiner ſchlichten,
aber gediegenen Einrichtung den beſten Eindruck macht. Neber
dem großen Mitteltiſch hängt ein ſtimmungsvoller, ſchmiede
eiſerner Be leuchtungskörper hevab, der für Kerzenbeleuchtung ein
gerichtet iſt. Das ganze Haus iſt auf einen freundlichen Ton ab
geſtimmt, wahr jedoch den herben Chavakter der Brockenlandſchaft.

Magdeburg, 28. Juni. Beſichtigung der Maizena-
Werke.) Am vergangenen Sonnabend unternahm der Reichs-
verband deutſcher Feuerwehr-Jngenieure mit dem Dampfer der
Fa. Stahlberg „Freiherr vom Stein“ eine Fahrt nach Barby
(Elbe), um die dortigen Maizena-Werke zu beſichtigen. Die Teil-
nehmer beſichtigten mit regem Jntereſſe die Fabrikanlagen und
ſprachen ſich über die geſamte Anlage der Maizeng-Werke in an-
erkennenswerter Weiſe aus.

f. Torgau, 28. Juni. Zu dem Großfeuer wird jetzt bekannt,
daß die Torgauer Seifenfabrik W. Franz G. m. b. H. entgegen der
erſten Meldung verſichert war. Der gewaltige Schaden, den das
Feuer anrichtete, iſt in vollem Umfange durch Verſicherung gedeckt.
Das reichhaltige und wertvolle Kartonnagenlager iſt vollſtändig
ausgebrannt, ebenſo die große Abteilung „Toilettenſeife“. Hier
ſtehen nur noch die Umfaſſungsmauern. Das unter dem Brand-
herd befindliche Kellergewölbe mit dem umfangreichen Schmier-
ſeifenlager hat nur Waſſerſchaden erlitten. Die Parfümerie-
abteilung, die Büroräume und andere Abteilungen ſind verſchont
geblieben, ſo daß hier weiter gearbeitet werden kann. Das Feuer
iſt im Kartonnagenlager zum Ausbruch gekommen. Es verbrettete
ſich dann mit raſender Schnelligkeit. Nur der Windſtille iſt es zu
verdanken, daß das Feuer nicht auf die Nebengebäude übergriff.
Durch eine Brandmauer blieb das Laboratorium von den Flam-
men verſchont. Anderenfalls wären größere Exploſionen die Folge
geweſen. Nach einer Beſtätigung der Betriebsleitung wird der Be-
trieb zu einem Teil weitergeführt werden. Lediglich die Fein-
ſeifenabteilung muß für einige Wochen ſtill liegen. Entlaſſungen
von Arbeitskräften finden nicht ſtatt.

f. Torgau, 28. Juni. (Neue Autobusverbindung.)
Eine Kraftlinie Torgau--Arzberg wurde mit Genehmigung des
Regierungspräſidenten am Dienstag, 28. Juni, eröffnet. Sie dient
zur Beförderung von Perſonen und kleinerem Gepäck. Der Kraft-
wagen verläßt den Bahnhof Torgau täglich um 8,25 Uhr und
werktäglich 13,20 Uhr. Die Rückfahrt von Arzberg geſchieht täg-
lich 9,10 Uhr und werktäglich 16,85 Uhr.

Cröllwitz bei Dürrenberg, 28. Juni. (Sommerfeſt.) Hier
fand das Sommerfeſt des Junglandbundes Svpergau ſtatt. Ein
bunter Feſtzug mit Kutſchen, Erntewagen und ſtolzen Reitern zog
bis nach Spergau. Dort wurde am Grabe des Junglandbündlers
Max Dunzel ein Kranz niedergelegt. Nach dem Umzug fand das
Ringreiten ſtatt. Luſtige Reiterwettkämpfe und Volkstänze trugen
zur Abwechſlung bei. Den Abſchluß bildete ein gemütliches Tänz-
chen in Spergau.

hp. Haſſelfelde, 28. Juni. (Die Unterſ 22 ngendesPolizeioberwacht meiſter s.) Jm vorigen Jahre hatte ſich
der Polizeioberwachtmeiſter Wöhler die Veruntreuung von über
2500 Rm. Steuergelder zuſchulden kommen laſſen. Er hatte ſich
jetzt vor dem Schöffengericht zu verantworten. W. gab an, den
Betrag verloren zu haben. Es wurde ihm jedoch nachgewieſen,
daß er an dem von ihm genannten Tage eine ſolche Summe über-
haupt noch nicht in Beſitz gehabt haben konnte. Der Vertreter der
Anklage beantragte 1 Jahr 6 Monate Gefängnis. Das Gericht
verurteilte ihn gu 7 Monaten Gefängnis.

Rockhauſen, 28. Juni. (Bienenſchwarm und Kaffee-
flaſche.) Als auf dem Felde arbeltende Leute ihren Veſperkaffee
trinken wollten, machten ſie eine merkwürdige Entdeckung: An
der Thermosflaſche, die den Kaffee enthielt, hing ein Bienen
ſchwarm! Man holte einen Jmmenzüchter aus Rockhauſen herbei,
der den wertvollen Bienenſchwarm einſtrich und ihn als will-

Beute mitnahm. Der Kaffeepauſe ſtand nun nichts mehr
im Wege.

Gaommiwaren.
Wasserschläuche von 80 Pf. per Meter an.

Gasschläuche von 30 Pf. an Gummi- Ferdinand Dehnse Nachf.
Halle, Gr. Steinstr. 15 Fernr. 26235.

Artikel zur Gesundheits- und Kranſtenpfiege. Bettstoffe, Leibbinden
Winde lIhöschen. Damenbinden, Goummischwämme, Hebammenartikel
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Merſeburg
Stadtverordnetenſitzung.

Die letzte Sitzung unſerer Stadtväter vor den Ferien wies
nur wenige Punkte auf und konnte deshalb auch recht ſchnell be
endet werden. Nach Erledigung der Tagesordnung wurde noch
ein kommuniſtiſcher Antrag verhandelt, welcher, wie immer, nur
als Agitationsmittel der K. P. D. verwendet werden ſollte.

Stadtv. Vorſteher Junker eröffnete die Sitzung kurz nach
6 Uhr und beſtimmte den Stadtv. Teichmann zum Schrift-
führer. Sodann gelangte die Tagesordnung zur Erledigung.
Punkt 1: Entlaſtung der Rechnungen des Wohlfahrtsamtes ſowie
des Fleiſchſchauamtes wurde nach kurzem Bericht des Stadtv.
Hauffe erteilt.

Stadtv. Wilke begründete den Fluchtlinienplan für das
Gelände zwiſchen Gotthardtsteich, Eiſenbahnſtraße, Naumburger-
ſtraße und Weißenfelſerſtraße. Der aufgeſtellte Fluchtlinien
plan fand einſtimmige Annahme. Für die Verbreiterung der
Weißenfelſerſtvaße am Gaswerke ſowie die Zurückſetzung der
Einfriedigungsmauer des Gasanſtaltsgrundſtücks, welche durch
die Verbreiterung der Straße bedingt wird, ſprach Stadtv.
Teller.Stadtv. Freiberger ſprach ſich für die Verbreiterung
aus, richtete aber bei dieſer Gelegenheit die Frage an den
Magiſtrat, wer das Verkehrshäuschen am Endpunkte der Weißen-
felſerſtraße errichten laſſe. Stadtbaurat Zollinger erklärte,
daß das Gelände an einen Kriegsbeſchädigten verpachtet worden
ſei und derſelbe die Genehmigung zum Bau des Häuschens er
halten habe. Stadtv. Freiberger weiſt ſodann darauf hin, daß
gerade in dieſen Verkehrshäuſern illegaler Handel getrieben
wird, vor allem abends nach Geſchäftsſchluß. Er bitte, dafür
Sorge tragen zu wollen, daß hier die polizeilichen Beſtimmungen
innegehalten werden. Bürgermeiſter Moſebach erwiderte
hierzu, daß die Jnhaber ſeitens der Stadt durch den Pachtvertrag
gezwungen ſind, ſich nach den polizeilichen Beſtimmungen zu
richten, widrigenfalls eine Löſung des Vertrages erfolge.

Schließlich wurde der Stadtverordnetenverſammlung noch
ein Verbreiterungsplan der Großen Sixti- und Schmalen Straße
vorgelegt, über den Stadtv. Heſſelbarth berichtete. Stadtv.
Freiberger hielt eine Verbreiterung der Schmalen Straße
auf 12 Meter für überflüſſig und bat, dieſen Punkt zurückzu
weiſen.b Sberbürgermeiſter Hertzog erwiderte hierzu, daß der

Verkehr ſich nicht in eine Straße zwingen laſſe; krotzdem Um
leitungsſtraßen geſchaffen worden ſind, wird doch immer die
Schmale Straße als Hauptverkehrsweg vom Jnnern der Stadt
nach der Weißenfelſer Straße benutzt. Hierauf wurde die
Magiſtratsvorlage angenommen. Hiermit war die Tagesordnung
erſchöpft, aber es gab noch einen kommuniſtiſchen Dringlichkeits-
antrag zu verhandeln, welcher von der Stadtverordnetenver

ſammlung die Bewilligung von 300 Mark für den Jung-
Spartakus-Bund erreichen wollte. Die bewilligte Summe
ſollte zum Ferienaufenthalt des genannten Bundes in der Dübe-
ner Heide Verwendung finden. Nach längerer Debatte, in
welcher der größte Teil von den Kommuniſten ausgefüllt wurde,
wurde der Antrag abgelehnt. Hierauf wurde in die geheime
Sitzung eingetreten.

Jahreshauptverſammlung des Ev. Soz. Proßverbandes.
Der Ev.-Soz. Preßverband für die Provinz Sachſen er-

öffnete ſeine Tagung (36. Jahreshauptverſammlung) am Mon-
tag abend in der Stadtkirche St. Maximi mit einem Feſtgottes
dienſt. Sup. HageZeitz hielt die Feſtpredigt über Lukas 14,
Vers 16——-24. Die Jahreshauptverſammlung ſoll vor allem ein
Rückblick ſein über das, was erreicht iſt und was nicht, was ver
ſäumt iſt und was nachzuholen bleibt. Mit klar durchdachten
Worten wandte er das Gleichnis aus dem Lukas- Evangelium
auf unſere heutige Zeit an. Dieſelben geſchäftlichen, wirtſchaft
lichen und perſönlichen Gründe, die damals die Gäſte abhielten,
der Einladung zum Abendmahl Folge zu leiſten bindern auch
heute die Menſchen, zur Kirche zu gehen. Und doch braucht jeder
eine Stunde zur Erbauung und zum Atemholen. Hier muß
weitere Arbeit geleiſtet werden. Jm Gleichnis heißt es: „Er
ſandte ſeine Knechte von neuem aus.“ Auch wir im Preßver-
band müſſen uns neu umſtellen. Der Kampf gegen Schäden,
Laſter und Gefahren, die. unſerem Volke ſchaden. iſt aufzu-
nehmen. Der Preßverband muß Bahnbereiter und Wegweiſer
ſein und mit in vorderſter Reihe ſtehen. Vor allem der Aerm
ſten und Elendeſten müſſen wir uns annehmen, wie es auch im
Gleichnis heißt. Jn dieſem Evangelium liegt die Begründung
und die Zielſetzung des Preßverbandes. Der Feſtgottesdienſt
wurde durch Darbietungen des Kirchen und Poſaunenchors ver
ſchönt.

Wahlen für die Zahnärztekammer. Die Wählerliſten des
Kahlbezirks Sachſen für die Wahlen zur Zzahnärztekammer in
Preußen liegen in der Zeit vom 4. bis 17. Juli 1927 im Rathaus,
am Markt, Zimmer 17, 1 Treppe, öffentlich aus.

Wohlfahrtsbriefmarken. Es wird nochmals darauf hinge
wieſen, daß die Frankaturgültigkeit der zurzeit im Umlauf be-
findlichen Wohlfahrtsbriefmarken am 30. Juni 1927 endet.

Raubüberfälle. Ein junger Mann wurde auf dem Nach-
hauſewege in der Lindenſtraße plötzlich von hinten gepackt und mit
heftigen Schlägen auf den Kopf bearbeitet. Der Ueberfallene
wurde ſofort beſinnungslos. Das Geſindel hat ihn ſeiner Bar
ſchaft, Uhr uſw. beraubt. Von den Verbrechern fehlt jede Spur.

d

Ein Polizeiwachtmeiſter befand ſich auf dem Wege zur Polizei
unterkunft und begegnete in den Teichanlagen mehreren Perſonen,
die ihn plötzlich von hinten erfaßten, zu Boden ſchlugen und ſchwer
mißhandelten. Er wurde mit Füßen getreten und trug ſchwere
Verletzungen an der rechten Hand und im Geſicht davon. Der An
gegriffene war nicht in der Lage, ſich der Uebermacht zu erwehren.
Die Unterſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen.

Weißenfels
Vom Handwerk.

Zum erſtenmal nach dem ſo prächtig verlaufenen Mittel
deutſchen Handwerkertag verſammelten ſich am Sonnabend abend
im „Schützen“ die Mitglieder des Handwerkerblocks. Goldſchmiede
meiſter Axt helm begrüßte die Verſammlung und forderte dazu
auf, die M itgliederverſammlungen zahlreicher zu beſuchen. Es
dürfte unter keinen Umſtänden auf Koſten der während der Hand
werkertagung geernteten Lorbeeren eingeſchlafen, ſondern tat
kräftig dem geſteckten Ziele zugeſtrebt werden. Mit beſonderem
Dank würdigte der Vorſitzende die große Arbeit und Mühe des
Gärtnermeiſters Fricke, ſowohl im Block wie auch während des
Handwerkertages. Jn Anerkennung für dieſe treue Mitarbeit er
nannte der Vorſtand Herrn Frickhe zum Ehrenmitglied und
überreichte ihm eine künſtleriſch ausgeführte Plakette. Ergriffen
von d.eſer unerwateten Ehrung, ſtattete der Geehrte ſeinen

um die Not der Zeit zu überſtehen, geſchaffen habe. Pflicht eines

Aufrichtiger Beifall wurde dem Redner am Schluß ſeiner Aus-
führungen entgegengebracht. Eine anregende Ausſprache ſchloß ſich

den Ausführungen des Redners an. Nach Erledigung weiterer
Angelegenheiten, wobei auch erwähnt wurde, daß das hieſige Hand
werk den Standpunkt einnimmt, daß die Arbeiten zum hieſigen
Krankenhausneubau öffentlich ausgeſchrieben werden müßten, hielt
Syndikus Dr. Pabſt einen beachtlichen, aufklärenden Vortrag
über „Steuerfragen“. In einer Entſchließung wird von der Reichs
poſt eine fühlbare Entlaſtung für die Wenigſprecher im Fernſprech:
tarif gefordert, des weiteren gegen die beabſichtigte Gebührewr:
erhöhung proteſtiert.

BVozelſchießen. Am Sonntag fand das diesjährige Vogel
ſchießen der Schützengeſellſchaft mit gez. Gewehr mit einer am
Nachmittag beginnenden Königstafel, Siegerverkündigung und Feſt
ball ſeinen Abſchluß. Der Schützenplatz war gut beſucht, an allen
Verkaufsſtänden und Buden herrſchte reges Leben. Die Siegerver
kündigung zeigte, daß beim diesjährigen Vogelſchießen gang außer-
ordentliche Reſultate im Freihand und Auflageſchießen erreicht
wurden. Die Beteiligung an ſämtlichen Schießen war eine ſehr
lebhafte 60 Schützen nahmen teil. Nachfolgend die Siegerliſte:
Meiſterſchaft für Freihand: 220 Ringe Ernſt Wiehr Meiſter
ſeeß für Auflage mit 270 Ringen Kurt Fiſcher Meiſterſchaft

Piſtole mit 177 Ringen Fritz Meienberg Feſtſcheibe Frei

haben, heute ſehen, wohin wir gekommen ſind. Heute ſtehen wir
in einer Spannung, in der kein Menſch weiß, wohin das Jahr
1927 die Deutſchen bringen kann, weil die Regierung dem
deutſchen Volke nicht die Wahrheit ſagt, daß wir abhängig vom
Auslande ſind. Wir hoffen, daß man nun endlich im deutſchen
Volke ſieht, daß es zuerſt notwendig iſt, den nationalen Geiſt im
deutſchen Volke wieder zu ſchaffen und deutſche Politik zu
treiben. Geht auf die Dörfer und kämpft gegen die Feigheit,
die ſo viele erfaßt hat, und tut eure Pflicht, wie es unſer hoch
verehrter Reichspräſident von Hindenburg in ſo vorbildlicher
Weiſe zeigt. Sein Hoch galt dem Präſidenten des Deutſchen
Reiches.

Unter den Klängen des Fridericus-Rex-Marſches for-
mierten ſich dann die Kolonnen zum Vorbeimarſch vor den
Ehrengäſten, den Führern und den Jnhabern des goldenen Ver
wundetenabzeichens. Dann löſte ſich im Gartenlokal „Zur Hoff
nung“ der Zug auf. Unter den Weiſen der Stahlhelmkapellen
entwickelte ſich dann im Garten ein reges Leben und Treiben.
So fand dieſe Stahlhelmkundgebung einen wohlgelungenen Ab-

ſchluß. r.BBBDAAN.raranran,gcamooaaaaaaaaaarnnGartenanlage von der „Gugali“
der deutſchen Gartenbau und ſchleſi ſchen Gewerbe- Ausſtellung in Liegnitz.
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hand 175 Meter: 1. Dr. Sultze, 2. Wiehr, 8. Rich, 4. Rodeck,
5. Hausmann. Gäſtefeſtſcheibe: 1. Lehmann, 2. Nowack
Langendorf, 3. Merkelt-Tagewerben. Piſtolefeſtſcheibe: 1. Ernſt
Bickel, 2. Fritz Meienberg, 8. Beckmann, 4. Hiller, 5. Wilsdorf.
Meiſterſcheibe Freihand 175 Meter: 1. Hiller 57, 2. Wilsdorf 655,
3. Wiehr 49, 4. Kuntze 49, 5. Meienberg 49 R'nge. Meiſterſcheibe
Auflage 175 Meter: 1. Bürger 59, 2. Vökler 58, 3 Ulbrich 58,
4. Schenk 57, 5. Meienberg 57 Ringe. Meiſterſcheibe Piſtole
85 Meter: 1. Meienberg 42, 2. Wilsdorf 41, 3. Gündel
39 Ringe. Meiſterſchaft Freihand 175 Meter: 1. Wiehr 220,
2. Wilsdorf 218, 3. Hiller 209. Meiſterſchaft Auflage 175 Meter:
1. Fiſcher 270, 2. Wilsdorf 260, 3. Merkel 258, 4. Meienberg 258,
5. Bürger 258 Ringe. Meiſterſchaft Piſtole 35 Meter: 1. Meien-
berg 177, 2. Wilsdorf 167, 83. Gündel 135. Rehbockſcheibe:
1. Meienberg 34, 2. Merkel 31, 3. Stötzner 30, 4. Redmann 30,
5. Zimmermann 30 Ringe. Die Stiftungen von Paul Sandmann,
Ernſt Bickel, Hugo Pötzſch, Hugo Poehl, von der Geſellſchaft und
die Ehrenſcheiben von Paul Sandmann und Richard Rich fielen an
die folgenden Kameraden Ernſt Wiehr, Ernſt Wiehr, Fritz Meien
berg, Richard Wegerdt, Oskar Wilsdorf, Dr. Sultze und Hans
Hiller. Als erſter erhielt in Weißenfels die deutſche Jungſchützen-
Schießmeiſterſchaft in Gold mit 146 Ringen der Jungſchützen
meiſter der Schützengeſellſchaft mit gez. Gewehr, Wie hr jun.

Diebſtähle. Jn der Nacht zum 26. d. M. ſind auf dem
Schützenplatze aus einer Verkaufsbude 200 bis 300 Stück Zigaretten
geſtohlen worden. Die Bude war verſchloſſen und iſt gewaltſam
aufgebrochen worden. Ferner iſt in der Nacht zum 27. d. M. auf
dem Schützenplatze ein alter, ſchon viel benutzter Handleiterwagen
geſtohlen worden. Angaben über die Diebſtähle nimmt die Krimi-
nalpoligzei entgegen.

Lichtſpiele. Spielplan bis Donnerstag, den 80. Juni.
Union-Theater: „Die Achtzehnjährigen“, ferner „Liebe und
Liſt“. Stadthallen: „Ehret Eure Frauen“, außerdem „Die
Jagd nach den Dokumenten“. Film-Palaſt: „Der Staats
anwalt beantragt“, dazu „Vorſicht, ich bin verheiratet“.

Sterbefälle. Ww. Pauline Beck im 80. Lebensjahre am
26. Juni in Tage werben. Ww. Amalie Schneider geb. Teuchert
im 78. Lebensjahre am 25. Juni in Reußen. Frl. Hedwig
Schröder, 20 Jahre alt, am 25. Juni in Kretzſchau.

Sangerhauſen
Der Stahlhelm im tauſendjährigen Nordhauſen

Die hieſige Ortsgruppe des Stahlhelm beteiligte ſich am
Sonntag an der im tauſendjährigen Nordhauſen ſtattgefundenen
großen Stahlhelmkundgebung. Schon in früher Morgenſtunde
rüttelten die Kapellen und Spielmannszüge die alte Jubilarin
aus der Ruhe und gaben Kunde von dem in der tauſendjährigen
Stadt beginnenden Tag der Stahlhelmkameraden. Jm Anſchluß
an einen während der Vormittagsſtunden ſtattgefundenen
Armeegepäckmarſch fand um 10,80 Uhr

die Ehrung der Gefallenen
ſtatt. Es war ein ſtilles, kurzes Sichverſenken in den Opfertod
der zwei Millionen der Beſten unſeres Volkes. So wurde die
Ehrung zu einer Feierſtunde der Seele, und in die Herzen all
der Teilnehmer hämmerte ſich ein, daß die toten Kameraden
für uns nicht tot, nicht in eine öde Leere gegangen ſind, ſondern
daß ihr Sterben ein Uebergang zum Licht, zum Vollkommenen
geweſen iſt. Oberſt a. D. Hardt legte am Denkmal einen ſchlich-
ten Eichenkranz nieder. Die letzte Stunde des Vormittags
wurde durch Führerbeſprechungen ausgefüllt, während gleich-
zeitig das vom Königin-Luiſe-Bund bereitete Mittagsmahl ein
genommen wurde.

Der Feſtzug.
Zu einer impoſanten Kundgebung geſtaltete ſich der Feſtzug

vom Nachmittag. Unter dem Vorantritt eines gewaltigen
Fahnenwaldes marſchierten Tauſende von Stahlhelm- und
Wehrwolfkameraden durch die alten Straßen der Stadt. Unter
den Klängen alter preußiſcher Märſche marſchierten ſie an den
Augen der begeiſterten Einwohnerſchaft vorüber. Alles alte
kampferprobte Helden mit dem Bewußtſein im Herzen, daß ſie
am deutſchen Bau zu arbeiten haben. Nicht um eigener Vorteile
willen, ſondern aus reinem hohem Jdealismus heraus. Aus
ihren Augen heraus leuchtete die Hoffnung auf des Vaterlandes
Zukunft und die Selbſtbeſinnung unſeres Volkes. Am Neu-
markt machte der Zug halt. Nach dem Abſingen des Deutſch
landliedes ergriff der Bundesführer des Stahlhelm, Oberſt
leutnant Dueſterberg, das Wort und führte u. a. aus,
daß die Männer, die das Verbrechen der Revolution verurſacht

Heute kommt Einquartierung. Heute nachmittag wird
in Sangerhauſen eine kleine Abteilung Reichswehr, beſtehend
aus 30 Offizieren und 35 Mann, einquartiert werden. Die Ab
teilung wird bis zum 1. Juli hier Quartier beziehen. Sie ge
hört dem Wehrkreiskommando IV an, das in der Nähe des
Kyffhäuſers Manöverübungen abhalten wird.

Erhebung von Schulbeiträgen für die hieſigen Berufs
ſchulen. Der hieſige Magiſtrat fordert alle diejenigen Arbeit
geber, die in ihrem Gewerbebetriebe Angeſtellte und Arbeiter be
ſchäftigen, auf, ihm ſchriftlich bis zum 16. Juli d. J. die Zahl
der im Rechnungsjahr 1926 in ihren Betrieben beſchäftigten
männlichen und weiblichen Angeſtellten und Arbeiter über
18 Jahre anzugeben. Als Stichtag für die Zahl der beſchäftigten
Arbeitnehmer gilt der 1. Mai.

Vom Kreis-Kriegerverband. An dem am 2. und 83. Okto
ber in Berlin ſtattfindenden Reichskriegertag wird ſich auch der
KreisKriegerverband Sangerhauſen mit beteiligen. Aus dieſem
Grunde heraus hat er an ſämtliche ihm angeſchloſſenen
Kriegervereine ein Rundſchreiben ergehen laſſen, aus dem alle
Einzelheiten der Veranſtaltung hervorgehen. Die Vereine wer-
den gebeten, alle die Kameraden, die die Abſicht haben, mit nach
Berlin zu fahren, bis zum 15. Juli beim Kaſſenführer, Kamerad
Lehrer Schmidt, Sangerhauſen, Pfingſtgrabenſtraße, zu melden.

Aſchersleben t
Die naſſen Keller des Kinderheims. Unſer Aſchersleber

Kinderheim iſt dort draußen vor der Stadt, am Eingange des
grünen Einetales, ganz wundervoll gelegen. Es iſt auch beretts
ſehr viel geſchehen, um das alte Gebäude wohnlich und ſchmuck
herzurichten. Nun muß noch einer, vielleicht der größte und
ſchwierigſte Fehler, behoben werden, nämlich das Eindringen des
Grundwaſſers. Die Keller ſtehen buchſtäblich unter Waſſer, ſo
daß ſie gar nicht benutzt werden können. Beſonders notwendig
iſt die Abſtellung des Uebels auch deshalb, weil die Dampfheizung
dadurch völlig lahmgelegt wird. Der Keſſel iſt bereits herausge-
nommen, damit er nicht ganz und gar verdirbt. Die Jſolierung
des Kellers läßt ſich verhältnismäßig leicht durchführen. Die ent
ſtehenden Koſten können zum größten Teil ohne Etatsüber-
ſchreitungen gedeckt werden. Es werden daher in der nächſten
Stadtverordnetenſitzung keinerlei Schwierigkeiten bereitet werden.

Ein Zeichenſaal für die Berufsſchule. Die Berufsſchule be
nötigt für die Malerklaſſen einen Zeichenſaal. Das Bauamt hat
die hierfür erforderlichen Koſten errechnet, die vom Magiſtrat be
willigt wurden.

Arbeiterzug nach Leuna? Durch die Schließung der Ama
wurde ein recht großer Teil von Metallfacharbeitern erwerbslos,
ür die in abſehbarer Zeit in unſerer Stadt keine Verwendung zuſamen iſt. Darum iſt das Arbeitsamt immer bemüht geweſen, für

dieſe Leute in anderen Orten Stellung zu finden. Wenn auch noch
längſt nicht alle untergebracht ſind, ſo konnte doch einem erfreu-
lich großen Teile Arbeitsſtellen nachgewieſen werden. Die Leung-
werke in Merſeburg nahmen dabei auch viele auf. Die Zahl der
dort tätigen Aſchersleber Arbeiter iſt ſtändig im Steigen begriffen
Darum ſoll verſucht werden, bei der Reichsbahn die Einlegung
eines Sonderzuges durchzuſetzen. Dem dürfte kaum etwas im
Wege ſtehen, weil der Zug jetzt bereits bis Könnern verkehrt. Es
würde ſich alſo nur um die Weiterführung handeln. Für die
hieſigen Arbeiter bedeutet das eine ſehr große Erleichterung.

Läßt ſich das nicht ändern? Die Dampfmolkerei hat ſich
ein großes Verdienſt durch die Einführung der paſteuriſierten und
tiefgekühlten Flaſchenmilch erworben. Den Kindern wird die
iertelliterFlaſche einſchließlich Strohhalm gegen 10 Pfg. durch die

Schuldiener verabfolgt, denen für ihre Mühewaltung ein kleiner
Verdienſt zugeſtanden iſt. Ein Riſiko tragen ſie nicht, denn die
unverbrauchte Milch wird von der Molkerei am anderen Tage zu
rückgenommen und verbuttert. Die hieſigen Trinkhallen geben die
ſelbe Milch gegen 15 Pfg. ab. Es wird alſo mit einem Verdienſt
von rund 100 Prozent gearbeitet, dem kein Riſiko gegenüberſteht,
denn die Milch wird auch hier zurüchgenommen. Es würde gewiß
gern mancher Beamte und Arbeiter die Gelegenheit benützen, für
einen Groſchen den erquickenden und dabei nahrhaften Trank zu
genießen, aber 15 Pfg. für die Flaſche ſind zuviel. Läßt ſich das
nicht ändern

Familienſtammbücher. Jm hieſigen Standesamte ſollen
Familienſtammbücher eingerichtet werden.
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